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Chicago, Sonntag, den 5. Hovember 1899. 


Glfter Jahrgang. 





Telegtaphiſche Depeſchen. 


(ES pezialdepefhen:Dienft der „Sonniagpof".) 








Ausland. 


Deulſche Steeillichler. 
Eutrüftung über die britiihen Sol- 
datenwerber in  Dentichland. — 
Die Polizei it denſelben noch 
nicht nahe getreten. — Man frent 
ji; über das britiiche Pech in 
Sidafrifa. — Des Kaijers Be: 


| geltend, daß ohne einen 


ı 








völligen Rüctritt Deutfchlandg bon den 


Samoa=|nfeln fpielen könnten. 
Iroßdem noch eine gemwiffe Gefühls- 
Dppofition gegen den völligen Verzicht 
auf die Samoa-nfeln bejtehi, macht 
fich doch auch immer mehr die Anficht 
folchen feine 
Einigung mit England erzielt werben 
fönne. Die deutfche Regierung würde 
gewiß gern die Einzelheiten kurzer— 
band zum Abjchluß bringen; aber te 
findet e3 jet jehwer, die volle Aufs 
merfjamfeit des britiichen Kabinets 
biefür zu gewinnen, da dasfelde in ans 
derer Hinſicht ſo ſtark „beſchäftigt“ iſt. 
Andererſeits wäre das deutſche Amt des 


ſuch in England ſoll eine rein Auswärtigen nicht überraſcht, wenn 


private Augelegenheit ſein. — 
Kein Miniſter geht mit. —Aus⸗ 


| 
| 
| 
| 


unter Umftänden ein Berirag, welcher 
diefe Angelegenheit zur. Erledigung 
bringt, binnen bierundzmwanzig Stun: 


Iperrung der Mtetallarbeiter im | den unterzeichnet würde; doch ilt es zu- 


Berlin? — Städtijche Arbeiter: 





unbeftimmtes Hinaus— 


gleich auf ein 
gefaßt. Man 


ziehen der Gefchichte 


Wohnungen in Düfjeldorf. — | glaubt, daß dies hauptjächlich von den 
Der Samos = Kuddelmmddel, — | weiteren Kriegs-Sreigniffen in ZUD- 


Deutſchland möchte ihn los jein, 
aber England ijt anderweitig 
beihäftigt. — Die neuen Flotten- 


de. — Militär ſchützt Deuſch— 


Oeſterreicher gegen Tſchechen. — 


Allerlei. 


Berlin, 4. Nov. Faſt alle deutſchen 
Blätter haben ihren weidlichen Spaß 
daran, daß die Briten in Südafrika ſo 
arg in der Klemme ſind, und man in 
London ſo wüthend darüber iſt. Nur 
wird es hier allgemein bedauert, daß 
der deutſche Oberſt Schiel, welcher als 
der Urheber des, allgemein als vorzüg— 
lich anerkannten Feldzug-Planes der 
Buren gilt, ſich in britiſcher Gefangen— 
ſchaft befindet. 

Nächſtdem werden auch die deutſchen 
Vertreter der Geſellſchaft des Rothen 
Kreuzes nach Südafrika abfahren. Sie 
ſollten noch eine Audienz bei der Kai— 
ſerin Auguſte Victoria haben; aber 
dieſe iſt wieder unwohl, und es iſt 
zweifelhaft, ob ſie dieſelben empfangen 
kann. 

Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ 
bringen einen ſcharfen Artikel gegen 
das Treiben der britiſchen Soldaten— 
werber in Deutſchland; das Blatt ſagt, 
es ſeien mindeſtens 150 britiſche Rekru— 
tirungs⸗Offiziere ausgeſandt worden, 
und dieſelben hätten Weiſung erhalten, 
namentlich Unteroffiziere anzuwerben 
zu ſuchen. „Es iſt ſonderbar“, fügt 
das Blatt hinzu, „daß die Volizei noch 
keinen dieſer britiſchen Werber am 
Kragen gepackt hat”. 

Im Kryſtallpalaſt in Leipzig wurde 
eine Maſſenverſammlung von 4000 
Verſonen (das iſt Alles, was die Halle 
faßi. — viele Hunderte kannten keinen 
Zulaß mehr finden) zugunſten der 
Buren abgebalten, und es wurde eine 
Sympathie-Adreſſe an Dr. Leyds, dem 
diplomatiſchen Hauptvertreter der 
Transvaal-Republik in Europa, nach 
Brüſſel geſandt. Allenthalben iſt die 
Bemweauna zuauniten der Buren eine 
anhaltend ehr lebhafte, 

E3 Scheint, dak Kaifer Wilhelm fei- 
nen Bejuch bei der Köninin: Victoria 
von England, der übrigens fchon lange 
bor dem füdafrifanifchen Kriea verein 
bart morden war, nit rüdgängiq 
machen wird; doch wird erflärt, daß 
diefer Befuch eine ftrena private Fami— 
lien-Wffäre fei, und daft fein Minifter 
den Kaifer bealeiten fol. 

Während fih Alles jo viel’ mit dies 
ſem Krieg beſchäftigt, dürfte nächſtdem 
auch ein ſozialer Krieg dahier 
wieder viel von ich reden machen! Denn 
es wird angekündigt, daß nicht weniger 
als 40.000 Metallar bei Uir in 
Berlin und Umgegend ausgeſperrt 
iverben follen, wenn nicht*die jtreifen- 
ten Urbeiter gemiffer Ameige der 
Metall-Induftrie die Arbeit wieder 
aufnehmen. Noch beute foll die Ent- 
ſcheidung hierüber fallen. 

Eine andere wichtige Arbeiter-Nachs 
richt fommt aus Düffeldorf in Rhein 
preußen, mo der Stabtrath eine Million 
Mark für Arbeiter-Wohnun= 
aqen verwilligt hat. Die dortigen In— 
duftrien leiden nämlich jehr an Arbeis 
ternangel, lediglich weil die Unter- 
tunft3-Gelegenbeiten in Düffeldorf bi3- 
ber unzulänglich waren. Daher bräng- 
ien bie inbuftriellen Kreile den Ge— 
meinderath zu diefem Bejchluß, deffen 


Ausführung bald Wandel fjchaffen 
dürfte. 

Es erſcheint jetzt gewiß, daß bie 
Forderungen für die deutſche 


Flotte vom Bundesrath gutgeheißen 
werden. Die bairiſche Regierung hat 
(wie ſchon kurz in der „Abendpoſt“ er— 
wähnt) ihre Delegaten im Bundesrath 
angewieſen, die Forderungen zu unter—⸗ 
ſtützen, und damit iſt ihre Annahme in 
dieſer Körperſchaft jedenfalls geſichert. 
Vize-Admiral Tirpitz hat, in feiner Eis 
genſchaft als Staatsſekretär des 
Reichs-Marineamtes den Bundesrath 
oöffiziell in Kenntniß geſetzt, daß die 
vollſtändige Vorlage (die Grundriſſe 
ſind bereits dem Bundesrath übermit— 
telt) im nächſten Januar unterbreitet 
werden wird. 

Bei den Flotten-Angelegenheiten 
dentt man aud fogleih an die fa= 
moanifhefrage Kein Menidh 
ann jagen, wann die Verhandlungen 
über diejelbe zmwifchen den brei interej= 
frun Mächten zum Abjhluß gelangen 

werden. Im deutſchen Amt des Aus⸗ 
wärtigen wird erklärt, daß nur die 
Solomon⸗ und die Gilbert⸗Inſeln ir⸗ 
gend eine Rolle als 
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Vergütung für den 


| 
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afrika abhänge. | 

Die Hamburger Dampfer- 
geſellſchaft wird nächſtdem mie: 
der eine neue Zweig-Linie einrichten. 


e a „ + Sie bat von der fterreichiichen Regies 
Pläne. — Unglüdsfälle und Bräns | 


rung die Erlaubniß erhalten, ein allae= 
meines Iransportgefchäjt iiber öfters 
reichiſche Gewäſſer zu betreiben. 

Eine ſchlimme Feuersbrunſt 
ineinerKirche iſt wieder zu mel— 


| 
I 
| 
| 
| 
| 
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Im HKanonendonner. 


Heitiger Artillerie: Kampf um Yady: 


ſmith. — Dieſe Nachricht kommt 

aus Kapſtadt. — Die Banken in 

Ladyſmith machen zu. — Nach— 

richten immer noch dürftig. — 

Britiſcher Obergeneral Buller in 

Durban. — Das britiſche Kriegs— 

amt ımd das Publikum. — Die 

Briten tröſten ſich mit Onkel 

Sams Freundſchaft und Deutſch— 

lauds Zurückhaltung. 

Brüſſel, 5. Nob. In der Agentur der 
Transvaal-Republik dahier wird er— 
klärt, daß Dr. Leyds Nachricht von 
der Uebergabe von Ladyſmith und der 
Gefangennahme des Generals White 
durch die Buren erhalten habe. Obwohl 
dies zutreffend ſein mag, hat die belgi— 
ſche Regierung noch keine Beſtätigung 


erhalten. 


| 


den. Der Thurm der altehrivürdigen | 


Kathedrale 
wurde durch Feuer jchwer beichädigt. 

Beieinem Brandinfein- 
erz, Schlefien, in der Gießhübler— 
ftraße, wurden viele Häujer einge- 
äfchert, und eine alte Frau fam in den 
Hlammen um. 

3u Oberurf bei Kafteı, wurden die 
Pferde des Prinzen und der 
Prinzejfin von Hanau fdeu 
und gingen durch; doch mirrde Niemand 
bei diefem Unfall verlegt. 

DemBorbild der unlüdlichen Frans 
ziska v. Blumenreich oder Elmenteidh 
(mit dem Familien-Namen Kapf— 
Eſſenther) folgend, hat wieder eine 
Schaujfpielerindabier Gelbil- 
morDd begangen, nämlich Helene v. 
Griminsky, welche aus einem Fenjter 
des vierten Stodmwertes fprang. Sie 
war in Verzweiflung darüber gerathen, 
daß fie fein Engagement 
fönnen. 

Der neue Kölner Erzbifchof 
Simar wird, wie es heiht, wahrjchein 
lich bald zum Kardinal gemacht werden. 


Oeſterreichiſche Nachrichten. 


Drüben in Oeſterreich haben die 
Deutſchen und die Juden anhaltend 
ihre liebe Noth. Neuerdings wird aus 


| Wien gemeldet, daß wieder 5 Batail: 






lone nfanierie von Linz nad Böh— 
men gejchidt worden find, um Angrijfe 
bon Tfchechen auf Deutjche zu verhiten. 
Sämmtliche Soldaten find mit icharfen 
Patronen verjehen und haben Weifung, 
bei dem geringfien Zeichen von Ytubefto= 
runn zu hießen. 

Die Vermählung der Erzherzogin 
Stefanie, der Wittme des Kronprinzen 
bon Defterreich, mit dem ungarischen 
Grafen Zonyay, fol neuerlichen Anga= 
ben zufolge doch ftattfinden, cher erft 
nahen: die Verheirathung ihrer Toch- 
ter Elifabeth mit dem Herzog Ulrich 
bon Württemberg erfolat it. Es ſoll 
Stefanie jehr darum zu thun fein, dak 
legtere Vermählung bald vor ich gehe, 
und fie wird wahrjcheinlich nicht iiber 
den nächiten Januar hinaus verzögert 
werben. * 

Zu Schallan bei Teplit, Böhmen, 
find drei Kinder der Wittive Iherefia 
Filcher durch Kohlengas eritidt! 

Wie das „Wiener Tageblatt” aus 
Belgrad berichtet, ift der jerbiiche Hof 
fehr verjtimmt darüber, dak Kaijer 
Franz Joſef den Serbentönig Alexan— 
der II. während deſſen Auſenthaltes in 


Wien nicht empfangen hat. Franz $o= | 


jef hatte den König bon Griechenland 
bejucht, ohne von der gleichzeitigen An- 


hatte finden | 


in Hildesheim, Hannover, | 


Ferner erklärt die Agentur, Dr. 


Unterredung zwiſchen dem ruſſiſchen 
Zaren und dem deutſchen Kaiſer 


lage beſchränken werde. 


Kapſtadt, 4. Nov. Eine Depeſche, 


welche heute Abend aus Ladyſmith (das 3 
heißt wohl, aus der Nähe von Lady: | 


ſmith, denn es ſind keine Nachrichten 
über Wiederherſtellung der telegraphi— 
ſchen Verbindung da) eintraf, beſagt, 


daß eine ſtarke Streitmachi Buren da— 


mit beſchäftigt ſei, Batterien um die 
Stadt herum zu errichten. Die Yritiich: 
Flottenbrigade eröffnete Donnerſtag 
früh auf die Buren Feuer; dieſe erwi— 
derten prompt mit den Geſchützen, wel— 
che ſie in Stellung gebracht hatten, und 
es folgte ein ſchreckliches Artillerie— 
Duell, welches noch immer im Gange 
war, als die Depeſche abgeſandt wurde. 
Keine weiteren Nachrichten über dieſen 
Kampf ſind eingetroffen. 

Dieſelbe Depeſche meldet, 
Banken in Ladyſmith plötzlich geſchloſ— 
ſen wurden, was große Beſtürzung un— 
ter ihren Kunden hervorrief, welche ſich 
ſolcherart der Möglichkeit, Gelder zu 
beſchaffen, beraubt ſahen. 

London, 4. Nov. Man erwartet jeßt 
allgemein, daß Befehle bedufs meiterer 
bebeutender Vermehrung der britifchen 
Streitkräfte in Südafrika unverzüalich 
erlaffen werden. Die Bedenflichkeit der 
Lage in Transvaol für die Briten liegt 
für Jedermann offenfundig da, und 
wenn das britifche Krieggamt geneigt 
ist, ven thatfachlichen Stand der Dinge 
immer no zu berhüllen, fo tft DieDede, 
welche e& darüber ziehen fann, jeden 
falls fehr dünn. Die britifchen Zenſo— 
ren der Nachrichten, welche von Süd- 
afrika, fomohl von der Kapfolonie wie 
von Natal und anderen Lofalitäten, 
foınmen, laffen nur die offiziellen Nadı- 
richten durch, nebjt einer gelegentlichen 
Iroft-Notiz für das britiſche Publikum 
in Geftalt einer fleinen Mittheilung 
über irgendwelche Neben = Ungelegen= 
heiten. Dadurch) — jo jcheinen die Be- 
hörden zu erwarten — fol die Auf: 
merffamfeit de Publifums von der 
thatfächlichen Lage der Dinae abgelenkt 
werden, bis das Blatt fih zugunften 
der Briten wendet. 

Das Schlamaffel, in welchem ftch jeßt 
General White in Natal befindet, ift 
ohne Zweifel das Ichlimmiie, in dem fich 
irgend ein britiſcher Befehlshaber be— 
funden hat, ſeit General Gordon in 
Khartum eingeſchloſſen und der Apa— 


| thie des britifhenMiniftertums geopfert 


wurde. SIndeß fann fih White nicht 
darüber beflagen, daß das jegige Mint- 
fterium apatbifch fei; Diejes wird ihm 


| vielmehr alle mögliche Hilfe bieten. 


I 
| 
I 


von Entſatz 


weſenheit des Serbenkönigs im näm⸗ 


lichen Hotel Vermerk zu nehmen. Graf 
Golochuwski, der öſterreichiſche Mini— 
ſter des Auswärtigen, erklärte dem 
Letzteren, der Kaiſer ſehe ſich genöthigt, 
die fürzlichen politifchen Progeffe in 
Serbien zu mißbilligen. 


Propaganda in Cuba. 
Gegen die amerifaniiche Derwaltung. 
‚Habana, 4. Nov. Führer der „Cuba 
Libre"-PBartei find jeht 
bejchäftigt, auf jede mögliche Meife den 


‚Erfolg der Adminiftration pon Gene: 


tal Broofe auf Cuba zu vereiteln. 
Druckſachen, in denen die amerifanijche 
Adminiftration heruntergeriffen wird, 
werben über die ganze Inſel hin ver: 
breitet, um der Yagitation für Anglie 
derung der Injel an die Ver, Staaten 
entgegenzumirfen. 


Dreyfus ihwer franf? 


So lautet ein Gerücht in der franzöfifchen 
Hauptitadt. 


Paris, 5 Nov. Geftern Abend ver- 
breitete fich hier das Gerücht, da der 
bielgenannte Er-Hauptmann Alfred 
Dreyfus ſchwer krank ſei. Es heißt, er 
ſei von einem ſtarken Froſtfieber befal— 
len worden, erhole fich aber jetzt von 
demfelben. 


Dampfernahridhten. 
Ungetommen. 

New Port: Umbria von Liverpool; St. Baul von 
Sontbampton; Thingvalla von Kopenhagen n.j.im.; 
La Champagne von Hadre; Patricia don Hamburg. 

Liverpool: Cpmric von Neiw York. 

Bbgegangen. 


New York: Augulta Victoria nah Neapel u. j. w.; 
Pet "Gallen vun rain mod Gusneo; Oi. 
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Ginftmeilen aber bleibt ihm meiter 
nichts übrig, al& fich ftreng in der De- 
fenfive zu halten und das Eintreffen 

abzumarten. Da indeR 
jegt Colenfo und andere 

Ladyſmith (zwi— 
ſchen Ladyſmith und der Hauptfiadt 
Pietermaritzburg) beſetzt halten, ſo 
wird der einzige wirkliche Entſatz für 
White in einer weiteren Streitmacht 
von 15,000 bis 20,000 Mann beſte— 
hen, und ſo viele werden noch mehrere 
Wochen hindurch nicht beiſammen ſein, 
jedenfalls nicht lange vor Weihnachten. 
White's Rückzug von Ladyſmith nach 
Meere zu mit ſeiner jetzigen Streit— 
macht würde im Kleinen dem Rückzug 
Napoleons von Moskau gleichen. 

Das britiſche Publikum wird täglich 
entſchloſſener zugunſten einer kräftigen 


die Buren 


und rückſichtsloſen Betreibung dieſes 


Feldzuges. Die „Ausländer“, die ur— 
ſprüngliche Veranlaſſung des Krieges, 
ſind in Vergeſſenheit gerathen, ungefähr 
ebenſo wie die „Reconcentrados“ nach 
dem Beginn des ſpaniſch-amerikani— 
ſchen Krieges, und der einzige Gedanke, 
welcher jetzt das britiſche Publikum be— 
ſeelt, iſt die Unterjochung der Buren! 

Die „korrekte“ Haltung der deutſchen 
Regierung und der, ohne Weiteres ge— 
hegte Glaube, daß die Regierung der 
Ver. Staaten in vollkommener Sympa— 
thie mit England ſtehe, haben die bri— 
tiſche Regierung und das Publikum we— 
ſentlich beruhigt, da man hierin eine 
Garantie gegen die Möglichkeit einer 
Einmiſchung europäiſcher Mächte er— 
blickt. 

Heute Abend wird aus amilicher 
Quelle gemeldet, daß der britifcheOber- 
general Redvers Buller heute in Durs 
bon, Ratol, angefommen fei und fi 


auf dem Weg nad) dem Kampfſchau- ſchwach 


daß die ı 


| 
| 
| 


| 


ſich 
ausſchließlich auf die Transbvaal-Sach— 


kennen, daß Streitkräfte 


Leyds ſei überzeugt, daß die kommende es, nicht mehr beſtreitet, 


platz befinde, um dem General White 


Am Borabend der Wahlen, 


aus der Klemme zu helfen. Doc muß | Mit großer Spannnng fieht man dem näch 


ihm dafür aud) eine bedeutende Heeres- 
macht zu Gebote ftehen. 

Da das Kabel in Mozambique nod 
immer nicht arbeitet, fo fönnen unmög= 
ih Depejchen, welche nicht die Zenfur 


ften Dienftag entgegen. — Das Refultat 
läßt fich größtentheils nicht vorausfagen. 
— Wird Maryland demokratifch ftimmen? 
— Der Kampf ın Tebrasfa und Kentudy. 


Baltimore, 4. Nov. Beide großen po= 


paffirt haben, Europa erreichen, — mit | litijchen Parteien in Maryland ftehen 
Ausnahme jedoch der Depeihen auss | In boller Kampfesordnung für bie 


märtiger Regierungen, bon deren Ver- 
tretern in Sübdafrifa oder an diejelben. 
Auf Teßtere Weile fünnen immerhin 
manche nicht=britifche Nachrichten hin— 


durchfidern; doch glaubt man in Lons | 


don nicht, daß ein neuer pofitiver Er— 
folg der Buren von befonders großer 
Gedeutung zu melden jei, da jonjt von 
burenfreundlicher Seite einer jolchen 
Kıumde die weitefte Verbreitung gegeben 
würde. (Es find indeß in den letten 
Tagen verjchievene Nachrichten über 
Erüffel telegraphirt worden, die hin- 
terher von den Briten menigftens zu 
einem gemwiflen Theil zugegeben werben 


mußten. Auch Die Kunde, daß Eolenfo 


bon den Burren genommen fei, war zu= 
erit aus dieler Quelle gefommen.) 

Es iſt übrigens auch) fehr verdächtia, 
daß bas britifche Kriegsamt, während 
daß Eolenio 
gefallen ift, nicht einmal die geit feiner 
„Räumung durch die Briten“ angibt. 
Und es ift wahrjcheinlich, daß die Räu- 
mung nicht ohne neue Kämpfe erfolate, 
bei denen Die Briten den Kürzeren 
gen. 

Britifhe Militärs belächeln den an 


erobern, um die Landung britifcher 
Iruppen dajelbit zu verhindern. Sie 


| 


| 


| 


Jagen, diefer Plan rechne nicht mit der | 


britiichen Flotte, unter deren Kanonen 
die Eroberiing von Durban unmöglich 
fein werde. 

Die heutigen Nachrichten laſſen er— 
des Oranje— 
Freiſtaates endlich zum Eindringen in 
die Kapkolonie bereit ſind. Dieſe 
Streitkräfte ſind nicht überwältigend 
groß; aber ſie rechnen wohl nicht ohne 
Grund auf die Freundſchaft der Hol— 


länder in der Umgegend von Colesburg 


und Burghersdorp. 

General White und General Jou— 
bert behandeln einander beſtändig ſehr 
höflich und leihen z. B. einander Am— 
bulanzen zur Beförderun- 


| wundeten. 


&3 wird berichtet, 
fluß noch immer fo hochgefhmollen tft, 
daß ſeine Paſſirung ausgeſchloſſen er— 
ſcheint, und der einzige Vunkt, an dem 
er überquert werden kann, nämlich die 


Wagenbrücke zu Philipolis, in Händen 


der Buren iſt. 

Berlin, 5. Nov. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin gaben am Samſtag dem deut— 
ſchen Ambulanz-Korps, welches nach 
Südafrika abgeht, eine herzliche Ab— 
ſchiedẽ⸗Audienz. 

(Siehe auch das Betreffende 
„Deutſche Streiflichter“.) 

Ladyſmith, Donnerſtag, 2. Nov. 
(Verſpätet!) Der Artilleriekampf zwi— 
ſchen den Buren und den Briten, wel— 
cher ſchon den ganzen Tag im Gange 
iſt, wird noch immer mit großer Hef— 
tigkeit quf beiden Seiten fortgeſetzt. 
Heute Nachmittag wurde die Apfün— 
dige Kanone der Buren, welche durch 
Tragweite und Treffſicherheit mehr 
Schaden gethan hatte, als alle übrigen 
Geſchütze des Feindes zuſammen, durch 


unter 


wohlgezielte Schüſſe von der britiſchen 


| 


| 


Artillerie getroffen und geritört. 

Die britifche Flotten-Artillerie rich: 
tet wieder große Verheerung unter den 
Buren an. 

Man hört auch deutlich in ver Ric;- 
tung von Colenſo Geſchützdonner. 

London, 5. Nov. Eine Depejche, 
melde ter „Daily News“ geftern Abend 
aus Pretoria, der Hauptitabt der 
Transvaal-Republik, zuging, befagt, 
baß bie dort oefindlichen britifchen Ge: 
fongenen der Buren fich wohl befinden 
und gut behandelt werben. Man ge: 


Wahlſchlacht, die am nächſten Dienſtag 
vor ſich gehen wird. Der Wahlkampf 
iſt einer der heißeſten in der Geſchichte 
unſeres Staates. Beide Parteien bean— 
ſpruchen den Sieg; bei den Wetten zei— 
gen ſich die Demokraten im Allgemei— 
nen zuverſichtlicher, als die Republika— 
ner, und die Ausſichten ſcheinen in 
der That diesmal mehr zu Gunſten der 
Demokraten zu ſein. Ein Verſuch, die 
Golddemokraten zur Unterſtützung des 
republikaniſchen Stimmzettels zu or— 
ganifiren, ift fehlaefchlagen, und es 
heikt, daß nur fehr weniae der herbor= 
tragenden Golddemofraten, welche 1896 
mit den Republitanern geftimmt hat= 
ten, diesmal mit ihnen gehen würden. 
Die Demokraten halten fich in Mary: 
and am örtliche ragen, während bie 
NRepublifaner, die übrigens auch unter 
ftch nicht einig find, mit Berufung auf 
nationale Fragen zu fiegen fuchen. 

In Marhland find ein Gouverneur, 
ein Kontrolleur und ein General-An— 
Anmalt zu erwählen. Auh haben die 
Sounties und die Stadt Baltimore 
Mitglieder der Staatslegislatur zu 
wählen, und Baltimore außerdem einen 


gedlichen Plan der Buren, Durban zu | Rifter des Appellationsgerichtes. Für 


‚ legteres Amt haben die requlären De— 


mofraten feinen Kandidaten aufgeltellt, 
und obwohl fie auch nicht den republi= 


fanifchen Kandidaten Wikter Schum= | von 50,000 bis 70,000 Stimmen 
der (welcher diej3 Amt bereitö provi= | geben werde; die MecLean-Leute 
durh den | 


loriich, kraft Ernennung 
Gouverneur, ausfüllt) indoflirt haben, 


Stimmen erhalten und über den urab- 
hänaigen Demokraten Taplor gewählt 
werden. 

Philadelphia, 4. Noo. Obwohl Penn— 
ſylvanien diesmal keine Staatswahlen 





J 


| 
| 
| 


ſowie auch der ganze untere und ber 
halbe obere Zweig der Staatslegisla= 
tur. 

Um Louispille dreht fich Die ganze 
Staatötampagne hauptfählid, und 
die herborragenderen PBarteiredner ha= 
ben daher die Stadt mit ihrem orato- 


rifchen Yeuerwert förmlich über: 
ſchwemmt. 
Beide Hauptparteien beanſpruchen 


Alles, was überhaupt zu beanſpruchen 
iſt. Sowohl Goebel (der reguläre de— 
mokratiſche Gouverneurskandidat) wie 
ſein republikaniſcher Gegenkandidat 
Taylor ſind Jeder „völlig ſicher“, eine 
Mehrheit von etwa 30,000 Stimmen 
zu erhalten. Auch der unabhängige De— 
mokrat Brown ſtellt ein ſehr ſtarkes 
J für ſeinen Stimmzettel inAus— 
icht. 

Es wäre möglich, daß die Republika— 
ner im ganzen Staat mit einer ſtarken 
Mehrheit ſiegen würden, trotz aller Be— 
hauptungen der Goebel- und der 
Bromn-Frattion. 

Eleveland, 5. Nov. Einer der bemer- 
fenswertheften Wahilämpfe in der Ge- 
Ichichte von Ohio hat 
abend in der Hauptfache 
Thluß gefunden. 

Drei Kandidaten bewerben fih um 
das Gouperneursamt: Der Republifa- 
ner Nah, der Demokrat MeLean und 
der Unabhängige „Golden Rule“ 
„ones, der republifanifch-fozialiftifche 
Bürgermeifter von Toledo. Und jeder 
der Drei beanfprucht einen Sieg am 
Dienftag! 

Die NafhLeute behaupten, daß der 


Staat eine republitaniiche Mehrheit 
ab= 
be= 


baupten, daß die Demokraten eine 


ou ben, | Mehrheit von 30,000 bis 40,000 Stim- 
| dürfte diefer auch viele demofratiiche | 


bat, war die, foeben zum Abichluß ges | 
‚ brachte Wahltampaane eine der errig- 
tejten feit Jahren. Bejonders bitter war | 


der Kampf um 
jter-Amt, Ein wichtigegeretaniß in der 


von Ver: | Kampagne war auch der Rüdtrit von 
77T Koftah NR. Adams von der republifa- 
Joſiah AR. Adams von der republifa 


daß derDranje- | nithen Randidatur für dag Superior= 


tichter- Amt, auf die Anart**e eines re- 
publifanifchen Blattes in Nhiladelpbia 
bin, welches ihn beichuldiate, mit ge= 
willen Schwindel-Unternebmungen in 
Verbindung zu jtehen. 

Der republifariiche Staat3:-Schab- 
meijtersKandivat James E. Barrett, 
Dberitleutneant im 10. penninlpani- 
chen Frreimilligen-Regiment, wurde in 
der demofratifchen Preffe heftig ange= 
ariffen und beichuldiat, unter falicher 
Flagge zu fegeln und fi für einen Mi- 


 Iitärhelden augzugebn, während er fich 


auf den Philippinen=Xnieln um jeine 


Soldatenpflichten gevrüct habe. \ 


Boston, 4. Nov. Maflachujetts wird 
am Dienftag ein vollftändtres Staats- 
„Zieet“ zu erwählen haben. Die Wehl- 
fampaane wurde nicht bejonder3 Ieb- 
baft geführt. Obwohl die janquiniiti- 
chen Demofraten erwarten, daß der de= 
mofratijche Gouverneursfandidat NR. 
I. PBaine jr. diesmal gewählt merbe, 
acht Die unparteitihe Meinura dahin, 
da die Republitaner wieder ihren gan= 
zen Stimmzettel durchbringen werden, 
ern auch mit verringerten Mebrbeiten. 
Der republifaniiche Gouperneursfandi- 
bat Crane (gegenmärtiger Viregouber- 
nur) ift ein jehr populärer Bolitiker, 


' während Paine wenig über Bolton hin- 


aus befannt ift und von den Goldde- 
mofraten nicht unterftüßt wird. 

Das fozialiftifche Votum wird Dies- 
mal wahrscheinlich jteigen, aber nicht 
genügend, um das Ergebniß zu beein- 


| fluffen. 


ftattet ihnen, fich auf jede, billiger Weile | 
' Nebrasta von W. . Bryan zum Ab- 


zuläffige Art uneingefchräntt zu amü— 
firen. Meiftens jpielen fie im rreien 
Fußball, und häufig fpielen auch bie 
Buren mit. 

KRopftadt, 5. Nov. Aus der belager: 
ten Stadt Kimberley wird neuerdings 
gemeldet, daß die Buren-Streitträfte, 
melche die Stabt bedrohen, aus 5000 
Mann mit einer guten Artillerie-Aus- 
rüftung befiehen. Kimberley tt jehr 
fiarf befefiigt, die Garnifon bat Le: 
bensmittel genug und kann fi nad 
Unficht der Offiziere gegen jeden An 
ariff behaupten. 

Paris, 5. Nov. Dr. Yeyds, ber 
Hauptvertreter der Iranspaal-Repus 
bIiE in Europa, macht die Mitthei- 
luına, Präfident Krüger babe den eu- 
ropäiihen Mächten die Verficherung 
gegeben, daß, wenn die Transpaal- 
Truppen einen völligen Sieg über die 
Briten errungen hätten, die Buren- 
Regierung ihre Streitfräfte entwaff- 
nen und fo durch Verminderung der 
außerordentlichen Ausgaben, melche 
die Beibehaltung der Kriegs-Präfenz- 
ftärfe erfordern würde, auch die Auf— 
bebung der Bergmwerf-Steuern ermögli= 
chen mürbe, 





Inland. 


Sobarts Zuitand 

Scheint fi wieder etwas aebefjert zu haben. 

PVaterjon, N. 3., 4. Nov. Der Puls 
des ſchwerkranken Vizepräſidenten Ho— 
bart geht wieder etwas ſtärker, und 
einen Theil des heutigen Nachmittags 
und Abends konnte der Kranke ruhig 
ſchlafen. Trotzdem iſt ſeine Ausſicht auf 
ein Aufkommen noch immer ziemlich 
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Dmaha, Nebr., 4. Nov. Am Montag 
Abend mird die Wahllampugne in 


ichluß gebracht werden. E3 ift unmög- 
li, das Ergebriß mit einiger Ge= 
nauigfeit vorauszujagen; denn das— 
jelbe wird zum großen Theil davon 
abhängen, wie viele Stimmgeber zu 
Haufe bleiben. m legten Nahr betrug 
deren Zahl etwa 30,000. Die Wahlen 
an und für fich Haben diesmal für Ne- 
brasta eine jehr gerinofür'se Bedeu— 
tung, da nur ein Mitalied des Stat3- 
obergerichtes und zwei Regenten ber 
Staatsuniverfität zu ermählen find. 
Der Kampf murde hauptjahfuuh auf 
rationale Fragen hin geführt und war 
in diefer Beziehung ein fehr beiker. 
Kames E. Dahlman, der Morfigende 
des demokratiſchen Staatsausſchuſſes, 
erwartet eine Mehrheit von nicht weni— 
ger, als 12,000 Stimmen für den fuſio— 
niſtiſchen (demokratiſch-populiſtiſchen) 
Stimmzettel. Andererſeits erwartet der 
Vorſitzende des revublikaniſchen 
Staatsausſchuſſes, Orlando Teft, eine 
republikaniſche Mehrheit von 5000 bis 
10,000 Stimmen. In Omaba dürften 
die Republikaner eine Mebhrheit von 
nicht unter 2500 Stimmen erhalten, 
und in der Staatöhauntitabt Lincoln 
eine Tolche von 1500 Stimen. 

Louispille, 4. Nov. SKentudy hat 
jebt ungefähr die Krife in der denf- 
mwürdigften Wahlfampaane erreicht, die 
je in feiner politifchen Gefchichte porge= 
fommen ijt. Beide große Barteien find 
in geradezu dejperater Aufregung, und 
die friedliebenden Bürger fürchten da— 
her, daß ed am Wahltag zu manchen 
offenen Gemaltthaten und blutigen 
Auftritten fommen werde! 

E38 find ber Gouverneur und ba3 


das Staatsichabmeis | 


men erhalten werden. Die Jones-Leute 
ſagen blos, fie würden fiegen. 
Augenblidlich [cheinen die Asfichten 
ziemlich gleichmäßig vertheilt zu fein, 
mit vielleicht einer zu erwartenden flei= 
nen Mehrheit für Nafb. Das Non:s- 
Votum, das noch allgemeinem Zuge— 
tändniß ein jtarfes jein wird, madt 
ale PVBorausfaqungen bezüglich des 
Haupt-Ergebniffes Jogut wie werthlos. 


am Samitags | 
feinen Wb= | 





Die drahtiofe Telegraphie. 
Unfer Armee : Signaldienft probirt fie nicht. 


Waſhington, D. E., 4. Nov. General 
Greelen erklärte heute, es fei bejchloffen 
worden, daß feine praftiiche Veran 
Ihaulihung des Marcont’jchen -Sy- 
jtems brahtlojer Ielegranhie -in Vir— 
bindung mit dem Signalvienft der Ar: 
mee ftattfinden folle. Er jaate, die Ins 
jtrumente, melde Marconi nad de 
Ver. Staaten gebradt habe, eigneten 
fich nicht für größere Entfernungen, ala 
12 Meilen auf dem Lande und 30 


| Meilen auf dem Wafler. Das Signal- 


i 
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forps, das fein eigenes Sritem in Bes: 
trieb hat, mill fich nicht auf Nroben ein- 
laften, folange nicht für grökere&ntfer= 
nungen garantirt werden kann. 

Damit find die diesbezüalichen Un 
terhandlungen abaejchloffen, die feit ei- 
niger Zeit im Gange waren. Prof. 
Marconi wird am Montag nach Eng— 
land abfahren. 3 heißt, die dritifche 
NResierung habe ihn zurüdaerufen, in 
Verbindung mit der geplanten Anwen 
duna des drahtloſen Telegraphen-Sy— 
jt:ems3 in Sübafrifa. 

Der PhilippinensfFeldjug. 

Bat General Wheeler ihn fchon fatt ? 


New York, 4. Nov. Das amerifani= 
Ihe Transportboot „Ihomas“ ift heute 
Abend um 6 Uhr nahManila abgefah- 
ren, mit dem 47. Bundes ?Freimwilligen- 
regiment unter Oberft Walter Home, 
und einer Hofpitalforps = Abtheilung 
von 53 Mann. Die Fahrt wird natür= 
lich über den Suez:Kanal gehen. 

Das 47. Regiment ift eines der neus 
en, welche für den Kriegsdienft auf ben 
Philippinen-\nfeln organifirt wurden, 
und "umfaßt 1380 Offiziere umb 
Mannfcaften. SO Prozent diefer Zeute 
haben bereit in der Armee gedient. 

Naiboille, Tenn., 5. Nov. General 
Sojeph Wheeler bat in einem Brief ang 
Menila an Ridter W. X. Wood in 


' Tlorence, Ala., erklärt, er werde feinen 


Senator Mark Hanna hat mit Hilfe | 


republikaniſcher Geſchäftsleute verzwei— 


das Arbeiter-Votum zu entfremden. 
Sowohl republikaniſche wie demokrati- 


ſche Kampagneführer goben Gelb mit 
vollen Händen aus. Der Kampf gegen 
Naſh in der republikaniſchen Partei 
ſelbſt war hauptſächlich ein Kampf ge— 
gen Mark Hanna. 


Meſtinley als Stimmgeber. 
Wird am Montag nach Ohio fahren. 


Waſhington, D. C. 4. Nov. Der 
Präſident wird am Montag von hier 


nach Canton, O., ſeiner Heimath, ab— 
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— ganze Staats-⸗, Ticket“ zu erwählen, 





fahren, um ſeine Stimme für den re— 
publikaniſchen Gouverneurskandidaten 


Geo. K. Naſh abzugeben. Er wird am 


Dienftag Vormittag um 10 Uhr in 
Canton eintreffen. Mittwoch früh wird 
er nach der Bundeshauptitadt zurüd- 
kehren. 

Er erwartet beſtimmt, daß Ohio den 
Republifanern eine Bluralität non 40,- 
000 bis 70,000 Stimmen geben werde. 
E3 find Vorkehrungen getroffen, daß 
der Präfident Schon Dienftag Abend 
während der Rücdreife Nachrichten über 
bie Wahl = Ergebniffe auf dem Zug er: 
balten Tann. 

Die Effeftenbörfe. 


Im Allgemeinen ftetig, induftrielle Papiere 
fteigen, 

New York, 4. Nov. Nachdem er 
beute erft einen etwas ungemwilfen Zort 
und einen geringen Umſatz gezeigt 
entmwidelte der Effeltenmarft 
weiterhin größere Ihätigfeit und Ste- 
tigkeit. In einigen Fällen fam es zu 
bemerfensmwerthen Preisiteiaungen, be= 
fonders in der Gruppe der induftriellen 
Papiere. Die Geihäfte in „United 
States Leather”-Attien waren anhal- 
tend jehr jtark; aber die Bapiere zeig- 
ten doch weniger Flottheit, als wäh— 
rend dieſer Woche. Es Fehlte noch 
immer an irgend welchen beftimmten 
Nachrichten, welche die befondere Ihä- 
tigfeit in diefem Fall hätten erflären 
fönnen. 

Die Eifenbahn-Lifte war nur mäßig 
thätig, aber feft. Der Londoner Markt 
war diesmal fein Faktor von Wichtia- 
feit in ben örtlichen Transaktionen; die 
Notirungen von jener Seite zeigten nur 
geringe Beränderungen, und es wurden 
hier wenig Gejchäfte auf ausmärtiges 
Konto gemacht. 

Vermuthungen über den dieswöchi— 
gen Ausmeis der Banken nohmen, wie 
gewöhnlich, die Aufmerkfamteit ftark in 
Anfpruch, bis die betreffenden Ziffern 
veröffentlicht wurden; aber obwohl der 
Ausweis günftiger war, als man allae= 
mein erwartet hatte, wurden die Er- 
wartungen nicht mehr ftarf davon be— 
einflußt. 

350,000 Brandihaden. 


Großes euer in der Nachbarftadt Waufe: 
gan. 


Waukegan, Ill. 4. Nov. Die Wafh- 
burn & Moen’sche Anlage der „Ame: 
rican Steel & Wire Co.“ dahier wur 
be heute Nachmittag und Abend durch 
eine Yeueröbrunft völlig zerjtört. Man 
fürchtet, daß auch mehrere Leichen in 
den Trümmern liegen! Die Flammen 
verbreiteten fich fo rajch, daß die 200 
Angeftellten fih nur mit fnapper Roth 


etwa $350,000. 
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retten fonnten. -FZinanzieller Schäben | mer; leichte und weiterhin . let 


Sig im Kongreß einnehmen, jobald 
diefe Körperfchoft zufammentrete, Er 
ſagt indeß noch nicht, um welche Seit er 
die Philippinen-Inſeln verlaſſen will. 
Hat keine Hände. 
Kann aber ſchwunghaft fälſchen. 
Baraboo, Wis., 4. Nov. Chas. L. 
Borg, ein Mann ohneHände, wurde heu— 


felte Anftrengungen gemacht, Jones | te unter deri(ntlage verhaftet,eine Boft- 


anmeilung aefälicht zu haben. Er hält 

beim Schreiben den Febergriff mit ben — 

Zähnen und hatte eine große Gejchid- 7 

lichkeit im Schreiben auf diefe Art er= 

langt. Zum großen Theil ift feine 

Handjchrift — oder .pielmehr Zühne- 

fchrift! — eine jehr zierliche. Boro war ° 

fchon einmal im Jabre 1895 unter der 

Anklage verhaftet worden, die Boft be- ° 

trogen zu haben. Damals hatte er feine 

Bürgfchaft im Stich gelaffen und mar ° 

nah Schweden entflohen. YJm vorlie- 

genden all handelt es fich tm eine ge= 
fälfchte Unmeifung im Betrag bon 

56.75, datirt aus Baraboo, Wis., und 

zahlbar an E. E. Rogers & Borg. Die 

Fälſchung war, oomohl mitteld der 

Zähne verübt, fajt gar nicht bon der 

echten Handfchrift Roger’ zu unter- 

ſcheiden! 
Zur jüngiten Preisklopferei. 

Der befiegte Sharkey „‚Fit” gegen die Enke 
fbeiduna. # 
Neiv York, 4. Nov. Der Fauftfäm- 

pfer und Matrofe Sharten erklärt ges 

rodeheraus, man babe ihn um den ber> 
dienten Siegespreis gebracht; fein Geg- 
ner ‘efiries fei in 21 Gängen im Nad- 
tbeil gemejen, und obmohl berfelbe in 
den legten 4 Gängen in Vortheil ge» 
fommen jei, jo fei dies nicht gleichbe- 
deutend mit einem Sieg. Gemiß. ijt 
alierdings, dak der Sieg fein „Durdh= 
fchlagender“ war, in dem Sinne, wie 
die beiden vorigen arofen Vreisklopfe— 
reien;. aber der Kampfrichter Siler 
fagt, Deffries habe die beffere „Arbeit“ 
aeleiftet und die fräftigeren Schläge ge: 
führt. 

Froft im Süden. 

Er vericheucht auch die Gelbfteber » Gefahr. 


New Orleans, 4. Nov. Der erite 
roft für diefe Saifon war heute zu © 
bermelden, und damit frheint auch die 7 
Gelbfieber-Seuche, menioitens fomeit" = 
der Staat Louifiana inBetra+t fommt, 
foqut mie ertödtet zu fein. Ei8 und 
Froit waren allgemein an den Bahnli- 
niien entlang, tmelche hierher laufen. 
Man fürchtet, daß Zuderropr, Obſt 
undGemüjz dabei gelitten haben. Troß- 
dem ift man frob, daß es mit den Gelb- 
fieber - Quarontäne = Scherereien jeßt 
aus tit. 

Nicht im Grab, 


Sondern in einem Armenbaus, 


La Salle, Ill. 4. Nov. Nördlich 
von Peru war kürzlich eine Leiche ge— 
funden und von Frau John Roberts 
als diejenige ihres Gatten identifiziert © 
worden. Die Gejchmorenen erflärten,: © 
daß der Tod durch Bloßflelung ein- = 
getreten jei, und der Teich wurde 
beerdigt. Nuch wurde der Frau Roberts 
die Lebensperlicherung ausgezahlt, 

Heute erhielt fie einen Brief-pon i 
rem todtgeglaudten Gatten, welder ih ° 
„wobl und munter“ im  CountgMe 2 
menbaus zu Ottama befindet! — 

Muthmaßliches Wetter. 
Abermals die Gunſt des Hhimmels verhe je 

Wafhingtoen, D..E., 4. Noo. Das 
Bundes = Wetteramt ftellt folgend 
Wetter für den Staat AYllinsis 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

An beiden Tagen jhön und 


fühneftlice Winde 










E MWiederwahl bewerben, 


— 


[ent niebriger tagift morben, als der | 


. Gouv. Tanner konferirt mit jei- 


J— 


nen hieſigen Parteigenoſſeu. 


Den Chicagoer Semokraten wird 


eine journaliſtiſche Rampagne⸗ 
Unterkügung in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. 


bevorſtehende Inſpektionsfahrt durch die 
Gelände des Vrainagekanals. 


Eine intereffante Studie des Stadt- 


Tämmerers über die Finanz 
lage der Stadt. 


Allerlei aus Rathhausfreiien. 
Wird Gouverneur Tanner jih um 
oder ‚nicht? 
Bis heute ift dies immer noch eine of- 


fene Stage, und fofehr man fi) au 


- bemüht hat, das Staatsoberhaupt bie 


jerhalb auszupumpen, fo hat der Gou- 


F verneur fich bisher doch nicht bemogen 
E Kon jeine Karten aufzudeden. Wie 


Kon früher einmal erwähnt murbe, 
wird Tanner feine Zukunftspläne vor= 


F ausfichtlich erft dann fundihun, menn 


das Ergebnig der Wahlen in Ohio, 
Nebrasta und anderen Staaten be 
kannt if, da diefe ihm als politifcher 


Wegweiſer dienen jollen. Geftern ver- 


8* 


NY 
J 
* 


” Berfammlung ab, in welcher „Die Phi- 


#1 
* 


— 
J 


1J ter Vizepräſident; 


—* 
= 


= 


teilte der Gouberneur den ganzen Tag 
über im „Great Northern Hotel“ und 
fonferirte mit feinen engeren Bartei- 
freunden, die indeflen ebenfalls dag 
ſtrengſte Stillſchweigen über Tanners 
Abſichten bewahren. 

Im demokraliſchen National⸗Haupt⸗ 
quartier ſprach geſtern unter Anderen 
auch Mayhor Roſe, von Milwaukee, vor. 
Derſelbe iſt Kandidat für Wiederwahl 


und ſetzt alle Hebel in Bewegung, um; 


bie Partei zu veranlaſſen, die Natio— 
nal⸗Konvention in Bier⸗Athen abzu⸗ 
halten, da er ſich hiervon ſchon für ſeine 
eigene Sache viel Gutes verſpricht. 
Wie Mayor Roſe erklärte, wollen auch 
die Deutſchen in ſeiner Heimathſtadt 
von der MeKinley'ſchen Expanſionspo⸗ 
litik durchaus nichts wiſſen, und ſelbſt 
bie eifrigſten Republitaäner unter 
ihnen würden ſich diesmal auf die Seite 
der — 1—— ſchlagen, um dem Im— 
perialismus den Todesſtoß zu verſetzen. 

Die hieſigen Demokraten ſollen ſich 


einmal wieder mit der Abſicht tragen, 
tägliches Parteiorgan zu 
gründen. Es heißt, daß G. W. Hitch-⸗ 


ein eigenes, 


cock, der Eigenthümer des „Omaha 
World⸗Herald“ — und ein perſönlicher 
Freund Bryans, an deſſen Erfolg ihm 
ſehr viel gelegen — hinter der ganzen 
Gefchichte fiedt, mährend Andere wie— 
derum miflen wollen, daß fein Gerin- 
gerer, ald John R. Mekean, der de- 
mofratijche Gouperneurd-Kandidat bon 
Ohio, die Mittel zur Gründung der 
Tageszeitung hergeben wolle, indefjen 
nur, wenn er gewählt werde. 

Der „Republitanijche 


Hauptquartier, Nr. 216 35. Str., eine 


lippinenjrage“ eifrigit erörtert wurde. 

" Referenten waren: Col. W. B. Sher= 
man, 2loyd Jones, W. W. Marmell, 
4. 3. Pilaum, John E. Budner, E. X. 
Munger, Rufh E. Butler, Hoyt King 
und “ojeph Strauß. 

Der „Republitanifche Klub der 34. 
Ward“ Hat geftern Abend folgende 
neue Beamte gemählt: Edward MW. 
Sims, Präfident; Fred Wild, Erfier 
Bizepräfident; W. M. Gemmil, Zmei- 

D. €. Ertöman, 
Sefretär und Charles Deutjchman, 


Schagmeifter. 
* * * 


Belanntlich foll dieStaatslegislatur 
erjucht werben, der Stadt Chicago bie 
Erlaubniß zu geben, zur Vornahme 
unbebingt benöthigter munizipaler Ver- 
befferungen ihre Bondjchulden von 21% 


E Prozent auf 5 Prozent des eingefchäh- 


ten Steuerwerthes zu erhöhen. Wenn 
nun auch dad Gemeintwejen augenblid- 
lic feine flüffigen Gelber an Hand ha- 
ben mag, fo ift e8 um bie fyinanzen der 
Stadt doch keineswegs ſchlecht beſtellt, 
was ſchon zur Genüge daraus hervor⸗ 
geht, daß munizipale Werthpapiere zu 
31, Prozent, die noch vor wenigen Sab- 


" , zen 7 Prozent Zinfen brachten, jehr ge- 


J 
— 


men. Die Ertziehungsbehörde beſitzt 


ucht ſind. 

Laut einem Berichte, den Hilfs⸗ 
Siadtfämmerer Adermann zu allge 
meiner Information angefertigt hat, 
betragen die Beftlände der Stabt — wo— 
mit der Werth des fläntifchen Eigen- 
tyums gemeint tft — mehr ala 63 Mil- 
LIionen Dollars, denen eine berbriefte 
Schuld von nicht einmal ganz 17 Mil- 
lionen Dollars gegenüberfteht. Von 
biefer verbriefien Schuld entfallen 
$4,040,500 auf das Wafferamt, doc) 
repräfentiren die ausgedehnten Waffer- 
werte allein jchon einen Werth von 
$30,220,952.53, zu denen noch die ho= 
ben Einnahmen des Mafleramtes fom- 


Beitände in Höhe von $21,216,437, 
benen eine verbriefte Schuld von $1,- 


© 095,000 gegemüberfieht, und der Reit 


“ der ftäbtifchen Schuld vertheilt fich auf 


- bie übrigen Departements und ijt mehr 
- als zur Genüge durch den Werth des 


> Öffentlichen Eigenthums gededt. 


Detaillirt verfügt das Gemeintwejen 


F über folgende Beftände: 


$ 2,446,759.95 


 Deffentlide Bibliothel 
1,216,437.00 


> Shui: Departement 


, Aafferamt . 


? ligeis Departement .» «+. 
’ 


Abugs taual·Departement 


2,621,812.03 
969,720.04 


$63,947,452.86 

Sei dieſer Abfchähung ift der Werth 
- bes der Stabt gehörigen Grundeigen- 
» 8 auf etwas über 104 Millionen 
Sollars tarirt worden, ma$ dem ur: 
Sprünglihen Antaufspreife beffelben 
richt, Doch find im Laufe der Jahre 
Bauftellen, auf denen Schulen, Po- 
 Tigei-Reviervachen md Sprigenhäufer 
‚errichtet wurden, een 
‚geftiegen, _wie bie überhaup i 
| mn lid m ftäbtiidhen Grunbeigen- 
Akysm ber Zoll ift. Durcsfchnittlich if 
in obiger Aufftellung bas ftäbtifche 
| | 50 Pro- 


Klub der 4. | 
Mard“ hielt geftern Abend in feinem | 


— ——— 


augenbli Markiwerth deſſelben 
thatſächlich i 
Die —** Geſammi⸗Schuld, für 
welche die Gieuerzahler bon Coof 
Eounty aufzutommen haben, jebt fi 
folgendermaßen zufammen: 
ERBE at ie ae $16,901,950 
Drainage-Kanal 
Part: Spyftem 
Welt Chicago Tomn . . 
County 3,000 
Snfommen 834,803,050 > 
Ein Vergleich mit den einjchlägigen 
Verhältniffen in anderen Stäbten des 
Landes fällt fehr zu Gunften von Chi- 
cago aus, wie aus folgender Tabelle er- 
Beböl⸗ 


ſanis ift: 
| terung. 


New Dort: .. 2000. . 3,550,053 
BEEEE » 4 aaa 1,851,588 
Philadelphia „oo... 1,240,000 
Proollyn . 2. 000er... 1,189,000 
Boſton 541,842 
* 
In den Kampf der HydePark-Mu— 
cker gegen die „Flüſterkneipen“, ſcheint 
Mayor Harriſon jetzt perſönlich eingrei— 
fen zu wollen, denn derſelbe hat geſtern 
an Polizei-Inſpektor Hunt den Befehl 
ergehen laffen, unter allen Umftänden 
darauf zu fehen, daß in dem bielge- 
nannten Smith’ichen „Roadhoufe”, an 
Bincennes Une. und 51. Str,, fortan 
weder Bier noch Spirituofen irgend- 
| welcher Art mehr verabfolgt werden. 
Snfpeftor Hunt bat jich jofort Beeilt, 
das bürgermeifterliche Dekret außzus 
führen, und die Wafferfimpel geben Ttch 
jeßt der Hoffnung Hin, daß dies der 
Anfong vom Ende jeglichen „Trink— 
übels“ in dem frommen Hyde Part ift. 
* * * 
Die Inſpektionsfahrt den Drainage— 
kanal entlong, welche die Abwaſſerbe— 
hörde für nächften Dienftag arrangirt 
bat, verfpricht ein denfwürdiges Ereig- 
niß zu werben. Eine ganze Unzahl von 
Gouperneuren, Bundes = Senatoren 
und Rational = Abgeordneten Haben die 
an fie ergangene Einladung angenom- 
men, und man erwartet, daß fich etwa 
1000 Säfte an Fer Erfurfion betheili- 
gen werben. Die Abfahrt wird um 1,10 
Ubr Vormittags vom Dearborn Str.- 
Bchnbof aus erfolgen, und in Lemont, 
Killom Springs, Lodpert und Joliet 
Soll längererAufenthalt genommen mwer= 
den, um den Gäjten Gelegenheit zu ge— 
ben, die gewaltigen Schleufenmwerle da= 
felbft eingehend in Augenichein zu neh- 
men. Um 5 Uhr Abends gedenft man 
wieder in Chicago einzutreffen. 
* * * 

Die Neupflafterung der Rufh Str.- 
Brücke ift jet endlich fertiggeftellt, doch 
bat man für diejelbe nicht ausſchließ— 
lich mit Greofot geträntte Holzblöde 
verwandt, da deren nicht aqenugjam 
vorhanden waren. Sobald indeflen bie 
bereits bejtellten Holzblöde auß dem 
‚ Dften angelangt find, mirb aud, ber 
zweite Fahrweg auf der Brüde mit 
ı einem folchen Pflaster verfehen werben. 


40, 756., 345 
52,943,422 
57,630, 251 


Die ftädtifchen Bureaur wurden auch 
geitern Nachmittag offen gehalten, da 
‚ mit Ende Dftober der für DieGommer- 
; monate geltende Samjtag = Halbfeier- 
| tag wieder außer Kraft getreten ift. 

— —ñ—— — —— 
Großes Reformations⸗Feſt. 


Wohl hat bereits eine jede der hieſi— 
gen evangeliſchen Gemeinden das Re— 
formationsfeſt in ihrer eigenen Kirche 
gefeiert; doch iſt es das Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit, welche3 die -- n= 

| gelifchen Gemeinden von Chicago treibt, 
| auch noch ein gemeinfchaftliches Refor- 
mationäfejt, und zwar heute Nachmit- 
tag, zu feiern. Somwohl der Evangelische 
Verein al3 auch die Chicagoer Paſto— 
ral-Ronferenz haben entfprechende Be- 
Tchlüffe gefaßt. Die Zentral-Mufithalle 
ift gemiethet worden; die Chöre haben 
fleißig geübt; als Feltredner werden die 
Paſtoren G. Lambredt und G. Dieh 
fungiren; Feltorganift ift Prof. C. A. 
Weib; Feltdirigent Herr C. ©. Döh- 
ring; bon dem auß den Pajtoren E. 
Krafft, ©. Rahn und BP. Foerfter beite- 
bendenftomite wurden alle nur benfba- 
ren Vorbereitungen zu einer eindrud3- 
bollen, würdigen Feier des Reforma— 
tionsfeſtes getroffen; mögen nun auch 
die evangeliſchen Gemeinden das Ihrige 
thun und ſich recht zahlreich an der 
hehren Feier betheiligen. Anfang punkt 
3 Uhr. 
— — —— 


Der Kanalbau in der 39. Straße. 


Die Stadtiverwaltung, die ſich ver— 
pflichtet hatte, ſich in ihrem Streit mit 
der „Star Conſtruction Co.“ — wegen 
der Bezahlung für die Arbeit am 
Schwemmkanal in der 39. Straße — 
der Entſcheidung des Hilfsrichters 
Barber zu fügen, möchte jekt dieſe Zu— 
ſage zurückziehen. Ob das angängig 
iſt, wird Richter Brentano morgen ent— 
ſcheiden. Herr Barber hat bekanntlich 
das Gutachten abgegeben. daß die 
Stadt für den Bau des Kanals 898 
ſtatt 868 per Fuß zahlen ſoll, weil ſich 
herausgeſtellt hat, daß die Unternehmer 
zur Verzimmerung der Kanalwände 
kein Tannenholz gebrauchen können, 
ſondern Eichenholz verwenden müſſen. 


Leichenfund. 


Die Leiche einer unbekannten, etwa 
25 Jahre alten Frauensperſon wurde 
geſtern Nachmittag aus der Lagune im 
Humboldt Park, naheKedzie und North 
Ave. gezogen und vorläufig in demBe— 
ſtattungsgeſchäft No. 1481 Milwaukee 
Ave. aufgebahrt. Die Ertrunkene iſt 
etwa 5 Fuß groß; ſie hat braunes Haar 
und blaue Augen. Bekleidet war die 
Todte mit ſchwarzer Blouſe und einem 
Rod von gleicher Farbe. Dei der Leis 
che fand ſich nichts was zur Identifizi⸗ 
rung derſelben hätte dienen können. 


Betheuert ſeine Unſchuld. 


In der Maxwell Str.Revierwache 
befindet ſich ein gewiſſer Charles Arndi 
unter der Anklage hinter Schloß und 
Riegel, einer der Banditen geweſen zu 
fein, melde den Apotheler James 
Guthrie in feinem Gejchäfte, Nr. 601 
W. 14. Sir., überfallen und um $15 
beraubt haben. Der Angeflagte be- 
bauptet, er mwerbe burch einen Alibi- 
Qerveiz feine Unfchuld beweifen fönnen. 


- x — RB — 
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Die Wirren in der Piano: Jn- 
duſtrie 


Eine Fabrik nach der audern ſteit 


den Betrieb ein. 


Der Bau-Gewerkſchaftsrath übernimmt die 
Vertheidigung von Sullivan und 
Genoſſen. 


Seit am Donnerſtag der Pianofa— 
brikant Adam Schaaf anläßlich der 
Reibereien mit der Pianomacher-Union 
ſeinen Geſchäftsbetrieb bis auf Weite— 
res eingeſlellt hat, ſind auch andere Fa—⸗ 
brikanten in dieſem Induſtriezweige 
ſeinem Beiſpiele gefolgt. Geſtern Vor— 
mittag ſchloſſen Bauer dKe Eo. die Thore 
ihrer Fabrik, und gleich darauf ſtellte 
die Hamilton Organ Co. ihren Betrieb 
ein. Im Laufe des Tages thaten 
dann noh M. Schula & Co. und die 
Story & Clart Eo. das Gleiche. Es 
ift anzunehmen, daß morgen au 
George B. Bent, die W. W. Kimball 
Eo. und andere Firmen zu dem Mittel 
der Arbeitöfperre greifen werden, da fie 
jonft wahrjcheinlich doch einen Streit 
zu gemärtigen haben werden. 

Vei der vorliegenden Differenz 
Icheint e8 fich lediglich um die Anerten=- 
nung der gewerkſchaftlichen Organ'ſo— 
tion der Pianomacher zu handeln, wel— 
che von dieſen berlangt, von den Fabri— 
tanten aber ziemlich einmüthig verwei— 


gert wird. Die Vertreter der einzelnen 


Firmen erklären übereinſtimmend, daß 
fie jederzeit bereit jeien, mit ihren eige- 
nen Ungejtelten zu unterhandeln und 
etwaige Gründe jür gerechtfertigte Be— 
jchwerden abzufiellen, fo meit jolches 
ongöngig. Aber ſie find übereingelom= 
men, die Union als folche nicht anzu= 
erkennen und die Vertreter derſelben 
überhaupt nicht zu empfangen. Die 
Clart & Story &o. trifft, wie fchon 
bor einigen Tagen mitgetheilt, Anſtal— 
ten zur Verlegung ihres Geſchäfts 
auf's Land hinaus, wo es keine Ge— 
werkſchafts-Verbände gibt. Die an— 
deren Firmen wollen gemeinſam einen 
Verſuch machen, die Arbeiter von ihren 
Organiſations-Gelüſten abzubringen, 
indem ſie dieſelben der Erwerbs-Gele— 
genheit berauben. Die Arbeiter an— 
dererſeits verlaſſen ſich darauf, daß die 
Fabrikanten nicht lange zuſammenhal— 
ten werden, ſobald ſie merken, daß Be— 
ſtellungen, die ſonſt in Chicago gemacht 
werden, nach anderen Städten gehen. 
Der Organiſator Dold erklärt, die 
Pianofabrikanten hätten gerade am 
allerwenigſten Urſache, ſich über Or— 
ganiſations-Beſtrebungen auf Seiten 
der Arbeiter zu verwundern oder zu 
beklagen. Sie ſelber hätten nur durch 
ihre Vereinbarungen die hohen Preiſe 
aufrecht zu erhalten vermocht, vermöge 
deren ſie das Publitum all die Jahre 
geſchröpft hätten. Mit Rohmaterial 
im Werthe von 860 und mit Arbeit, 
für die ſie weitere 860 bezahlten, ſtell— 
ten ſie Inſtrumente her, die ſür 8700 
verlauft würden, und nun ſchrieen ſie 
Gewalt, weil die Arbeiter Miene mach— 
ten, an dieſem Unternehmergewinn in 
beſcheidenſter Weiſe theilzunehmen. — 
Allerdings vergißt Herr Dold hierbei 
ganz, daß gerade im Pianogeſchäſt die 
Konkurrenz eine ſehr ſchärfe iſt, und 
der weitaus größte Gewinn nicht in die 
Taſchen der Fabrikanten fließt, ſon— 
dern in die von Agenten und Zwiſchen— 
händlern. Außerdem werden nur ver— 
hältnißmäßig wenige Pianos zu 8700 
das Stück verkauft. 

Der Bau-Gewerkſchaftsrath hat am 
Freitag beſchloſſen, aus der Verbands— 
kaſſe die Koſten der Vertheidigung je— 
ner Herren zu beſtreiten, die wegen 
Ehrabſchneidung in Anklagezuſtand 
verſetzt ſind, weil ſie im „Inter-Ocean“ 
ohne jeden vernünftigen Grund wie 
Fiſchweiber auf den Zeitungsherausge— 
ber H. H. Kohlſaat geſchimpft haben. 


Zu Mitgliedern eines Vertheidigungs= | 


Ausfchuffes ernannt wurden PBräfident 
james &. Daly von der Chicago es 
beration of Labor, Präfident Frant 
Buchanan von der Baufchmiede-Union, 
und Thomas Preece von der Maurer- 
Union. — Die fünf Angeklagten find: 
Präfident Gubbins von der Maurer- 
Union, Bräfident Yofeph Sullivan und 
Rihard Eroaf von der Gteinhauer- 
Union, M.B. Madden und J. 3. Ryan 
bon ber Union ber Dampfheizungs- 
Einrihter. Madden hat geitern jchon 
Bürgfhaft dafür geftelt, daß er fich 
zum Prozeh einfinden wird, die vier 
Undern werden borausfichtlich morgen 
Bürgſchaft ſiellen. 


— —e — —— — 


ſtonzert in der Nordſeite-Turnhalle 


Für das heute Nachmittag in der 
Nordfeite = Turnhalle ſtattfindende 


"Konzert hat Dirigent Karl Bunge mit 


feinem tüchtigen Orchefler das nad 
ftebende, im hohen Grade genußver— 
Ipredhende Programm vorbereitet: 
tr; 
TE ——— Bunge 
Beethoven 
. Lacombe 
Grieg 


Erfter Th 
. Marih, „I. M. GE. U.“ 
2. Dupvertüre, „Egmont“ 
3. Serenate, „Aubade Printanierer , 
. „Beer nt“, Suite No. 1 
Zweiter Theil: 
5. Duverture, „Marimilian Robespierrer „ Litolff 
6. Largo für Violine, Harfe und Orgel: 
Begleitung 8 
Garl Beder, Emma Bihl und Kari MWunderle, 
. Walzer, „Du und Du“, aus der Ope: 
rette „ledermaus“ 
3. Kavallerie-Attache 
9, Potpourri voltsthümlicher Melodien. 
Dritter Theil: 
0, Sottentotten-Wachtparade . . . . Neddermeper 
. „Mandolina“, merifanifhe Serenade . . Zangcy 
2. Marih, „Naval Militia“ Iomafo 


> e-—  — 


Des Amtes entfekt. 


Lueders 
Boettcher 


Richter Baker verurtheilte geſtern 
den Konſtabler Kelly, welcher vor eini- 
ger Zeit des Amtsmißbrauchs ſchuldig 
befunden wurde, zur Amtsentſetzung 
undZahlung einer Geldbuße von 8400. 
Falls der Verurtheilte die Geldſtrafe 
nicht entrichtet, wird er auf mehrere 
Monate dasCountygefängniß oder das 
Arbeitshaus beziehen muſſen. Kelly 
war überführt worden, eine Quanti— 
tät Haushaltungsgegenſtände, welche er 
im Auftrage einer auf der Weſtſeite 
wohnha * — — han ber 

en borenthalten zu 
— 


Friedensrichter LaBuy einer der Angeflagt:n. 


Der Schlußbericht, welchen die aus- 
ſcheidende Ollober⸗Grand Jurh geſtern 
dem Kriminalrichter Baker überreichte, 
iſt ſehr kurz gehalten und bringt nichts 
weiter als trockene Zahlen. Dem Be⸗ 
richte zufolge haben die Großgeſchwore— 
nen im Ganzen 349 Anklagen erhoben 
und in 89 Fällen das Verfahren nieder- 
geſchlagen. Bier Antlagefachen blieben 
unerledigt. 
Die Grand Yury hat geftern gegen 
den Friebensrichter La Bun eine auf 
Verſchwörung lautende Anklage erho— 
ben. In Verbindung mit dieſem Falle 
waren ſchon vorgeſtern die Konſtabler 
Joſef Kriſtian und David Goetz, ſowie 
David Hallman, H. M. Olſon, J. K. 
Feng Louis Lebredit und T. T. 
| Murth von ben Großgefchworenen in 

Anklagezuftand verfeßt morben. Wie 

Zeugen dor der Graͤnd Jury bekunde— 

ten, verübten die Angeklagten fpflema- 
| tifche Erpreffung an $nhadern von Klei- 

nen Zabatsgefchäften, indem fie ihnen 

mit gerichtliher Verfolgung wegen 

Uebertretung des Geſetzes, welches den 
| Verfauf von Tabak an Minderjährige 
| verbietet, drohten. Lim Belojtungsbe- 
| tweije gegen die zu jchröpfenven Laben- 
| bejiger zu jammeln, wurte angeblich 

bon ben Perfchiwörern der minder- 
ı Jährige Ollie Frederid von LIO MW. Di: 
pifion Straße in die Läden gefchidt, 
damit er dort Tabak kaufe. Anton 
Loge, welcher einen Tabatsladen an 
ı Milwaufee Ave. betreibt, theilte ben 
; Sroßgefchmworenen mit, er jei unter ber 
Anklage, Tabak an Minderjährige ver- 
tauft zu haben, verhaftet worden, und 
babe fich Iosgefauft, indem er in einer 
BWirthichaft an die Konftadler und ihre 
Helferzhelfer $3.00 zahlte. Eine fehr 
große Anzahl PBerfonen joll von den 
Angeklagten auch unter dem Schubße des 
Flaggengeſetzes geſchröpft worden fein. 
So erpreßten dieſelben angeblich von 
einem kleinen, Nr. 335 Ogden Ave. 
wohnhaften Mädchen, Namens Melvi— 
na Glattner, 83.00, indem ſie ihr mit 
Verhaftung drohten, weil ſie blau, weiß 
und roth angeſtrichene Griffel feilgebo— 

ten hatte. Die Großgeſchworenen er— 
hoben eine Anklage gegen den Friedens— 
richter La Buy, weil ſie die Ueberzeu— 





gung gewannen, daß derſelbe von dem 
verbrecheriſchen Treiben der Konſtabler 
| und ihrer Helfershelfer gewußt haben 
müßte, da er fajt in allen jenen Fällen 
die Angeklagten nach) Zahlung der Ge- 
richtskoſten entlaſſen habe. Hilfs-Kor— 
porationsanwalt Woodruff, welcher 
das Beweismaterial geſammelt hat, 
erklärte, daß daſſelbe ſtark genug ſei, 
um ſämmiliche Angeklagte, den Frie— 
| dengrichter Za Yun mit eingejchloffen, 
ı zu überführen. 

Desgleichen haben die Großgejchmo- 
tenen gejtern gegen die nachgenannten 
Grundeigenthums-Makler, bez. Grund— 
eigenthümer, welche beſchuldigt werden, 
Zimmer in Häuſern der inneren Stadt 
an notoriſch verrufene Perſonen für 
unmoraliſche Zwecke vermiethet zu ha— 
| ben, Anklagen erhoben: %. B. Knight, 

h. J. Marſhall, J. W. Johnſtone, 
Joſef H. Andrewa, Frank Riedle, J. 

Reiting und Antonio Hopper. 
Angeklagt wurden endlich die Kna— 
ben James MeGovern, Joſef Scully, 
William Gillan, Thomas Nugent und 
Cheſter Peaſe, weil ſie angeblich den 
| Nr. 1361 W. Harrifon Straße wohn: 
haften I. 3%. Hert überfallen und be= 


raubt haben. 
— — ö⸗— A e⸗ 


Deutſches Theater. 


Zum erſten Male: „Mathias Gollinger“, 
£uftipiel von Blumenthal und 
Bernitein. 


Der Novität, melche heute Abend 
hier zum erften Male in Amerika 
zur Aufführung gelangt, gebt ein 
jehr guter Auf voraus. Die Verfaffer 
' hatten e3 ermöglicht, daß ihr-neues 
vieraktiges Luftfpiel auf drei großen 
ı deutfchen Bühnen—in Berlin am Sef- 
| fing- Theater, in Hamburg am Karl 
| Schulge = Theater und in Hannover 
am Refidenz =» Theater — am zmeiten 
ı Weihnachtsfeiertage vorigen Jahres 
gleichzeitig zum erften Male in Szene 
| gehen konnte. Auf jeder ber drei Büh- 
‚nen erzielte die Novität einen durch— 
' Schlagenden Erfolg. Geitdem ift das 

Zuftfpiel ein beliebtes Nepertoir-Stüd 
aller größeren Bühnen geworden. Hier 
wird e8 heute Abend im vielver- 
fprechender NRollenbejegung gegeben. 
Diefelbe lautet: 


Mathias Gollinger 
Veronika, jeine Frau... 
Thereje, feine Tochter 
Karl Krüger, Rentier Hermann Orlop 
Robert Krüger, fein Sohn x Karl SFiicer 
Hedwig, feine Tochter... . Ya MonnardsDubois 
Friedrid Wild. Winternit, Ufer... U. Meker 
Non Ramberg, Kommmerzienrathb . . Ludwig Streik 
Kappler, Buchhalter Ferd. Welb 
Corvirian, Kutſcher. BGuſt Sarkbeim 
Mali, Dienſtmädchen. A Robever 
(Legtere Drei bet Gollinger.) 

Joſef, Diener bei Krüger ijr. ..... Karl Koenig 
Regie Stto Strampfer 


Die Iheaterfaffe wird heute von 10 
| 


.. . Otto Strampfer 
Victoria Weld-Markyam 
Trude Lobe 


Uhr Vormittags bis 1 Uhr, und 
Abends von 6 Uhr an geöffnet ſein. 
—— — 


Danfjagung. 


Wie ſchon ſeit vielen Jahren, ſo 
durfte ſich das Direktorium des 
Uhlich'ſchen Waiſenhauſes auch heuer 
wieder eines im Namen des „Schwa⸗ 
ben-Bereind” von Herrn Peter Almen- 
dinger überbraditen Gefchenfes von 
$100 erfreuen, wofür den Beamten und 
Mitgliedern biejes für die ebelften 
Zwecke der Menſchheit thätigen Vereins 
der innigſte Dank der erwähnten An— 
ſtaltsbehörde hierdurch ausgeſprochen 


wird. 
John Bauer, Sekrekär. 
— — 


* Der Bierfahrer Shrame von der 
Meitfide Brewing Eo. ift geftern im 
Polizeigericht an der W. Chicago Abe. 
zu $5 Strafe verurtheilt worden, meil 
er feine brei Kinder biäher ohne allen 
Schulunterricht hat aufiwachfen In 
Er hat reumüthig verfprochen, dieffin- 
ber —— in die Schule ſchicken zu 


Sie bat im Ganzen 349 Anklagen erhoben. 


Moderne Pelzwaaren: Scarfs, Collareltes. 


Ausſchließliche Werthe in feinen modernen Velzwaaren 
Werth und feine Qualität garautirt wird. 


Pelze, 


für deren Halrbarkeit, danernden 


Es wird zugegeben, daß Pelz-Kleidunge ſt icke, welche aus 


Mandel's Werlſtätten hervorgehen, ein Merkmal der Excluſivität und allgemeinen Modernität haben, 
welches bei den gewöhnlich leichtſinnig gemachten Produlten vermißt wird. 


16-59 
175.0 
ten Fellen gemacht. 


95.00 


——— mei Köpfen. 


9 59 Aechte Alasta Seal-Collarettes. 
"mit Mole) von veriiihem Lamm 
Hübiches Brofat:Zutter— moderne 


Facons, 


Hudſon Bai Biber-⸗Collarettes. 
volle iv.Boil tief, hoher Eturme 
2 Fragen, von genau dazu paflenden 
Fellen gemacht, hübſches Atlas-Futter. 


290.00 und 2.5.00 für Alasbka 
J Eral-Eoat3—alle Größen -- die 

neuelten Farons und rirhtıge 
Länge—nenmodiiche Nermel--don gewägle 


Schwarz-⸗Marder Tab⸗Collarettes 
mit Yoles von verſiſchem Lamm. 


—T Kopr md Schwanz ⸗Beſaßz. 


14 09 Eteinmarder-Sciris mit bübfchem 
r Elufter von adt Schwängen untl 


7.50 


2 


Kragen 
ichwered A :fa «Futter, adıt ächte 
Shwarzmarder- Shmänze---jchr modern. 
Rear⸗Seal 


10.0, 12.00 und aufwärts bis 
25.00 für ädte Schwarz: Marbder- 
—— Suufter-Scorfd in cıner riefigeır 
Mannıgfattigket von Racond zur Aus. 
wabl — mwderne, hübide Entwürfe für 

Tarlorsmate Enits. 
6.50 Electric Seal Sturm » Kragen. 
RER IV Hübsche Effekte. mit ichs EAwäne 
DAL; —— gen beiegt. aefüitert met guier 
3 KG Ä nalität Atlas. Dies iſt einer umnierer: 
> Re retten daıe:m micht lange. 


W |} 1) 0) Achte Shwarz- Marder Sturm- 


dicker. reicher Pela 


Coarettes. mit 


Vorder von braunen Fuchs 

— Nopf˖ und Ehwany: B fa die 
modernfte Gombruations Kollarette. die 
für diefe Sarion gezeiat wırd. 


Spezial» 


Baraıin Don großem Preiö-Anterefie. 


Sealilin:Sacques auf Beftellung gemadyt — Coat3. tusiche wir auırz befonders emyrehlen kürnen. da dies 
felben don unferen eigenen ExrvertsKirihntern vor den acıwäh teiten Gealiking, die zu haben find, angefertigt mar» 


ben— wir machen drei ſpezielle November⸗Preiſe jeder Verkauitt von unierer abfoluten Garantie begleitet. 


Die 


Eacques find von gewählten zellen gemadt. Zebe gewünfchte Fazon--22zöi.. 250-2430. LI3-iHölL, 300. 


Spiben-Dorhänge, Ilching-Bellfichen-Bargains. 


Montag, eine jener riefigen Offerten. Bemerkenswerte SBartien, die durch unfere unrivalifirten Fa- 


efität.n in Anhäufung von Vorhängen und Bettjtellen möglich find. Zu Preijen, 
viele jogenannte Händler zaylen müjjen. 


Nuffled 
Rayures 


er Breite. 


696 


n finden. 


St. Gallen 
Points. 


3.85 


Noch mehr von dieien bezaubernden, populä« 
wen, waigbaren&chlaizımmmersVorbängen mt 
offenen Spigen:Gtreifen und Auifles von vols 
Wir haben e8 fo arraugirt, dak der VBırrath mit der 
Nachfrage Schritt Hatten wird, Kein gleicher Werth unter $1.25 


Eintanfend Baar bilden dIefe wunderprfle 
Bartie von Parlor-Borhängen, mit aroßen — 
und luxuriöſen Bordüren ſowohl, als auch 


Beſondere Verkäufer. 


/ 
mn (a 


—— 
SEN AR 


Yr. 8 


u; Renaiſſance 
IM, Bett:Sers 
N ce zöfifher Negarund- Arhei 

N £ und enter Pıece—gemwöhnlidh verkauft für 818.00. 


3 Baumwolle:Filz: 9.00 
Matragen — 
—empfohlen von Allen, weide 


weit niedriger, als 


9 90 Unerhörte Preiſe — großartige Offerte — 
ze üchte Renarffairce Bett-Ser (Spreite und 

zwei Ueberzüge) gemadpt auf feinfter iran« 
t, mit Renaiffanse&ınfafluug, Iniertion 


für Baumwolle » Filz » Matragen, 
ausgezeichnete Baumwolle « SFilge 
FÜ ng. rein, geiund und beguens 
fie gebraudjt haden, als bejonder® 


;übihen Muftern miteinfa sei Gentrums—hergeftellt. fomohl um LAT NE * ee (sa! borzütglih und vrattıic —— diefeiben, welpe im: ganzen Aaıtde füs 


auerhaft zu fein, al8 aud Effekt zu erzielen — wert) 36.00 das LAT! — 


Paar. 


Scotch 
Grete 


6. 


ein eınzigeß Paar ift weniger ald #9 werth. 


Feldlager der ©. UN. » 


Die Dorbereitungen für daflelbe in Angriff 
. genommen. 


Der große Verband der Veteranen 
des Bürgerkriegs tmird im nächiten 
Sabre jein „Nationales Feldlager“ be— 
fanntlich in Chicago auffchlagen. Man 
erwartet bei diefer Gelegenheit den Be- 
uch von mindeftens 40,000 Veteranen, 
und die Zufammenfunft der alten$trie= 
ger bürfte zugleich Hunderttaufende von 
anderen Befuchern nach Chicago brin- 
gen. In einer Verfammlung, die ges 
tern, unter dem PVorfiß bon Er= 
Staatsanwalt Longeneder, im Sher: 
man Houfe ftattgefunden hat, find die 
eriten Schritte gethan worden, um Zus 
rüftungen für den Empfang und bie 
Unterhaltung ber zu erwartenden Gäfte 
zu treffen. 

Zu Mitgliedern des Erefutiv-Au3- 
Ihufles der Tyeitbehörde mwurden bie 
nachltehend verzeichneten Herren er— 
nannt: Col. %. H. Wood, Vorfiker; 
Major E. U. Bigelom, Sefretär; John 
Mekaren, zweiter VBorfitender; Bei- 
figer — General Charles Fit Simons, 
Fred. V. Upham, Col. Edward C. 
Young, Volney W. Foſter, James J. 
Healy, J. A. Montgomery, Robert F. 
Wilt, R. H. Peters und James R. 
Fitch. — Als Mitglieder des Rech— 
nungs-Ausſchuſſes zu fungiren wer— 
den die Herren W. D. C. Street, W. 
K. Ackerman und Frank O. Lowden er— 
ſucht werden. Der Finanz-Ausſchuß 
wurde zuſammengeſetzt, wie folgt: 


Wmn. H. Harper, Borſitzer; Jas. H. Edels, zweitet 
Vorfiger; Avon R. Waiſh, Schatzmeiſter; Hope Reed 
Cody, Settetar; Carter H. Harriſon, J. Laden Ar— 
mour, S. W. Allerton, E. V. Vrand, Thomas B. 
Bryan, 3. R. Carter, Paul Morton, F. H, Cooper, 
Joſeph Beifield, Johu Cudahy, William J. Chal⸗ 
mers, Col. George U. Davis, Aojepp Dormnev, M. 
I. Larpenter, W. S. Eden, E. 75. Suntder, Charles 
U. Gordon, Thomas Gaban, I. H. Gilbert, F. W. 
Bustirt, €. ©. Foreman, J. V. iyarweil, Ir., Gen. 
Gharies Fitzſimons, Willis Howe, J. 
N. MW. Harris, E. G. Keith, W. G. Purdy, 
Locan, Gen. John MeRulta, John MeLaren, Stau— 
ley MeCormid, Hiram R. MeCullougoh, James W. 
Nye, Gen. W. C. Rewberry, Waſhindion Porter, J. 
N. Verty, J. A. Giles, J. Irving Vearce, Col. W. 
B. Rend, A. M. NRotbihild, M. 3 Ruſſell, Jeſſe 
Spaulding, D. ©. Hamilton, I. 9. Witbed, Col. 
R. 6. Elowry, MW. C. Brown, W. W. Gurley, 
William Venn Nixon, F. W. Upham, John B.Sher— 
man, F. D. Meacham, A. J. Earling, R. S. Lyon, 
Capt. J. H. Moote, Capt. J. P. Rumſey, F. M. 
Blount, William C. Seißp, Gen. R. J. Smith, 
John C. Spry, J. W. Suiih, A. S. Gage, George 
B. Swift, Orfon Smith, Gen. Joſeph Stodton, 
Col. E. C. Voung, Harvey T. Weels, Col. J. 
Wood, Alonzo Wygant, E. S. Conwey, 

R. 
3 


Shaw, Eharles 9. Wader, 9. Deering, ! 

Southoate. Charles Y. Goot, WW. Gates, . 
William R. Harper, Lafayetie MeWilliams, J. V. 
Clarte, Col. John Lambert, Arthur Diron, B. N. 
Auſtin, Theodore Oehne, Cot. A. J. Smith, David 
Mayer, Andrew MevLeiſch, Leon Mandel, E. M. 
Vhelps, Adolph Natban, E. W. Huggles, Legrand 
W. Perce, Volney W. Folter, 2. U. Edhart, R. 
MW, Batterien, Ir, Eapt. 3. E. Neelen, Holmes 
Hope, George WM. Hinmen, George €. Adams, U. 
9. Revell, Victor %. Samfon, ©. ®. Raymond, 
Graeme Stewart, 9. 9. Kobljaat, Martin ®. Mad: 
den, 2. W. Noved, John S. Miller, E.G. Seymour, 
9. B. Widersban, E. EC. Demitt, E. &. Paulding, 
Names U. PBatten, Col. George AR. Moulton, Mat. 
E. A. Blodgett, Capt. A. 9. Parker, George W 
Miller, N. B. Ream, Morris Eelg,; Frank DO. Low: 
den, Meilvile €. Stone, €. &. Yacy, X. 9. Strong, 
B. ©. Smith, Gen. John CE. Blad, Frank PBater, 
George E. Gole, U. €. Giennie, GE. H. Tebbitts, 
Col. 9. 2. Turner, U. S. Trude, W. B. Wadhanı, 
ER. Wiß, AU. T. Ewing, Walter S. Boale, Harry 
J. Vowers, D. F. Vremner, M. W. Kirk, George 
Maion, Wiltaem PB. Williams, E. G. Halle, 8. F. 
Swift, Eduard Morris, MW. B. Contey, 3. ®. Bros: 
feau, 3. I. _Rofentbal, F. 4. NRiddle, John M. 
Noad, Roy D. Welt, Mai. F. ®. Toben, Gen. 9. 
A. Wheeler, 8. U. Cummina?, €. ®. Butler, Ed: 
ward E. Aver, %. E. Iren. W. R. Aderman. 


Der Finanz = Ausfchuß wird fich be= 
mühen müffen, einen®arantiefonds von 
minbeftens $100,000 für das eft auf- 
zubringen, denn biejfer Betrag mird 
wohl erforderlich fein, um die Bes 
teranen Jo zu ehren, wie fie’3 bei ihren 
Be Zufammenfünften gewohnt 
ind, 

Der Felt - Ausfhuß hat im Zimmer 
No. 611 des „Woman’3 Temple“ ein 
ftänbiges Bureau eröffnet, dem Major 


U. Hamlin, 


D 
®. 


Sie verurfahen ein ziemlich lebhafteß Auffeben. 
Eintreffen einer weiteren Parlıe von 50U Raar, 
alle neuen SyarbeusEffekte enthaltend — paffend 
ür use Eizımmer und Hallen—große Brraaınd 


RE 
rl 6 % 
IT 
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Die Berhaudlung veridopden., 


Bor längerer Zeit wurde der Wirth 
Anton Zindt, welcher am 1. Juli 1898 
in feinem auf der Südfeite gelegenen 
Lokal einen gewiſſen Wm. 3. Dounrher- 
ty erſchoſſen hat, von einer Jury vor 
Richter Baker des Todtſchlags ſchuldig 
befunden und zu fünfjähriger Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt. Der Jury war, 
ehe ſie ſich zurückzog, mit Einwilligung 


des Angeklagten vom Richter die Erz | 
laubniß gegeben worden, nad) Haufe 


zu gehen, fobald fie ich geeinigt 
haben miürbe. 
wurde dann das verfiegelie Ber 
dikt in Abweſenheit der Geſchwo— 
renen im Gerichtsſaal geöffnet 


und verleſen. Später machte der Ver- 
theidiger des Verurtheilten geltend, daß 
der Wahrſpruch ungiltig ſei, weil das 


Verdikt in Abweſenheit der Jury verle— 
ſen wurde. Richter Baker, vor welchem 
geſtern der Fall verhandelt werden 
ſollte, verſchob ſeine Entſcheidung bis 
zum 11. November. Zindt befindet ſich 
gegen $10,000 Bürgfchaft auf freiem 
Fuße. 


Eine mißliche Situation. 


Der Anſtreicher Edward Topper, 
Nr. 494 Blue Island Avbe., lebte mit 
ſeiner Ehehälfte nicht in gutem Einver— 
nehmen. Geſtern kehrte er nach mehrlä⸗ 

giger Abweſenheit nach Hauſe zurück 

und fing mit der Frau aus irgend ei— 
nem Anlaß Skandal an. Da er Miene 
machte, thätlich zu werden, miſchte ſich 
Max Kromberg, ein Koſtgänger der 
Familie, ein, Topper ließ denn auch 
von der Frau ab. Er verließ das Haus, 
kam aber bald wiedr zurück, und zwar 
mit einem Revolver bewaffnet. Aus 
dieſem hat er mebrere Schüſſe auf 
Kromberg abgegeben und demſelben 
drei Wunden beigebracht, eine am rech— 
ten Arm, eine am rechten Beine und 
eine an der linken Seite. Kromberg iſi 
in's County-Hoſpital geſchafft worden. 
Topper hat ſich der Verhafiung durch 
die Flucht entzogen. 

— —ñ— — 


Ser Räuber identifizirt. 


| 

Im Hofpital des Countygefängnif- 
fe murbe geftern ein gemifler Patrid 
Flaherty von dem Kleiderhändler Jo— 
ſef Kauffmann mit aller Beſtimmtheit 
als jener bewaffnete Bandit identifi— 
zirt, welcher am letzten Dienſtag in 
feinen — Kauffmanns — Laden, Nr. 
408 39. Str., kam und ihn zu berau— 
ben verſuchte. Der Angegriffene lei— 
ſtete energiſchen Widerſtand, ſodaß der 
Räuber die Flucht ergriff. Zwei Detek— 
tives machten auf den Flüchtigen Jagd 
und brachten ihn durch einen wohlge— 
zielten Schuß zur Strecke. 


* Inter der Anklage, in einerWirth- 
ihaft an Sherman Straße at Bil- 
Yarbbälle gefiohlen zu haben, wurde ge= 
ftern ein gewiller Wiliom Williams 
dem Polizeirichter Prindiville vorge— 
führt und zu einer Geldftrafe von $25 
verurtbeilt. Das geftohlene Gut fand 
man in einem bor dem Zofal befind- 
lichen Wagen verfiedt bor. 


* Im Zimmer.412 de3 yreimaurer- 
Tempels wird nädten Donnerstag, 
um 4 Uhr Nachmittags, die Jahresver- 
| fammlung der „Vereinigten Wohlihä- 
| tigfeit3-Anftalten“ eröffnet merben. 


ı Auf der Tagesordnung heißt ed: Be- 


Bigelow vorſtehen wird, Die nächte | richt des Geichäftsführers, und Er- 
Sigung dei Erefutiv = Komites findet | —3 — von 34 Direktoren. — Ge- 


nn —* —— Nachmit⸗ 
um ‚im Sherman 
Safe ftatt, 


| ——— Zweigbureaur der Orga⸗ 


Bicknell hat im Laufe des 
nifation eingerichtet, 


“ 


N Mefjing:Bett: 37.50 
„> Austattung Zn 
J Beihiäge. bequeme Eitenrahmen-Epring 


Am nächften Tage | 


(6 815.00 verfauft werden. 


Beitebend ans — — derzier« 
ter ——— au —* n 
Btof ogen⸗Fruß. grohe folide 
*. aut gemacht. mit luxu · 


rıöier Haarmatrage, hergestellt vom bejten Enten oder Kunfte 
Tielings und garantirt für Reınheit und SefundbeitssÖnghtäten, 


Turnverein „Freiheit“. 


Sn feiner Halle Nr. 3417—21 ©o. 
' Halfted Straße feierte geftern der 
Turnverein „Yreiheit“ feinen breizehn= 
ten Geburtstag mit einem großen 
Schauturnen, verbunden mit Konzert 
und Ball. Das Treft, welches überaus 
zahlreich befucht war, geftaltete fich nach 
jeder Richtung Hin zu einem glänzenden 
Erfolg. Das Schauturnen wurde bon 
der Damentklaffe mit Keulenjchtoingen 
eröffnet. Die Turnjchweitern machten 
| dabei ihre Sadje fo gut, daß fe fort= 
während mit ftürmilhem Beifall bes 
' lohnt wurden. Auch die Zöglingaklaf- 
fen zeichneten fich durch bortreffliche 
turnerifche Leiftungen aus und mad)- 
ten ihren Zehrmeiftern alle Ehre. Der 
Turnverein hat fi, wie bas geftrige 
Schauturnen bewies, in feinen Zöglin- 
gen einen Nachwuchs gejichert, auf den 
er mit Recht ftolz jein fann. Den 
Glanzpunft des Schauturneng lieferten 
natürlich die aktiven Turner, imeldhe 
wirklich Gebiegenes beim Turnen am 
Pferd und am Barren leifteten. Durch 
den Vortrag fröhlicher Lieder erfreuten 
die Mitglieder des Schweizer Dlänner- 
&or3 die Antwejenden, baburch viel zur 
Verſchönerung des Feſtes beitragend. 
Bei der Feſtlichkeit waren auch die Süd⸗ 
ſeite Turnerſchaft, der Englewood 
Turnverein und der Teutonia Turn— 
verein durch zahlreiche Mitglieder ver⸗ 
treten. Nachdem das reichhaltige und 
intereſſante Vergnügungs-Programm 
auf's Beſte durchgeführt war, ſpielte 
die Muſik zum Tanze auf und ein flot⸗ 
ter Ball begann. Es war ſehr ſpät, 
oder vielmehr ſehr früh, als die Feſt— 
theilnehmer in beſter Stimmung von 
einander ſchieden. Der Feſtausſchuß 
beſtand aus den Turnern F. Kage— 
mann, A. Kaſpar, F. Meier, C. Mark⸗ 
müller, A. Mohl und Albert Roſe. 


»s iſt ſein Schickſal. 


Von Raphael hieß es, daß er ein 
großer Maler geworden wäre, auch 
wenn er ohne Hände geboren worden 
wäre. Zum Maler hat der ſeiner Hände 
beraubte Schwede Charles L. Borg 
kein Talent, wohl aber zum Fälſcher, 
und weil er, die Feder mit dem Munde 
führend, auf einer Poſtanweiſung über 
36.75 lautend — den Namen eines ge⸗ 
wiſſen E.E. Rogers gefälſcht haben Toll, 
ſitzt er jetzt im Arreſt. Borg betreibt 
ſonſt an der Ecke von 39. u. State Str. 
einen Kramladen. Vor einigen Jahren 
iſt er ſchon einmal mit den Bundesbe— 
hörden in Konflikt gerathen, und zwar 
wegen Mißbrauchs der Poſt. Damals 
erlaugte er durch Stellung von Bürg— 
ſchaft ſeine Freiheit wieder und entfloh 
dann nach Schweden. 


Leſet die Sonntagpoſte⸗. 


Kur; und Rei. 


* Der Bolizift Michael Riley fiel 
geftern Abend an ver ®. Mabifon Str, 
vom Trittbreit eined Straßenbahnwas 
gen3 herunter und murde hann bon 
einem Laftwagen überfahren. Er erlitt 
einen Bruh des rechten Schulter 
blattes. ' 

* Die Beople3 Water, Gas and 
Electric Licht Co, hat ihren Kunden 
in Dat Park und Auftin angelünbigt, 
bak der Gasprei3 von dieiem Monat 
an vom $1.25 auf $1 per Taujend 
?r® ermäßiat fei. Die Gefelihaft fol 
zu diefer Mahreael dur ein Gerücht 
bon eine im Entfteen begriffenen Kons 
re veranlaßt worden 
em. 




















se wid bergnügun,e 
Eiedertafel Freibeit. 

In Muellers Halle, Ede North Une. 
und Sedgwid Straße, wird heute ein 


jehr genupreiches Konzert geboten mer- 
ben. Der Gejangperein „Liebertafel 


re 
E: 





Freiheit“ veranjtaltet nämlich dafelbit | 


fein Herbit-Konzert, verbunben mit 


Hühnen-Aufführungen und Ball. Die | 


Olanznummern des von Dirigent Dt- 


tomar Gerafch und feinen Sängern | 
jorglid, vorbereiteten Programms Bil- | 
dern Weinzierld neuefie Kompojition | 


„nierfreuden“ und der Maffendor 
„Am Altar der Wahrhrit," gefungen 
bon den Sefangvereinen der „Städter 
Vereinigung whicage,“ des Arbeiter- 
Sangerbundes. Erwähnenswerth ſind 
auch die beiden Lieder „Heute iſt heut“ 
und „Waldgeſang,“ welche durch den 
ſeſigebenden Verein zum Vortrag ge— 
bracht werden. Auf allgemeines Ver—⸗ 
langen der Freunde des Vereins ge— 
langt die urkomiſche Poſſe „Fideles 


Stuͤdentenleben“ zur Wiederauffüh— 

ner wird die neueinſtudirte 
Operctie „Ein närriſches Jubiläum“ 
oder 25 Jahre Zuchthaus,“ in ſorgfäl⸗ 
tiger Vorbereitung gegeben. Der „So— 
zialiſiſche Männercher“ von Milwau— 
kee hat einſtimmig beſchloſſen, ſich 
nzert einfinden und in cor—⸗ 


pore mitwirken zu wollen. Der Ein— 
trittspreis iſt im Vorverkauf nur 15 
Cents die Perſon, an der Kaſſe 25 
Cents. Das Arrangements-Komite iſt 
aus den Sängern Adam Arnold, Char— 
les Weyland, Beier Zimmer, Albert 


Lehnert, Kudolph Berner und Herm. 


M — an 4 
Lurahard 3 


ujammengefebt. 

an es rtpror 

er der Leitung ihres bewährten 

en FA Kerr veranftaltet 

ute die Harugari = Biedertafel im 

Schünhoiens Halle ein großes Konzert, 

für .o.lois ein üßkıauz genußoerjpre- 

chendes Programm verbereitet ift, WI 

Hauptnummern dürſten ſich die nach— 

verzeichneten erweiſen: „Der Rei—⸗ 

ter und ſein Lieb“, Shorlied (neu), von 
Edwin Schulz, Harı 

Szene u. Arie a. d. Dper:'„D 


nm 


er reis 


Itüß“, ven CE. M. v. Weber, gejungen 


bon Fräulein Meta Ulricy; Chorlied, 
„Abends“, ven Schultern, zum erften 


Male, zum Vortrag gebracht von ber 
Harugari Liedertafel; Yuftreten Des 






Snabenfopraniiten ©. Silberbera in 
dem Lied: „Ihe RedEroß ofGold“, von 


A 


Rofenfeld; „Die drei Liebchen“, Bal— 
Yade vor Speier, Herr Wolfnen; „Der 
zauberijche eimann”, von FU. 
Kern, für Wännerhor, Sopran-Solo 
und Orcheſter. Harugari Liedertafel, 
Frl. Meta Ulrich und Orcheiter; „Un 
der wejer“, Lied für Tenor. von Preis 
jel, Herr Louis Brued; „Das Herz am 
Rhein“, Chorlied, von Edmw. Schulg, 
Harugari Liederiafel; „Loreley“, Lied 
für Sopran, von Liszt, Frl. Meta Ill: 
rich; das Xylophon-©olo des Herrn &. 
Schreyer, und „linjer Mann”, Chor= 
lied, von E, Zoelfner, im Vortrag der 
Harugari = Liedertafel. Anfang bes 
Konzertes 4 Uhr Nachmittag?. 
Plattdeutfhe Gil‘ „Safe Diew Yo. 5. 


Die „Lake View Nr. 3" it al? eine 
det älteften, ftärkften und in gefeuiger 
Hinſicht leiſtungsfähigſten Plattdeut— 
ſchen Gilden bekannt. Dieſer Ruhm, 
auf den ihre Mitglieder ſtolz ſind, dürfte 
durch die „Geiſtiggemüthliche“, welche 
die Gilde heute Nachmittag in der 
Sozialen Turnhalle, Ecke Belmont 
Ave. und Paulina Str. veranſtaltet, 
nur noch befeſtigt werden. Von dem mit 
den Vorbereitungen begauftragten Ko— 
mite, welches aus den Herren Fritz 
Kruſe, Karl Bunge, John Felten, Fried. 
Kölpien, Theodor Vosgerau, Ad. Reh— 
berg und Hugo Koſel beſteht, iſt ein ge— 
nußverſprechendes Unterhaltungs-Pro— 
gramm entworfen worden, das auch an 
Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen 
übrig läßt. Beſonders ſei auf das Auf— 
treten der berühmten Duettiſten „The 
Vollmers“ aufmerkſam gemacht. 

Turnveren „CLincoen“. 

Heute Abend findet das dies— 
jährige Herbſtſchauturnen des „T. 
V. Lincoln“ ſtatt, für welches 
ſchon ſeit geraumer Zeit die um— 
faſſendſten Vorkehrungen getroffen 
wvorden ſind. Der Name des feſtgeben— 
den Vereins iſt eine hinreichende 
Bürgſchaft für einen in jeder Bezieh— 
ung glänzenden Erfolg. Das inter— 
eſſanie Programm iſt wiederum ſo 
zuſammengeſtellt, daß es den Eltern 
der Turnſchüler, wie auch den Miitglie— 
dern und Freunden des Vereins einen 
Ueberblick über den Betrieb der Turn— 
ſchule und den Fortſchritt bietet, wel— 
cher während des lehten Jahres erzielt 
worden iſt. Der Anfang des Schau— 
turnens iſt auf punkt 8 Uhr feſtgeſetzt. 
Nach Schluß des Turnens findet ein 
gemüthliches Tanzvergnügen ſtatt. 

Schauturnen bheim Vorwärts“ 


Der alte, bewährte und populäre 
„Turnverein Vorwärts“ veranſtaltet 
heute, Nachmittags und Abends, in ſei— 
ner neuen Zurnhalle, Ro. 1168—1170 
eh 12. Str., nahe Weftern Ape., ein 
grober Schülerjeft und Schauturnen. 
Das ınit den Arrangements diefe er= 
jien diesjährigen Winterfejtes des Ver— 
eins betraute Komite hat feine Mühen 
undKoſten geſcheut, um allenBeſuchern 
einen anaenehmen Nachmittag und 





fr nt 
op 


Abend zu verichafjen, und Neder, der ' 
Selte im „Vorwärts“ mitgemacht hat, | 
weiß, daß diejelben ftet2 einen fchönen ' 


Berlauf nahmen, 
,  KRurbefüifcber Unterftüßungs-Derein. 
Der „Kurbeifiiche Unterftügungs- 
berein“ hält feine diesjährige (12.) Kir- 
meB heute, von Nachmittags 3 Uhr an, 
in Pondorf3 Halle, Ede Larrabee Str. 
und North Une, ab. Wie die frübe- 
ren, jo ift auch diefes an die Heimath 


fo fehr erinnernde Feit auf’3 Befie vor | 
bereitet worden und Das mit der Ar: | 


sangirung. deilelben betraute Komite 
bat fi bemüht, . den wohl⸗ 
verdienten Auf des Vereins als beiter 
Kirmeß-PVeranftalter aufrecht zu erhal- 
ten. Die Kirmek wird nicht nur allen 
Kurheffen, fonbern auch den Landäleu- 
ten aus anderen deutſchen Gauen viel 
Freude und Beluſtigung bringen. 





2 
sin. 


igarı LXiedertafel; | 







geht ber Bergen pielbewährte 
deutfche Soldatenverein am nädjiten 
Samftag in Schönhofens großer Halle. 
Das Felt verfpricht ein Hochinterefjan- 
tes und genußreiches zu mwerben.. Ein 
ı aus bewährten Mitgliedern bejtehen- 
| deö Arrangements = Komite hat Die 
| Borbereitungen getroffen und nichts 
| 


z 


| ift unterlaffen worden, um den Beju: 
chern wahrhaft vergnügte, frohe Stun= 
| den zu bereiten. inmitten der ehema= 
| Tigen Soldaten aus der alten Heimath 
hat die echt deutfcheGemüthlichteit nod) 
immer Verbreitung gefunden; bei dem 
Stiftungsfejt der „Deutjcyen Krieger— 
fameradichaft“ wird fie wieder mad)- 
tig zum Durchbruch fommen und auf 
alie Iheilnehmer anftedend wirken. 
Orpheus⸗MNannerwor. 

In der zweiten Hälfte des letzten 
Winters hatte der Orpheus-Männer— 
chor unter Mitwirkung tüchtiger Soli— 
ſten in der Nordſeite-Turnhalle ein 
Konzert veranſtaltet, das ſich für alle 
Beſucher zu einem muſikaliſchen Ge— 
nuſſe erſten Ranges geſtaltete. Der— 
artig künſtleriſch-vollendeten Darbiet— 


ungen war man bisher weder von DEN 


Zuugern Ded „Orpheus”, noch von Dei 
in-hren Konzerten mitwirtenden So— 
liſten gewöhnt geweſen. Der „Orpheus 
iſt, durch den damals erzielten Erfolg 
zu noch größeren Anſtrengungen er— 


muntert worden. das e 


zert ſeiner diesjährigen Winterfaiſon, 
welches am Sonntag, den 12. No 
in der Nordſeite-Turnhalle ſtattf 


rite Klone 


ae 
‚Fur 


n 
U, 
tamal 
indedt, 


bat der Drpheus-Männerhor den be— 
rühmten Baritoniſten Arthur van 


Eweyt zur Mitwirkung gewonnen, wel— 
cher als Soliſt für die am 15. und 16. 







Symphonie-Orcheſters 


*24442 
bereits e 
ie 


it, im Monzert des „Orobe 
YWema! nheit 


nach neunjähriger Abweſe 


zum erſten Male hier auftre 
Herr Van Eweyk hat inzwiſchen 
Berlin und anderen großen Städten 


Deutſchlands durch ſein Auftreten in 
größeren Konzerten ſich einen benei— 
denswerthen Namen gemacht. Beſon— 
ders als Liederſänger ſoll er ſelbſt in 
Deutſchland mwentae ebenhürtig: 


nur ge 
Rivalen haben. Zu der Gewinnung 
'piefes berühmten Baritons für ihr 
Aersert kann man die Orphensler nur 
beglückwünſchen. Das vollſtändige 
Programm lautet: 
1. Ouvertüre — Die Entführung gus dem, 


BE: ana: ne 
Heimath am Mhein“ ( 
Quartett 
a 


eus Männerchor. 





icus Rer“ 
mein Wagen vollgelade 
Voltslied 






c. „Hab 
Niederländiiches 


bear: 


heiter von G. v Ds 
Herr Arthur van Eweyk. 
4. „Mbantafie”r, Riolin:Solo . . . . Wieniawsti 
Herr Carl Weder. 
5. „Miutterjeelenallein® ..-.- 2.2.0. Braun 
Orpheus Män 


rchor. 
2... ,Echumann 


D. & WERBEN". ... . an 
— —— Bocherini 


! 
{ 
I 
DER — 
Streib:Dua 
„Frühlingsnacht“ .. 
| Männerchor u 
| 
| 









. Meinzierl 


Beglei⸗ 


Bruch 


olo, mit 
Str iten und Harfe. 
„Kol Nidre“ — Cello⸗Solo..... 
Herr Franz Wagner. 
SER TRROUBEREL » u 045 + » Hand Hermann 
lea a sera we RER REN 
Pärchen“ 
.. Man. Berger 
Br . U. Bungert 
Herr Arthur van Emweyk.;,, 
on bie Miruber . . . n. » 200. Oreger 
Shor und Spie-Duartet, 
Orpbenz- Männerchor, 
Dirigent de8 Orpheus: Kerr Guſtav Ehrhorn. 
Klavier-Begleitung: Here Eugen Kaeuffer. 


tung don 


iR 


9. a. 


b. „Daheim“ 


10. 


Concordia: Männerchors'‘ 


Am Sonntag, den 12. d. M., tritt 
| diefer leiftungstüchtige®ejangverein in 
der Arbeiter =» Halle, an Weit 12. und 
Waller Str., mit einem großen Kon 
zert und Ballfeft vor jeine zahlreichen 
Freunde. linter der Leitung jeines 
jtrebjamen Dirigenten Sonrad Lotz 
wird der aktive Chor die Lieder „Der 
Gefang“ von Haeſer, „Blau-Aeuge— 
lein” von Witt, das Potpourri „Wein, 
Weib und Gefang”“ von Schreiner und 
„Die drei Gläfer“ von Zoellner zu 
Gehör bringen. Die Liedertafel „Ei- 
nigfeit“ hat ihre Mitwirkung zugelagt 
und wird einige ihrer Jchöniten Xieder 
fingen. Die Herrliche Schmöter’jche 
Kompofition „Abichied von den Als 
pen“ wird von den Herren Henry 
Schmidt, Lehmann, Maier, Kirchner, 


Leh, Vogel, Mader und Blefiina zu 
Gehör gebracht werden, und aud das 
fomtiche Duett „Der verfpätete Ur— 


lauber“ mit den Herren Dries undXen 
alg Ausführenden dürfte ebenio wie 
das Bariton = Solo des Herrn Bebele 


29) 
mit grehem Beifall von den Hörern 
aufgenommen werden. Schon aus vor= 
jtehenden Mittheilungen gebt hervor, 
daß viel, und für Jeden Etwas im 
Konzert des Concordia = Männerdo- 
res geboten wird, und daß dailelhe auz 
biefem Örunde recht zahlreich bejucht 

ı werben follte. 


Konzert des Safe Diem-Männerchors, 


In der Lincoln-Turnhalle findet am 
nächſſen Sonntag das diesjährige 
Herbſt-Konzert des beliebten Geſang⸗ 
vereins „Lale Diem Männerchor“ ftatt. 

| „Der Herzensfrühling“ don Mar von 
MWeinzierl, „Das einfame Rösfein im 
Ihal“ von Ed. Hermes, „Wunfch“ von 
%. Witt, „Schön Nennen“ von Du: 
bsis und „Waldinetiters Hochzeit” von 
R.Iihirie find die Nummern, mit de- 
nen ber feitgebende Verein auf dem g2= 
nußberjpredhenden Programm verzeich- 
net jtebt. Herr F. E. Lin, der belichte 
Herbergspater des Lincoln Turnbereins 
und tonangebendes Mitglied des Lake 
View Männerchors, wird das ſtim— 
mungsvolle Lied für Tenor „Noch 
ſind die Tage der Roſen“ von Baum—⸗ 
gartner zu wirkungsvollem Vortrag 


bringen. Ein leiſtungstüchtiges Orche⸗ 


ſter ift für die Kongert-, wie auch für 
| die Bal-Mufif engagirt worden, und 
ı nicht& wird verabfäumt erden, um 
das bevorftehende SKonzert für alle 
Theilnehmer zu einem aenukreichen 
und denfwürdigen zu geftalten. 





* Smei Männer, Namen? Thomas 
ı Prendergaft und John Madey, mur- 
; ben gejtern unter der Anklage des Ein- 
| bruchd verhaftet und in ber Deering 
| Str.-Polizeiftation hinter- Schloß und. 
ı Riegel gebradht. Die Arreftanten find 
bejhuldigt, in das Haus von Frau R. 
. * 3846 Sr — 
ebrochen zu ein und eine Anz ⸗ 
errößten geftohlen zu haben, 


— — 





teigehnteß Stiftungsfeft bes | 
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hicago Tutubezirt 





Eröffnung der 39. Tagfagung 


in der Halle des T. D. „Gut 
Heil“ zu Avondale. 


Aus den Berichten der verfhiedes 
nen Bezirfs: Beamten. 





Oifizielles vom Bundes-Vorort und der 








Philadelphiaer Fe tbehörde. 


In der Halle des Turnvereins „Gut 
Heil“ zu Abondale hat geſtern Abend 
die 39. Tagſatzung des Chicago Turn— 
bezirks ihren Anfang genommen. 
Nachdem die Tagſatzung vom Sekre— 
tär des Bezirks-Ausſchuſſes zur Ord— 
nung geruſen worden war, konſtituirte 
ſie ſich durch die Erwählung des folgen— 
den Bureans: 1. Sprecher, Otio Greu— 
bel, vom „Vorwärts“; 2. Sprecher, L. 
Saltiel, vom „Garfield“; 1J. Schrift— 
wart, Adolph Roſenau, vom „Voran“; 
2. Schriftwart, Otto Siebenbrodt, vom 
Turverein „Eiche.“ — Nachdem Spre— 
cher Greubel die ſiehenden Ausſchüſſe 
ernaunt hatte, trat Vertagung bis heute 
Vormittag ein, doch blieben die Delega— 
ten natürlich noch einigen Stunden mit 
ihren gaſtfreundlichen Wirthen vom 
„Gut Heil“ beiſammen. 

In dem halbjiährlichen Vericht des 
Vezirks-Ausſchuſſes — welch Letzterer 
aus den Turnern Fritz Czolbe, prot. 
Schriftwart, Georg Roeber, korreſp. 
Schriftwart, Wi. Kopp, Turnwart, 
Emil Kirmſe, Schatzmeiſter, ſowie den 
Beiſitzern Chas. Stengel, Paul Pauſe, 
Helmuth Witt, Thilo Toll. Jos. W. 
Errant, Rob. Kaeſtner und Jos. Roe— 
del beſteht — iſt Folgendes von allge— 
meinem Intereſſe: 

Dem Chicago Turnbezirk gehörten 
am 1. Januar d. J. 26. Vereine mit 
insgeſammt 3085 Mitgliedern an. Von 
Letzteren waren 579 altive Turner und 
2173 Bürger der Ver. Staaten. Die 
Altersriegen zählten 154 Mitglieder, die 
Damen-Turnklaſſen 332, die Damen— 
Sektionen 746, und die Zöglingsvereine 
126 Mitglieder. Die Anzahl der Turn— 
ſchüler betrug 2347, der Turnſchülerin— 
nen 1471. 11 Vereine haben ihre ei— 
gene Halle, deren Werth ſich, einſchließ— 
lich des Grundeigenthums, quf 8217, 
155 beläuft; die Turngeräthe und Waſ— 







ner Dr. Menke vom Lincoln und zwar 
das erſte Jahr unentgeltlich. Die Ko— 
ſten des Unternehmens ſollen dadurch 
gedeckt werden, daß eine Kopfſteuer von 
50 Cents pro Mitglied durch die Ver⸗ 
eine gezahlt wird. Als Entſchädigung 
erhalten die Vereine entſprechenden 
Raum im Anzeigentheil, den "e belie- 
big verwerthen können. Das Blatt 
ſelbſt wird jedem Turner des Bezirkes 
koſtenfrei in's Haus geſchickt. Der 
Ausſchuß iſt der feſten Ueberzeugung, 
daß nur eine eigene Zeitung den Zweck 
vollſtändig und ganz erfüllt, weil das 
Blatt unparteiiſch gehalten werden 
kann, was bei den beſtehenden Zeitun— 
gen nicht der Fall iſt. 

Von der „Chicago Public Tchool 
Aſſociation“ haben wir nicht viel zu 
hören bekommen. Dieſelbe wird aber 
einen Bericht an die Tagſatzung ab— 
geben. 

Vom „geiſtigen Turnen“ erfahren 
wir leider wenig. Trotz wiederholter 
Aufforderung ſchicken die Vereine die 
Namen und Adreſſen von Rednern für 
Geiſtig-Gemüthliche und Debattir— 
abende nicht ein. 

Folgende Vereine verlangten und er— 


hielten Redner: Freiheit, Voran, Ei— 
nigkeit und Harlem. Außerdem wurde 


ſtalten errichtet werden ſollen. 


fen repräſentiren einen ſolchen von 


519,903, während die Vibliotheken, das 
Mobiliar und ſonſtiges Eigenthum 
344,555 werth iſt. Der Geſammtwerth 


des Eigenthums ſtellt ſich ſomit auf Er: ee : ’ 
erh Nerhint ' ı demen jz einer in der Lincoln-, Chicago 


281,615, dem Perbindlichieiten in 
Höhe von $132,200 aegenüberjiehen; 
demnach beträgt das Jchuldenfreie Ver- 
möcaen $158,143. 

Der von der lebten ITaalakımng ge= 
gebene Muftrag, den Bundesporort an 
zugeben, um eine Urabitimmung wegen 
der Ftriegs-Rejolution und um Abände- 
tung der Feitorbnung, wurde prompt 
ausgeführt; jedoch ohne Erfolg. Der 
Bundesporort verweigerte Die lirab=- 
ſtimmung und zwar aus dem Grunde, 
meil die erforderlichen 3000 Unterfchrif- 
ten fehlten. Wir übermeijen der jeßi- 
gen Tagſatzung das entſprechende Ant— 
wortſchreiben. 

In der Schulrath-Angelegenheit hat 
der Bezirks-Ausſchuß nur erreichen 
können, daß Turner Chriſt. Meier im 
Amt belaſſen wurde. Bürgermeiſter 
Harriſon hat ſich auf ſchlaue Weiſe die 
Forderung von noch einem oder zwei 
Schulräthen vom Halſe zu ſchaffen ge— 
wußt, ohne mit der Farbe herauskom— 
men zu brauchen. Wenn immer das 
betreffende Komite ihn ſprechen wollte, 
war Herr Harrifon dermaßen beitäf- 
tigt, daß e3 vergebliche Liebesmühe 
mat. 


Wir empfehlen der Taglatung, den 


Bezirfs-Austhuß zu beauftragen, ein 
Blatt, 4 Seiten ftarf, Format 11 bei 
16, einmal mwöchentlich erfcheinend, in 
das Leben zu rufen. Die Herfiellung 
und Verfendung wird annähernd 30 
Dollars pro Nummer betragen. Die 


„Der Mutter Anſichten“ 


ſollten von den jungen Leuten befolgt werden. 








„Mein kleiner Enkel kommt oft zu 
mir um mir zu zeigen, wie groß "eine 
AYrmmusteln find. 

„Er war ein zartes Kind, hat fich 
aber zu einem ftarlen, gefunden Ana 
ben entwidelt und Boftum Cereal Food 
Kafjee hat dazır am meisten beigetra- 
en. 

: „sch gab ihm Poftum Kaffee auf 
Grund eigener Erfahrung. 

„sch bin fechzig Jasre alt und bin 
ein Opfer nerodjer Dyäpepfia feit vie- 
len Jahren. Hade alle Arten Batent- 
Medizinen verfucht und bin von vielen 


Aerzten behandelt worden, aber dauern: | 


de Heilung fielte fih nicht ein. 
glaube nervöſe Dyspeptiker leiden mehr 
als andere Kranke, da ſie geiſtig wie 
körperlich angegriffen ſind. 

„Ih pflegte die Boftum Cereal An 
zeige alle Woche in unferer Zeitung zu 
liefen. -Zuerjt fümmerte ich mich nicht 
viel darum, denn ich hielt e8 für 
Schwindel, wie fo vieles andere was 
ich verjucht hatte, ader jchlieklich las 
ich etiwas in einer Anzeige das mich 
veranlaßte einen Berfuch zu machen. 
IH gab mir große Mühe e8 genau nad 
Vorſchriſt Herzufiellen und gebrauchte 
guten füßen Rahm dazu. E8 war that: 
jächlich fehr jchön und ich jagte zu den 
Mitgliedern der Yamilie, daß ich 
alaubte mich bejfer zu befinden. Eines 
late und meinte, das ijt wiebr eine 
Eindildung von Muttern, aber bie 
Einbdildung bat mich no nicht ver= 
laſſen. 

„sh beflerte mich fortwährend nach— 
dem ich Kaffee aufgegeben und Poſtum 
Cereal Food Kaffee trank und ’ jebt, 
nach dreijährigem Gebrauch, fühle ich 
jo mobl, daß ich beinahe jung bin. Jh 
weiß PBoltum war die Urfache von der 
Belferung meines Befindens uyd ich 
fann nicht zu viel au feinen -Gunften 
fagen. Ih mwünjchte ich könnte alle 
neroöjen -Zeute überreden, e8 zu ge— 
brauchen. Meinetwegen fünnen Sie 
meinen Namen veröffentlichen und 
wenn ed nur einem Leidenden zu Gute 
fommt.“. Frau M. 2. Turner, 2619 


— 






Ich 





ich 


u/i 


dem Ausfchuffe über nur drei Seiftige 
E:müthliche Mitteilung gemadt, und 
zwar vom Xırrora, Garfield und Lin- 
coln.. &3 ift unbedingt nothwendig, 
daß ſämmtliche Vereine über das „gei- 
ftige QIurnen” an den Ausſchuß be— 
richten. 

Der Ausſchuß empfiehlt, daß die 
Tagſatzung Schritte thue um zu veran— 
laffen, daß die Vereine ſich der reorga— 
niſirten „Anti-Imperaliſtic League“ 
fammt und fenders anjchließen. 

Auf Veranlaffung de Turnvereins 
Gorfield wurden die Bezirfäpereine er- 
Sucht, dafür zu agitiren, daß in den 
verichiedenen Paris der Stadt Badean- 

Sobald 
etwas Propaganda für Die Sadıe ge= 
macht worden iſt, ſollte der Bezirks— 
ausſchuß die Sache in die Hand neh— 
men und ſich an die zuſtändigen Behör— 
den wenden. 

Zum Schluſſe bringen wir noch Fol— 
gendes zur Kenntniß der Tagſatzung: 
Der Turnverein Freiheit bewirbt ſich 
um die Tagſatzung im Mai 1900.“ 

Laut Bericht des Bezirk-Turnwarts 
Wm. Kopp wurden während des Jah— 
res vier Fechtertage abgehalten, von 


Turngemeinde-, Sozialen- und Süd— 
ſeite Turngemeinde-Turnhalle ſlatt— 
fand. 

Beſuchsabende wurden während des 
Jahres vierzehn abgehalten. Fünf auf 
der Nordſeite und zwar in den Hallen 
der Chicago Turngemeinde, Lincoln, 
Garfield, Sozialer und Turngemeinde, 


mit einer Durchſchnittsbetheiligung von 


90. Vier auf der Nordweſtſeite, Au— 
rora, Central, Weſtſeite und Almira, 
Durchſchnittsbetheiligung 70. Zwei 
auf der Südweſtſeite, Vorwärts und 
Freiheit, Durchſchnittsbetheiligung 35. 
Zwei auf der Südſeite, Südſeite-Tur— 
nerſchaft und Südſeite⸗Turngemeinde, 
Durchſchnittsbetheiligung 38. Außer⸗ 
dem fand ein gemeinſchaftlicher Be— 
ſuchsabend der Altersriegen der Nord— 
ſeite in der Halle des Lincoln ſtatt. 
Während des Jahres wurden vier 
Altersriegen-Turntage abgehalten, von 
denen je einer in der Grand Croſſing-, 
Südſeite Turnerſchaft-, Lincoln- und 
Freiheit-Turnhalle ſtattfand. 

Die Geſammt-Einnahmen beliefen 
ſich nach dem Bericht des Bezirksſchatz- 
meiſters Emil Kirmſe auf 1345. 43, die 
Geſammt-Ausgaben auf 81005.42, ſo— 
daß ein Kaſſenbeſtand von $340.01 
verbleibt. Hierzu kommt noch ein Aus— 
ſtand an Noten von Thomas Greif im 
Betrage von 83858. 50. 

Im Vergleich zum vorigen Jahr iſt 
in der Zahl der Mitglieder des Chicago 
Turnbezirks eine Abnghme von 269 zu 
verzeichnen, während das geſammte 
Vereins-Vermögen um $10,646 gerin= 
ger ift, als im Jahre 1898. 


An den forrefpondirenden Schrift 
wart liefen indgefammt 1129 Schrift- 


ftüde ein, während 3792 Schriftftüde 
berjandt wurben. 
* * * 

Der Ausſchuß für geiſtige Beſtrebun— 
gen des N. A. T.B. empfiehlt den Bun— 
des-Vereinen folgende meiteren Fragen 
behujs eingehender Beiprechung an Des 
battir-Mbenden: 

Thema 19. Sit die Behauptung in 
der Unabhängigkeit3erflärung, daß alle 
Menjchen aleid) geboren und von ih— 
rem Scöpjer mit gewijjen unberäus 
Berlichen Rechten begabt find, richtig? 
Gibt e8 überhaupt angeborene Rechte? 

Ihema 20. Bundezfletut U, 11 
lautet: „Sobald 3000 Mitglieder bes 
Zundes jörijtlich eine Urabftimmung 
über eine michtige Frage, den Erlaß 
eines Gefebes, die Reform oder Abs 
fchafjung eines alten Geſetzes u. ſ. w. 
fordern, ſo ſoll der Bundesvorort ver— 
pflichtet ſein, ſofort eine Urabſtimmung 
über »folhe ihm unterbreitete Vorla— 
gen anzuordnen.“ — Soll diefes Sta= 
tut unverändert beibehalten merden? 
Wenn nicht, welche Aenderungen ſchlägt 
Sör Verein vor? 

Nebenfragen. a) Soll die Zahl der 
erforderlichen Unterfchriften herabge— 
jegt werben? (Bei der Urabſtimmung 
über die Forderungen, bie fich auf die 
Jugenderziekung, die Xodesitrafe und 


übernimmt Zur: 14 
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Ein fo feiner Dreier, tiwie ihn nur irgend Ze: 
Er iſt gemacht aus ausgeſuch⸗ 
tem Eichen, gefiniſhed in dem populären „Golden Shade“ 
Der Untertheil von dieſem Dreſſer iſt 42 
breit und die zwei oberen Schubladen ſind gewölbt. 
GBriffe und Verzierungen an den Schubladen ſind aus den 
beſten Meſſing-Guß und beſſer und ganz anders als die, 
welche gewöhnlich gefunden werden an Dreſſers, die häufig 
Der franz. geſchliffene 
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mand wunſchen kann. 


und polirt. 


für dieſen Preis angeboten werden. 
Spiegel ift UX30 Zoll. „Stanchions“ 
find geihnist. Dieje Woche verkaufen 
wir zu weniger ala Wholerale- Preis .. 
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Burner 
—Ein prachtvoller u. moderner 
N Dien, ichwer, große Heiz 
4 mit menig Brenn = Water 
ihwer vernidelte Ornamente, 
große Aihpfanne und V 
4 cin Dien: mit 3 Ab u r 
hat mehr Hie Nusitiablumgss 
fläche, denn irgend ein Hetzofen, 
der gematt wird. Der allerbeſte, 
cher je für das Geld verkauft 
wurde—nur 8357.50. 
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phia ſtattſindende Bundesturnfeſt hat 
beſchloſſen, als obligatoriſche Preisde— 
klamation L. Uhlands Ballade „Das 
Glück von Edenhall“ zu wählen. 

Nebſt dieſer obligatoriſchen Dekla— 
mation hat jeder Preisbewerber noch 
ein ſelbſtgewähltes Gedicht zum Vor— 
trag zu bringen. 

Bei Beurtheilung der Deklamation 
ſoll maßgebend ſein: a) Auswahl und 
Tendenz des Gedichtes; b) Die Art des 
Vortrages. 

Eine Deklamation darf nicht länger 
als acht Minuten in Anſpruch nehmen 
und muß frei aus dem Gedächtniß ge— 
halten werden. 

Jeder Preisbewerber iſt verpflichtet, 
den Preisrichtern drei Abſchriften ſei— 





nes Vortrages zu übergeben. 


das auſtraliſche Wahlſyſtem beziehen, 


wurden 3855, 3743, rejp. 3635 Stim- 
men abgegeben.) 5b). Soll der Bundes- 
borort zur Anordnung einer Urabftim- 
mung ermächtigt, beziehungsweije ver= 
pflichtet fein, wenn eine joldhe von der 
Tagesordnung oder dem Vorort eines 
Bezirks, oder von den Tagjahungen 
oder Vororien mehrerer Bezirke mit ei- 
ner beitimmten Minimalmitglieverzahl 
verlangt wird? c) Weldhe anderen 
Aenderungen oder Erweiterungen des 
Bundesfiatuts U, 11 bringt Ihr Ver- 
ein in Borjchlag? 
* * 
Der Ausſchuß für 
für das im Jahre 


* 
ſtiges Turnen 





* 








Bezüglih der Stegreifreden mird 
auf die Beltimmungen Der revidirten 
Feſtordnung des Nordamerikaniſchen 
Turnerbundes vom Jahre 1898 ver— 
wieſen. 

* 

Für das Preisſingen auf dem Bun— 
desturnfeſt hat der geiſtige Ausſchuß 
nachſiehende Regeln aufgeſtellt: 

Das Preisſingen wird in drei Klaſ— 
ſen abgehalten. 

Zur erſten Klaſſe gehören Geſang— 
ſektionen von 36 Sängern und darüber. 

Zur zweiten Klaſſe Geſangſektionen 
von 24 bis 36 Sängern. 

Zur dritten Klaſſe Geſangſektionen 
von 8 bis 24 Sängern. 

Für jede der drei Klaſſen iſt ein 
obligatoriſches Preislied, die Schwie— 
rigkeit desſelben der betreffenden Klaſſe 
entſprechend, ausgewählt worden, wo— 
bei der volksliederartige Charakter oder 
das „Lied im Volkston“ bei den Preis⸗ 
liedern der zweiten und dritten Klaſſe 
beſondere Berückſichtigung fand; wäh— 
rend von den in der erſten Klaſſe fin- 
genden Sektionen eine den modernen 
Anforderungen entſprechende Kunſt⸗ 
leiſtung auf dem Gebiete des Männer⸗ 


* * 


zu Philadel⸗geſanges ‚a capella· erwariel wird. 





as Bemerkenswerthes in 






Kauft einen „Perfeet Home? 
Heizoſen und macht Euch da den 
im Haufe während ber fulten \ 
monate angenehm — 
hübſch und ſeſſelt das Auge — ange— 

ſerrigt aus dem beſten Material — 
fvariam in dem Vertrauch von Heiz- 
( material — bat ventiliiten Jug uud ( 
alle anderen beſten J 
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lan Dinner⸗Set, jebr gut 
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gemacht, 
elegant vergoldet an Griſfen und Knö— 
vien, alle Waaren nd wie der Gut, fur 
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Jede Geſangſektion hat für die Maſ— 
ſenchöre und beſonders auch r die 
borbergehende Hai: 
lichen Mitglieder zu fte 
gen Geftionen, 
Hauptprobe oder den Misffenchören nicht 
oder nur Schwach beibetligen, merden 
bom Breisfingen und von eventuell zu 
beranjicltenden Konzerivorträgen aus: 
geſchloſſen. 

Jeder Sänger kann ſich unbedingt 
nur beim Preisfingen jeiner eigenen 
Gejangfettion beibeiligen. 

Für jede der unter Bunit 2 erwäh 
ten drei Klaffen find zwei Preife aus- 
gejeht, und zwar Dip 


fir 
Ih 
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den. Diejeni⸗ 


welche ſich bei der 
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P 
Diplom und Kranz 
für die beſte und Diplom für die zweit— 
beſte Leiſtung. 

Der Feſtausſchuß wird drei kom 
tente Preisrichter ernennen. 
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Das Preisfingen findet am Abend 
ie 
getrennt bon den übrigen XWettdewer- 
ften und geeignetfien Hallen Bhilapels 
phia3 abgehalten werden. 

fen fpäteftens bis 1. Kanuar 1900 er— 
folgen; dabei ift die Anzahl ver Stim= 
wie auch die Klaſſe anzugebe in mel= 
cher die betreffende Geſangſektio 


des geiſtigen Turnens, jedoch räumlich 
ben, ſtatt, und wird in einer der ſchön— 
Juli 

Anmeldungen zum Breisiingen müſ— 

men, eriie und zweite Zenöre und Bäfle, 

geben 

pe u 27 10 zu 
ſingen wünſcht. 
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Inſer großer Rovember⸗Verkauf beginnt morgen und wird ein Verkauf ſein, gut werth dara 

a N en ae ae, n theilsm 

2 Außer unferem regulären Borrath, den nur eın Geichäft wie das unſerige kaufen Fa beilmehmen. 
Außverfüufen vieler Fabrikanten, welche wir für einen geringeren, al den jegigen Who! 
Beripiel eine Anzahl Stüble und ein Sideboard für 36.45. 


enpi N Auberdem möchten wir ausdrüdlich berparhibe 
Geſchäft kein, Vorrath-vergriffen“-Gefchäft ift, fondern die Sk 


Waaren genau wie angezeigt in und außer der Stadt abliefert. 


der Auswahl von Stühlen, 


Damen: Ztuhl— 
für Kecevtion oder 


nicht 
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Dieſes 20. Century Chiffonier iſt gemacht aus 
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iſt 18x26 Zoll. 


s 





Warmes Bettzeng. 


Dieſes iſt die Jahreszeit, wo wir den Beſiz 
von einem guten Paar Blankets odgregiıtem 
Comfort, um uns während der Nacht damit 
zuzudecken, zu würdigen wiſſen. 








130* 
Blanfetd— Gin 1014 aarantiıte 15: & 9 
| mollenes Ylantet, in w D8Lı9U0 
Ein anjofıt ganzwollenes ı 5 84 99 
volle 1114 Größe, gutes Gewicht, für .... NER PER 
\ nfers, vole 1114 Größe, zu eA In?! 
\ : nn DR. 
\ lin {5 o'lenes WRlart ‘ 
! v u v et O 3 8 1 
( im — cin Baryain zu Paar...... y sYs ( 
) 
( Weihe Bianfeis zu $6.35 En 3 ) 
Bi . ET ET ww su ) 
er Blantets zu 86. 75, 85.00 53 93 ) 
( ee RT re } 
| Gomiorts — Mit Baumwolle gefüllt: Com: AN ? 
} re, ONE ea anna u Bl 
62 ilkal t roiet, leicht, 81 5 
aum nur. . 8 3 ) 
( Ehmerrs nes Gonfort, mit weißer ) den & 
( Ya oil acht, reichlich Ss? M 2 ! 8 Mr 80 —* 
R ee eh 5 hy) U Fu WS empies 
IM nv teen übersogen, mit beiter Baummolle ( Acorn, 
er > aeı f et u ib u 82.7 ag £ ! melde b kun va 
ee efnoiet und genäht, zu 83.75 53.30 \ welcher befannt tit für feine 
... **** ws ) Schönheit und Grcellenz—allers 
1er au m 7 zu 2» 
omjorts 31 $6.50,87.50 8 9 7 5 ! neueite Mujter-eim guter. Heizs 

—— — 

a { vier und. ijparfam im Gebraud 
nprovements— ? ren e enjalis ein — und aut noriiiies (yo Brenn = Materiat—viele 
rem ; Honeycomb und Marſeiller Een r i 

ER \ h auch ein Yaner von Vettt — * ſind nicht ſo 
boyigeläumt. { wünidenswertd, 812.50. 
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Anmeldungen, ſowie Anfragen, die 


fih auf das Preisfingen, die Mil 
höre, u. |. w. beziehen, find zu rich 
An den geiftigen Ausihuß für d 
28. Bundesturnjeft, 435 M. 6. 
Philadelphia, Ba. 
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Gefährliches Spiel. 





Auf einem freien Plaß an W. 12. 
Place ſpielten geſtern Abend einige 
Knaben „Räuber“ Dabei:“* der 14jäh⸗ 
rige Arthur King von dem Ujährigen 
Louis Block durch einen Revolver— 
ſchuß an der rechten Hand verwundet 
worden. 
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awed Eichen und ausgeſuchtem Birken holz / Ma⸗ 
nd iſt durchaus der Zeit angemeſſen. 
Zwei „ſwell“ Schubladen am 
eine kleinere; alle reich 
fſene Spiegel 
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it Mufifvegleitnuug. 
Eovonfton famen neulich Abend 
Koelſch und Miß Mary Nelli— 
if der Suche nach dem Friedens 
richter Levere in großer Eile in ben 
n Klub. Dort verſtändig⸗ 
> die genannte Magiſtratsperſon, 
geiraut zu-mwerden wünſchten, 
ichit fchmell, denn man fei 
en „von Haufe ‚aus“ muthmaßlich 
Der Kadi ließ 


1 Ferien. 
ich) denn auch nicht lange bitten, .und 
we J 


— 
”> 
De 


Epſilo 
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iedene Klubmitglieder ließen es 
nehmen, bor der Abfahrt des 
3 : das junge Baar nad Mil: 
r gen ſollte, ein tleines Hoch⸗ 
zeitsſeſt zu toviliren. WS Herr 
Koeljh und Gemaßlin ſich dann auf 
den Weg machten, begleiteten ſie bie: 
Kiänge der „Entjührung aus dem Se- 
rail“, welde Herr Paul W. Schlorf 
mit Lundigen Fingern dem Piano ent- 
lodie, 


— — — 


* Der Viehhändler Henry Soper 
P m, Ill. hat ſich geſtern im 
Garden Cith Hotel, Ecke Shetman und 
Van Buren Str., in ſeinem Zimmer 
mitiels Leuchtaas zu erjtiden gejuchk, 
Die Polizei bat ihn in Schußhaft ges 
nommen und jeine Angehörigen benachs 
richtigt. 
* 
Dom 
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W 
im dritten Stockwerk des Ge— 


Mr 


In der Wohnung der Frau Ebna 
ons, 
bäudes Nr. 

Abend Feuer aus. 
bei der Rettung ihres fünfjährigen 
Knaben aus den Flammen ichmerzhafte 
Brandivunden erlitten. Der ange 
tichte e Schade 


Zzu’uivs 


Cole, von No. 574 Dgden.Aoe,, mit: jei- 
nem Gejährt die Ede von Paulina und 
12. Str, treugte, fiel ein Draht der elel: 


triichen Straßenbehn = Leitung gerade 
auf die Pjerde herab. Eines'der Thiere 


wurde durch den eleftrifchen Schlag. 
töbtet, während der’ Roffelenter: 
tnapper Noth dem Tode entgin, 


Sy 
= 
u 5 


114 18. Str. kam geſtern 
Frau Downs hat 


n beziffert ſich auf F00 
* Als geftern der Fuhrmann WB 
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Sonntagpoſt. 

Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Num ⸗ 
mer 2 Tents. Jahrlich (außerhalb Chicagos) 81.00. 

Öerausgeber: THE ABENDPOST .COMPANY. 


„Abendpoft’-Gebäude...... 203 Fifth Ave, 
Bwifcen Monroe und Adanız Str. 
CHICAGO. 

Zelephon Main 1498 und 4046. 


Entered at the Postoffice at Chicago, Ill., as 
second class matter. 


Mit: und Nadhwelt. 


Di die Nachwelt noch gar nichts für 
ung gethan hat, wir aber fchon fehr viel 
für die Nachwelt gethan zu haben glau= 
ben, jo ift e3 offenbar recht und billig, 
dat wir ihr auch einige Taften überlie- 
fern. 3 ift allerdings möglich, daß fie 
unfere Schöpfungen für überflüflig 
oder jtümperhaft hält und alles wieder 
einreißt, was wir gebaut haben, aber 
das ift dann ihre eigene Sache und 
braudt ung nicht weiter anzufechten. 
Menn ein Mann feinen Erben ein Haus 
hinterläßt, auf dem eine Hnpothef ruht, 
fo müffen jie leßtere auch dann bezah— 


durch neue erfeben Tann, at t auf bie 
anderen Verbefferungen mirb Chicago 
warten müffen, bi8 im Rathhaufe twie- 


| der die Republifaner herrfchen. Das 


gehört nun einmal zu ben bolfsthüm- 
liden Einrichtungen. 


„Haſi du den Brief beſorgt?“ 


Wenn auf irgend einen Brief, den die 
ſorgliche Hausfrau ſchreibt, nach mäßi⸗ 
ger Friſt keine Antwort kam, wenn heu⸗ 
te Mittag der Sonntagbraten fertig 
und der Tiſch gedeckt iſt, und Alles 
wartet auf die Gäſte, die man brieflich 
einlud und die nicht kommen wollen, 
dann kommt die Frage: „Haſt Du auch 
den Brief beſorgt?!“ Sie wird in ſchar— 
fem, drohenden Ton geſprochen und 
Karl, Wilhelm oder Theobald, oder wie 
der „would be“Hausherr heißen mag, 
kriegt einen Schreck, fühlt unwillkürlich 
nach ſeiner Bruſttaſche und verſichert 


dann in ſtarkem Ton gekränkter Un— 


ſchuld: „Aber natürlich, lieber Schatz!“ 
Dieſe Antwort erfolgt auch, wentt er 


gar keine blaſſe Erinnerung hat, über— 
haupt einen Brief zur Beſorgang be— 


len, wenn das Haus unmodern gemorz= | 


den tft und ihnen nicht gefällt. m 
Uebrigen — und das ift die Hauptfuche 
— fann fi die Nachwelt nit gegen 
die Schulden wehren, die wir in ihrem 
Namen zu machen gedenten. 

Somit ift e& die einmüthige Ueber- 
zeugung aller lebenden Bürger Chi- 
cagos, daß eine Anleihe bon 20 ober 25 
Millionen aufgenommen werben foll, 
um ber Stadt ein einigermaßen anftän= 
biges Aussehen zu verleihen. Um ihr 
Aenperez ganz und gar ihrem Welt: 
ftadtrange anzupaffen, müßten nad 
den Schäbungen unanfehtbarer Autos 
titäten fogar 80 bis 100 Millionen auf 


ihre Verfchönerung verwendet werben, | 


aber da müßten ja wir jelber ſchon 3 
bi3 4 Millionen Dollars jährlid an 
Binfen bezahlen, während wir doch die 
Nachwelt heranziehen mollen. Daher 
wollen wir uns mit höchitens 25 Millio- 
nen begnügen und nur bie nothiwendigs 
jten Verbefferungen vornehmen. Vor 
ber Hand follen blos die Straßen qe- 
pflafjtert oder mit Asphalt belegt, die 
gebrochenen Brüden erneuert, 
Schulbäufer gebaut, fomwie Anlagen für 


die Herftellung eleftrifchen Lichtes und | 
die Verbrennung der Abfälle errichtet | 


merben. Die Nachwelt fol nicht jagen 
fünnen, daß mir unbeſcheiden geweſen 
find. Wir wollen uns Bloß etwas 
wohnlicher einrichten, aber feinen Zu- 
ru3 treiben und ung fo betragen, wie e8 
guten und weifen Vorfahren geziemt. 
Nun fragt e3 fi nur noch, in weſ— 
fen Hände die Verausgabung ber 25 
Millionen gelegt werden fol. Leider 
müffen wir der Nachwelt das bejchä= 
mende Geftänpnif ablegen, daß uns 
biefe Fraae feinerzeit [chmere Sorgen 
gemacht hat, weil e& uns troß umjerer 
Thatfraft und Klugheit noch nicht ges 
lungen war, eine jtäbtifche Verwaltung 
zu begründen, ver man ohne Rüdhalt 
und Bebenten große Summen anders 
trauen fonnte. Am Ausgange des 
neunzehnten Jahrhunderts hatte bie 
Stadt Chicago nahezu zwei Millionen 
Einwohner, Die nach den derzeitigen Be= 
griffen für zibilifirt gelten Tonnten, 
und fich auch in Gemeindeangelegenhei= 
ten bes allgemeinen gleichen Wahlrecht 
erfreuten. Dennoch mar fie bon beruf3- 
mäßigen Politifern beherrfcht, die felbit 
den Bürgermeifter unter ihrem Daumen 
hielten und von allen öffentlichen Aus— 
gaben Prozente beanjpruchten. War 
ein Straßenpflafter oder eine Kloake zu 
legen; jo mußte die betreffende Arbeit 
gewilfen Sontraftoren übergeben mer= 
den, bie entweder jelbit zu der Sippe 
ber Hanbmerfäpolitifer gehörten oder 
ihnen Tribut zahlten. Diefe durften 
dann nur Leute anjtellen, die von ben 
politifchen „Boilen“ empfohlen maren 
und hielten jich für deren geringe Lei- 
ftungsfähigfeit an den Bürgern jchad» 
los. Oder wenn die Stabt felbjt die 
Arbeiten beforgen Tieß, jo ließen fich 


inte Auffeher von den Lieferanten be= 


ftechen, die Arbeiter, die ihren „Xob” 
als Belohnung für politifche Dienfte 
betrachteten, fchafften verzmeifelt wenig, 
und die Yusgaben maren minbeftens 
* ſo groß, wie ſie hätten ſein ſol— 
en. 


Es würde zu weit führen, der Nach— 
welt an dieſer Stelle erklären zu wollen, 
warum ſich die geſcheuten Vorfahren 
auf dieſe freche Art betrügen und beſteh— 
len ließen. Nur ſo viel mag angedeutet 
werden, daß die Spitzbuben für unent— 
behrlich galten, weil ſie bei jeder Natio— 
nal- oder Staatswahl das Vaterland 
zu retten hatten. Sie ſchieden ſich dem 
Namen nach in zwei Parteien und be— 
fehdeten einander in der Oeffentlichkeit 
auf das Bitterſte, während ſie insge— 
heim ſich gegenſeitig unterſtützten, wenn 
es galt, die Erwählung unabhängiger 
Kandidaten zu vereiteln. Dagegen 
hörte in Geldfragen die Gemüthlichkeit 
bei ihnen auf. Namentlich wenn ein 
recht großer Raubzug zu machen war, 
ſuchte jede der beiden Banden die an—⸗ 
dere wegzudrängen. In dem vorlie— 
genden Falle waren die ſogenannten 
Republikaner aufrichtig empört über 
den Vorſchlag, daß einer demokratiſchen 
GStabtverwaltung 25 Millionen Dol- 
lar3 auf einem Brett bingezahlt mwer- 
ben follten. Mit jo viel Geld, meinten 
fie, fönne ja der ganze Staat Yllinois 
demokratiſch gemacht, und mittelbar die 
Bräfidentenwahl zu unten der De- 
mofraten entichieden werden. Dage- 
gen ließ fich nicht viel fagen, aber auf 
ber anderen Geite fonnte es feinem 
——  Bmeifel unterliegen, daß die derzeitigen 
zepublifanifchen Boffe mit dem Heiden- 
> gelbe noch viel „Tiberaler” umgehen und 


noch bebeutenb mehr in ihre eigene Ta= 


> he jtedlen würden. 
u Mie der Streit entfchieden murbe, 
wird die Naciwelt ja miffen. Zur 
Stunde ift no nicht? Sicheres be- 
- Hannt, aber es läßt fich ziemlich be- 
nmt Doraus,agen, daß eine republi= 
che Staatälegislatur einer demo⸗ 
fohen. Stabtverwaliung nimmer 
ehr 25 Millionen zur beliebigen Ber: 
ung bor einer Präfiventenwahl 


ergeben wirb. ‚Mlenfali ı ma ar 
zu un 
au Verfüg —— | 


genug | 


| 


| 


| 
| 
} 
| 


fommen zu baben. Das jteht unzmweis 
felhaft feit. Das hat eine Umfrage ges 
zeigt, die einft ein Ehemann von germa- 
nifhem Forichergeifte unter den Mäns 
nern feines großenBefanntenfreifes ans 
jtellte. Er hatte einmal im erftenSchred 
ob jener jtrafebrohenden Frage im 
Bruftton ber Wahrheit geantwortet 
„Sa“ und erft nachher war es ihm zum 
Bemußtfein gefommen, daß er den 
Brief garnicht befommen hatte, aber das 
half ihm nun nichts mehr, und er Titt 
feither unter dem Schatten feines „ver= 
geffenen“Briefes.Erentjchloß fich in Jei- 


nem Leiden zu jener Nachfrage und die 


ergab, daß 99 Prozent aller von ihm 
befragten Ehemänner antworteten, fie 
hätten jene Frage immer und unter als 


ı len Umftänden mit „Sa, beantiortet, 


und derjenige, welcher die eine Ausnahs 
me machte, war ein Franzofe, ber hatte 
geantmwortet “oui, oui Madame”. 
Senem Yorjchergeifte fehlte e8 aber 
doch an Grünbdlichkeit, denn er unterlieh 
es, nach den Gründen der Ya = Ant» 
mort zu fragen. Go find mir in diefer 
Hinfiht auf Vermuthungen angeiie= 
fen. Sn nicht wenigen Fällen wird ber 
folte Schauer, der ven Durdfchnitt- 
ehemann bei der Frage: „Haft Du den 
| Brief beforgt”, üiberläuft, berechtigt ge= 
mefen fein. &3 gibt Männer, die ihre 





Pflichtvergeſſenheit ſo meit treiben, 
ı Briefe ihrer Gattinnen in der Tafche zu 
behalten und zu bvergeflen, bis jene 
Tchredliche Frage fällt, die fie zum Lüg- 
ner macht, den ehebem jo leichten 
Papierftüden Zentnerlaft gibt und 
die fchuldbemußten Männer jede 
Bewegung vermeiden läßt, (aus 
Ungit, das Kniſtern des Pas 
pier3 fönne die Anmefenheit des 
Briefes in ihrer Brieftafche verrathen) 
bis fi” eine Gelegenheit findet, das 
Zimmer zu verlaffen und den jchredlis 
chen Brief unbeachtet an einen ficheren 
Drt zu bringen. In folhen Fällen tit 
ber Schred und ba „a“ leicht genug 
erklärlich. 

Für den anderen Fall — wenn der 
Brief gar nicht zur Beſorgung überge— 
ben wurde und die Antwort auf die 
Frage doch „Ja“ lautet — ſind verſchie— 
dene Erklärungen annehmbar. Im Be— 
wußtſein früherer Sünden in dieſer 

Hinſicht und der dadurch gegebenen Un— 
ſicherheit, mag Manchen das Ja entfah— 
ren und Andere mögen „Ja“ ſagen, 
weil ſie es ſchon erfahren haben, daß 
der Ehemann doch im mer die Schuld 
trägt, was da auch vorkommen mag; 
ihr „Ja“ iſt das „Ja“ der Reſignation, 
der völligen Ergebung in das Schickſal 
und der Beugung unter einem höheren 

Willen. 

Kommi endlich das dritte Ja, das 
ftolze, wahre Ja. Wohl Dem, der es 
Iprechen kann in folcher Lage! Dann 
follte man Ontel Sam auf Schabener: 
fat verklagen. Dann ift bie nichtswür- 
dige und liederlihe Poft daran Schuld! 
Das mag fo fein, aber wahrfcheinlich 
ift’3 nicht. ES gibt da moch andere 
Möglichkeiten. 

:k * * 

In Waſhington beſteht ein Amt, das 
ſich „Dead Letter Office“ nennt. Es 
iſt der Sammelplatz aller unbeſtellba— 
ren Briefe, und deren gibt's alljährlich 
eine ganze Menge. 

Im Rechnungsjahre 1899 wurden 
nicht weniger als 6,855,983 Stücke 
Poſtgut in die „Dead Letter Office“ 
eingeliefert und obgleich viele derſelben 
unwichtig waren, gab ſich die Regierung 
doch alle Mühe, ſämmtliche Briefe u. ſ. 
w. doch an ihre Adreſſe zu befördern, 
und das koſtete viel Mühe, Zeit und 
Geld. Dank den auf den Umſchlägen 
vermerkten Adreſſen der Abſender konn— 
ten von den als unbeſtellbar ein⸗liefer⸗ 
ten Briefen 756,013 an die Abſender 
zurückgeſchickt werden (gegen 692,939 
im Vorjahre), aber es war nöthi* 6,- 
101,590 Briefe, Packete u. ſ. w. zu 
öffnen in der Hoffnung, womöglich die 
Adreſſen der Abſender zu erfahren. In 
vielen Fällen war man darin erfolg— 
reich, in andern wurde auf andere Weiſe 
der Name des Abſenders oder des 
Adreſſaten noch in Erfahrung gebracht, 
aber es blieben da immer noch 3,775,: 
643 Poſtſtücke, die man nicht anders 
los werden konnte, als daß man ſie den 
Flammen übergab — ein ganz hübſches 
“bon-fire!” j 

Wenn über die Unzuläffigfeit des 
Poftdienfte® räfonnirt wird, fo kann 
man ganz ficher fein, daß unter den 
Tadlern die 43,308 Perfonen zu finden 
find, welche Briefe abfchictten mit ina- 
gejammt $37,875 in Baargeld und die 
33,976 Perfonen, melde der Poft 
Briefe übergaben mit MWechieln, Cheda 
und Boftanmweifungen zum Nennmwerthe 
von $1,130,185 an andere Berfonen, 
beren Wohnungen, Gejchäftspläße oder 
Aufenthalt nit ausfindig gemacht 
werben fonnten. Biel von biefem Bojt- 
gut bat jchließlich noch fein Ziel erreicht 
oder konnte an die Abjender zurüdge- 
fchiet werben, aber in allen Fällen Hätte 
doch durch deutliches Mbrejfiren oder 
Vermerkung der Adreffen der Abfender 
auf den ar viel Zeitber- 
luft, Uerger und dermie⸗ 


— 


* 


und ſorgfältig und bringt Eure eigene 
Adreſſe auf den Briefumſchlägen an, 
kann nicht oft genug wiederholt werden. 

Viel. der Arbeit, welche die 
Letter Office hat, ift zweifellos zurüd- 


a — — ER 


genannt, bat 


|,aber.noch nicht angefangen, zu fabrizi⸗ 


zuführen auf die mangelhafte Schreib- | 
funft der Abjender, die ihre Fähigkeit, 


einen Brief richtig zu abrefliren, 
überfchägen. Aber die Zahl diefer Fälle 
wurde nicht feitgeftellt. Man darf fei- 
nesfall® aus derThatfache, daß 6,101,- 
Poftftüde geöffnet werden mußten, 


lich abreffirt maren. 


Dead | ten. Das angezogene Hahblatt er- 


Härt, feines Wiſſens ſei über— 
haupt noch. gar kein Fuhrwerk 
irgend melder Art, ba8 mit 
Drudkraft betrieben mird, in ben 
Markt gelommen, ja e3 fer überhaupt 
er* ein einziger folcher Wagen ge— 
baut worden. Möglich jei es ja, daß ein 


| Fuhrmwerf Hergeftellt werden fünne,da3 
ſchließen, daß Diefe fümmtlich unleferz | mitDrudluft vorwärts getrieben wird, 


Die 367,469 | aber von diefer Möglichkeit bis zu ei- 


falſch adreſſirten Poſtſtücke mögen ſehr ner praktiſchen „Druckluft-Automo— 


leſerlich falſch adreſſirt geweſen ſein 
und daſſelbe mag gelten für die 294, 
739 Briefe uſw., die nach Hotels adref- 
ſirt waren für Leute, welche dieſe 
wahrſcheinlich verließen, ohne ihren 
künftigen Aufenthaltsort anzugeben. 
Fremde, im Auslande und hier in den 
Ver. Staaten, haben jedenfalls auch 
ihren Theil unbeſtellbarer Briefe bei— 
getragen, aber es iſt ebenfalls nicht be— 
kannt, wie groß dieſer Theil ſein mag. 
Während 593,191 Poſtſtücke vomAus— 
lande in unſere Dead Letter Office 
„als unbeſtellbar“ einliefen, damit ſie 
womöglich an die Abſender zurückge— 
ſtellt würden, ſchickte unſer Amt 580, 
366 ſolcher Poſtſtücke in's Ausland, da— 
mit die auswärtigen Aemter für un— 
beſtellbare Briefe auch etwas zu thun 
hätten. 
* * 

Es kommt ja gewiß auch vor, daß 
Briefe und ſonſtige Poſtſtücke durch 
Nachläſſigkeit der Poſtverwaltung, 
oder ihren Beamten, bei Unfällen uſw., 
verloren gehen, die Zahl iſt aber ver— 
hältnißmäßig ſehr gering, und iſt ver— 
ſchwindend klein im Verhältniß zu der 
Zahl der Sünden dieſer Art, die der 
Poſt in die Schuhe geſchoben werden. 
Nicht alle Briefe, die keine Antwort 
brachten, gelangten nicht in die 
Hände der Leute, für die ſie beſtimmt 
waren. Es kommt auch vor, daß der 
Empfang eines Briefes geleugnet wird 
— es iſt ja ſo bequem, den Onkel Sam 
oder ſonſt Jemanden der Nachläſſigkeit 
zu beſchuldigen und ſich ſelbſt als den 
reinen Engel hinzuſtellen, der ja „na— 
türlich“ ſofort und ohne Murren alles 
gethan haben würde, um das man er— 
ſucht wurde! Es bleiben auch nicht alle 
Briefe in den Taſchen der Eheherren 
ſtecken. Manche kommen gar nicht 
dort hin und ſind doch irgendwo ſtecken 
geblieben, ehe ſie in der Poſt Hände ka— 
men — es ſoll auch Frauen geben, die 
einmal etwas „verlegen"—und jchließ- 
lich kommen auch viele in die Dead Let— 
ter Office, wie wir geſehen haben; auch 
ſolche, die von guten Ehefrauen adreſ— 
ſirt wurden. Das freilich iſt dann wie— 
der die Schuld der Ehemänner, wa— 
rum nehmen ſie ihren Frauen, die ſie 
doch auf den Händen zu tragen haben, 
oder zu tragen vor der Hochzeit ge— 
ſchworen haben, die Arbeit des Brief- 
ſchreibens nicht abꝰ?! 


Eine „großartige Induſtrie.“ 


In den letzten Jahren iſt von der 
„Automobile“, dem „Selbſtfahrer“, ſo 
viel geredet und geſchrieben worden, 
daß das Publikum nachgerade zu dem 
Glauben gekommen iſt, das Morgen— 
roth der pferdeloſen Zeit ſei angebro— 


bile“ 


der „amerikaniſche Typ“ werden wird. dieſer Angelegenheit ſortſetzen 


chen und binnen wenigen Jahren wür— | 


den die Pferdefunrmerte jeglicher Art 
erjegt fein durch Automobilen — ir= 
gendwelcher Art. 
gut beadert für die Armee der „Pro= 
moter“, der Gründer von Gejellichaften 
zur Herftellung von Selbitfahrern der 
perfchiedenften Arten und heute jchon it 
Dant deren Bemühungen eine folch’ üp- 
pige Saat aufgegangen, daß man wohl 
faaen kann, der hauptfächlichite Dienft, 
zu dem die „Automobile“ hierzulande 
herangezogen wird, ijt der Verkauf von 
Attienjcheinen. ES wird jegt jehr viel 
geredet und gejchrieben von ber Auto- 
mobilen-nduftrie, aber nach dem 
Zeugniß des Yachblattes „Engineering 
News“ und des New Yorker „Journal 
of Commerce” ijt neun zehntel davon 
eitel Börfenfpiel oder «Schwindel und 
nur ein Zehntel wirkliche ehrliche Jnndus 
ſtrie. Es läßt fich eben, Danf der An 
tegung bie ber öffentlichen Meinung 
in diefer Hinficht gegeben murde und 
gegeben wird, dur Gründung von 
großen Fabrikationsgeſellſchaften und 
den Verkauf von deren Aktien, die 
Wind ſind, mehr verdienen als durch 
die Herſtellung von Selbſtfahrern ir— 
gend welcher Art. Und nach dem ſchnel— 
len „Verdienſt“ laufen ja die Leute, 
wenn er ſich auch zumeiſt als ein 
ſchneller Verluſt entpuppt. 

Das New Yorker „Journal of Com— 
merce“ veröffentlichte unlängſt eine 
Lifte von 81 Geſeilſchaften, die zur 
Förderung und Ausnutzung der Auto— 
mobile bezw. des Automobile-Gedan— 
kens gegründet wurden und die ſich ins— 
geſammt eines Aktien-,Kapitals“ von 
$430,900,000 rühmen. Die Lifte 
ohließt Gejellichaften jeder Art ein, von 
den offenbarften Schiwindelunterneh- 
men die Stufenleiter hinauf bis zu ehr= 
lichen Fabrikations-Geſellſchaften. Die 
meiſten ſtehen in der Mitte. Sie ha— 
ben mehr oder weniger greifbare Be— 
ſtände, als Maſchinen, Fabrikgebäude 
u. ſ. w. und fabriziren wohl auch in 
kleinem Maßſtabe irgend eine Art 
Selbſtfahrer, den Hauptpunkt in ihren 
„Beltänden“ bildet aber ver „gute 
Wille”, ber jhmilt ihr Kapital an 
um Hunderte und Millionen Dollars 
und ift doch meiter nichts, al3 der gute 
Wille der „Promoter“, den Leichtgläu- 
bigen ihr gutes Geld abzunehmen. 

Jene Zufammenftellung des Nem 
Yorker Handelöblattes unterfuchen nun 
„Engineering News“ in ihrer jüngiten 
Ausgabe etwas näher und fie finden, 
daß unter den „Motor Concerns” meh 
rere find, welche ala beiwegenbe Kraft 
Drudluft anwenden wollen, und bie be- 
reitö zu der Kleinigfeit von $85,000,- 
000 „tapitalifirt“ And. Darunter ift 
eine, bie bielgepriejene International 
Power Co., mit $8,000,000 „Kapital“ 
unb einer Anzahl „Iöchter - Gefell- 
(Seften“, ie je 8500;000 Si $i0, 
000,000 Rapitalbaben jollen, DieGe=: 


— 
So war der Boden 


ſicht vieler Fachleute die Ausſicht auf 


| 


R 


fei e8 doch noch ein jehr meiter 
Meg. 

Golider ift Schon die „eleftrifche Au- 
tomobilen = $nduftrie”. Mit Eleftrizi= 
tät getriebene Gelbjtfahrer ſind im Ge— 
brauch, und haben ich gut bemähtt, 
und es tft immerhin recht aut möglich, | 
daß diefe Art der Selbitfahrer einmal | 


Aber auch dieje eleftrifchen Automooi- 
fen haben ihre großen Fehler, fie find 
Dank den Vorrathäzellen = Batterien, | 
fehr fchwer und find viel zu thener in | 
der Herftellung und der initandhals | 
tung, al3 daß fie in abfehbarer Zeit 
etwas anderes fein fünnten, al3Luru3- 
fahrzeuge für die Reichen. Eine elef- | 
trifche Kutfche Eoftet zwifchen $2000 | 
und $3000, und es läßt ſich leicht | 
überfchlagen, mie viele folhe YFuhrs | 
mwerfe wahrfcheinlich Abnehmer finden 
werden. 3 find aber Gefellichaften 
gebildet worden, deren „Aktienkapital | 
ih auf insgefammt etwa 200 Milz | 
lionen Dollars beläuft und deren 
biele, wenn nicht alle, 10 Prozent Dipi- 
bende verfprechen. Das, wären $20,- 
000,000 Dividende und rechnet man 
3500 Reingeminn an jedem $25008 | 
Fuhrmerf, fo müßten im Yahre 40,- 
000 folder elektriicher Yutomobi- 
len verkauft werden, oder 20,000 Bei | 
$100,000,000 Gelammtfapital, oder 
immer norh 10,000 wenn "* die Anha= 


(reiht bi Werfen Hr wm Beuth, Fiat efzt 1 ine arten pol | Mermart 
ich tiſchen et und wird eine „Fa- 


‚ brifationsgejellfchaft“ 


ı Entiprechende Woche 


| alten Waffenhalle 





ber der $100,000,000 in Uftien mit 5 
Prozent begnügen wollten. Daß ein jal- | 
cher Ubfah aber erreicht merbeff follte, | 
angefichts der Thatjache, daß man fehr 
gute und brauchbare Dampf: und 
Safolin = Xutomodbilen Schon für 
600 bis $1000 Faufen fann, das 
iſt nicht ſehr wahrſcheinlich. 

Als dritte Klaſſe ſind die Gas- und 
Gaſolin-Automobilen u. ſ. w. zu be— 
trachten, und auch zu deren Herſtellung 
finden wir eine große Anzahl Geſell— 
ſchaften bereit. Darunter ſind drei, die 
ſich je 5825,000, 000Kapital zuſchreiben, 
zwei mit je $10,000,000, eine von $8,- 
000,000, acht mit je $5,000,000 und fo 
meiter bis berab zu Gejellfchaften mit 
lumpigen $100,000 Kapital (die übri- 
gens vielleicht dieBejten find). Diefe Art 
Automobilen, die ihre Iriebfraft dureh 
Verbrennung von Petroleum in diefer 
oder jener Korm erzielen, find fchon 
vielfach im Gebrauche und aeben ziem= 
liche Befriedigung. ihre Hauptfchatten- 
feiten find der Lärm und der Gerud, 
den fie verufachen. hre Fabrikation it 
nicht monopolifixt, es beiteht auf dieſem 
Gebiete im Gegentheil ein Starker Wett- 
bemwerb, melcher die Preife auf einer 
mäßigen Höhe halten wird. Dank die- 
fen niedrigen Breifen merben fie ziem- 
lich auten Abfat finden, follten aber 
alle Gefellihaften, die gearündet wur- 
ben, wirklich fabriziren mollen, jo mür- 
de der Markt hoffnunaslos über: 
ſchwemmt werden. 

Bleibt noch die letzte Art, die 
Dampf = Automobile. Die billigite 
bon Allen! Und diejenige, die nach An— 


den größten Erfol» hat im Gebrauce 
auf gewöhnlichen Straßen. Man hat 
in der jüngiten Zeit Damnf-Yutombi- 
len gebaut, welche ganz außerordentlich 
befriedigten und deren Preis fich ver- 
hältnißmäßig ſehr niedrig ſtellte. Die 
Dampf-Automobile iſt „ein gutes 
Ding“ und daher ſind mit ihr auch 
nicht ſo viel „Schemes“ verbunden, wie 
mit ihren anſpruchsvollerenSchweſtern. 
So geht's ja in der Regel. 


Lokalbericht. 


Für die „Sonntagpoft.” 
Die Woche im Grundeigenthumss 
Maͤrkte. 

Das Geſchäft für die zehn Monate, 
welche während der verfloſſenen Woche 
abliefen, war im Allgemeinen zufrie— 
denſtellend; die Zahlen für die Bauthä— 
tigkeit jedoch ſind die ſchlechteſten ſeit 
1890. Die gerichtlichen Verkäufe, von 
denen die große Mehrzahl Zwanasver— 
käufe ſind, zeigen eine erhebliche Beſſe— 
rung namentlich in Bezug auf Zwangs— 
verkäufe zu Gunſten von Baubereinen. 
Die ſtatiſtiſche Auſſtellung ſür die ge— 
nannte Zeitperiode iſt wie folgt: 

Grundeigenthums-Verkäufe. 


18099 , . .. 8 97,483,052 1894 , „ . . &10,102,808 
1898 88,023,303 1893 .... 108,022,608 
1897 2... 101,705,002 154.951,013 
1806 . 2...  86,792,648 o. 152.068,81 
1895... 19, 811,714 168, 130,232 
Gerichtliche Verkäufe. 
Zuſammen Bauvereine 
Betrag Betrag 
810, 155. 112 406,082 
11,480, 344 649,815 
10,887,688 068,024 
706,190 
701,350 
765,981 
316,808 
198,786 


— — 


199. 
188 . . . 262 
197 . . 
1896 » . » 
1805 „u + 32 ’ 
1894... 4,704,299 
1898...» 2,3%,153 
1892.. +. 88 1,927,823 
Neue Gchäude, 
Zahl Koiten Zahl 
1800. 312 518.758.000 1894 , 04 
18908 . 3315  18,911,516 1883 . 7860 
1897 . 4401 19,017,083 1892 . 0265 
1896 . 5729 21,082,080 1801 11,805 
1805 . 7544  30,222,336 1890 11,608 
Die Orundeigenthbums-Börfe hat 
jegt die Angelegenheit der zimifchen 
Kontrakioren und Bauherren ejnerjeits 
und den organijirten Bauhandwerfern 
andererjeitö jchwebenden Zmiftigfei- 
ten in die Hand genommen, Die Mit- 
glieder der Börfe find fehr jtarf bei der 
Sache intereflirt, nicht allein weil bie 
Nachfrage nad) Bauanleihen fat gänz- 
fich aufgehört bat, jondern auch weil 
die Koftjpieligkeit vonfteparaturen und 
fonftigen Verbefferungen ganz ernitlich 
zu beeinfluffen droht. E& wurde 3. 2. 
inder am Mittwoch ftattgehabten Ver- 
fammlung der Börſe ein Fall konſta⸗ 
tirt, in welchem de die Reparatur eines. 


Koften 
$29,861,300 
25.863,70 
49,983,610 
54,001,800 
47,322,100 


? 
> 


ee en 


mußten. SHierbon betrug der Arbeits- 
Iohn $10, nämlih at Stunden zu 
$1.25, mährend das Material nur 
$1.60 foftete. Der Mrchiteftenverein 
wird nächjten Dienftag eine Verfamm- 
lung betreffs derjelben Angelegenheit 
halten. 

Eine andere Angelegenheit, in mel- 
her die Börfe ebenfalls thätig ift, be- 
trifft die Spezialfieuern für Straßen- 
berbeflerungen. Ein Ausfhuh der 
Börfe hat in einer Anzahl von Städ- 
ten Nachfrage gehalten ind dabei er: 
mittelt, daß in«Jllinois, außerhalb Chi- 
cago, und in Indiana Bridpflafter 
durchjchnittlich $1.10 bis $1.50 per 
Quadratyard koftet; Asphalt $1.75, 
während die Chicagoer Preife fich auf 
93.50 für Brid und 83.75 für Asphalt 
belaufen. Graritpflafter foftet in Phi- 
labelphia 3.8. $2.47 per Quadratyard, 
und bier in Chicago von $5 bis 86. 
Der Ausihuß wird jeine Arbeiten in 
und 
eventuell wird Die Görje gerichtlich ein- 
Ichreiten, um dem Kontraktorenunme: 
jen ein Ziel zu feben. 

* * * 

Die im Laufe der Woche eingetra- 
genen Berfäufe waren nach Zahl und 
Betraa: 


Zuſammen 
Vorbergebende Woche . 
Entſprechende Woche von ar 
GSntiprechende Woche von 107... 
Antiprechende Woche von 18x00 . 


von 1205 


Die jehigen Pächter des Columbia 
Theater, Hayman & Düpis, deren 
Pat am 1. Oktober nächften Jahres 
abläuft, haben fich die Grundpacht ver 
des Erſten Regi— 
ments, 22-26 Jackſon Boulevard, 81 
x1603 Fuß auf 99 Jahre gefichert. Die 
Einzelheiten des Vertrages werden vor 
der Hand noch geheim gehalten, doch er- 
Härte Herr Hayman, daß fih die Ge- 
Jammtjumme der Pacht auf über $1,- 


ı 000,000 beläuft. Eine Baugejelfchaft 


zum Zmede der Erbauung eines neuen 
Theaters ift bereits mit einem Aftien- 
fapital von $250,000 organifirt wor- 
ven, und ber Bau fol in Angriff ge 
nommen werden, jobald das gegenmwär- 
tige Gebäude abgetragen ift. Das Eo- 
lumbia-Theater ift von Kohl & Eaftle, 
denen auch das Haymarket, Chicago 
Opera und Dinmpic Theater gehört, 
für zehn Jahre vom 1. Oftoder nächiten 
Jahres in Pacht genommen worden. 

Hibbard, Spencer, Bartlett & Co, 

haben Dodeigentgum am Fluffe nahe 
ver Rufh Str.-Brüde für $90,000 ge= 
faujt. Das Eigentum hat 120 Fuß 
Front an der North Water Str., too die 
Geleife der Nortgmweftern Bahn liegen; 
127 Zuß Front am Fluß; 421 Fuß am 
Do der Weitern Tranfit Co. und 463 
Fuß am Dod der Lehigh ValieyTrang- 
portation Co. Die Firma wird arof- 
artige Woarenlager und PVerfandt- 
Depots auf dem Eigenthum anlegen 
laſſen. 
Es heißt, daß ein Konſortium von 
öſtlichen Kapitaliſten im Begriffe ſteht 
30 Acres von dem auſgefüllten Land 
am nördlichen Seeufer, zwiſchen Cheſt— 
nut und Pearſon Str., zu kaufen. Das 
Land gehört Charles Fitz Simmons, 
Cuthbert W. Laing und dem MeNeil 
Nachlaß. Der Grund wird auf $25,- 
000 per Ucre gejhäßt, welches einem 
Breife von $100 per laufenden Fuß 
gleichfommt, doch heißt e$ daß die jepi- 
gen Befiger auf einem Preife von $150 
per Fuß beitehen. 

sm Bundesgericht ijt ein Dekret er- 
laffen worden, welches den Verfauf deg 
Athenäum-Eigenthums, i8—26 Dan 
BurenStr., anoronet, um Hhpothefen- 
anjprücde von zufammen $343.081 zu 
liquidiren. Das Land ift 91x 97 Fuß 
und eima $273,000 merth, mährend 
das Gebäude auf $120,280 gefchäßt ift. 

Das Eigenthum der Monarch Cycle 
Co., 125 bei 182 Fuß, an der Südweſt⸗ 
Ede der Fulton und N. Halfted Str. 
ift formell an John W. Niger, den 
Präfidenten der genanntenGefellichaft, 
für $250,000 übertragen worden. Die 
Angelegenheit ift Formfache und Ziveds 
Uebertragung an den Bicycle Truſt 
borgenommen morden. 

Eine Reihe von Flatgebäuden nebit 
100 Fuß Grund an der Cornell Übe., 
400 Fuß Jüdlich von 53. Str., ift von 
Walter Merhaht an den Nadlah von 
Soel PB. Harris für $110,000 verkauft 
worden. Der Käufer zahlte 6000 
baar, übernahm eine Belaftung von 
544,000 und überfchrieb 21 Bauitellen 
an ber MWeltern Avenue und Flournoy 
Str. für $60,000. 

Bon dem befannten Stinjonfhen 
EigenthHum, 358 bei 589 Fuß an der 
Nordmeitede des Drerel Boul. und 45. 
Str., melches fürzlich im Wege des 
Smangsverfaufs von Robert H. Lam 
für $170,000 erworben murde, find 
358 bei 120 Fuß an der Norboft- 
Ede der Cottage Grove Ave. und 45. 
Str. an die Chicago Title & TruftCv. 
für $50,000 überschrieben worden. 

Brice Worley verfaufte an Henry 
H. Evans von Aurora das Eigenthum 
3635 State Str., 52 Fuß Front, mit 
ftebenjtödigem Store und Flatgebäude, 
für $40,000. 

Der Schulrath wird demnädjft über 
einen Grundpachtvertrag des igen- 
thums an der Nordmeitedle der State 
und Monroe Str., 96 bei 120 Fuß, 
zu entjcheiden haben. Ein SKonfor- 
tium von Hotelunternehmern hat ftch 
erboten, das Eigentum für 99 Kahre 
zu übernehmen und dafür jährlich 
$50,000 für 15 Jahre und $62,500 
per Jahr für den Reſt des Termins 
zu bezahlen. Während ber erften 15 
Jahre wollen die Unternehmer Verbej- 
ferungen zum Betrage von $100,000 
übernehmen und fpäter ein permanen: 
tesGebäude errichten, welches nicht me- 
niger al3 $350,000 foften fol. 

* * * 


Im Hypothekenmarkte war die 
verfloſſene Woche ziemlich ruhig. An—⸗ 
gebot von Geld überſteigt die Nach— 
frage bedeutend und gute Sicherheiten 
für Geldanlagen ſind ſchwer zu haben. 
Eine hieſige Firma, welche aus Farm⸗ 


ießer 11.60 bezahlt —— 


Wir | fonfervative Firma die Anleihe 
21°) einen Durch das Torrens - 


” 


7 2 


Hopothefen eine Spezialität madit, 


bat den folgenden fehr zufriedenftellen- 
den Ausweis befannt gemacht: 


iie zwölf 


Zinſenichuld 
Monate 


Außenſtände 


Geſchäfts: 
Geſammt⸗ 


ginſen; 
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Billiges Geld hat feine Nachtheile 
für die Bauvereine. Hier in Chicago 
gibt es eine ganze Anzahl derartiger 
Gefelfchaften, welche während des ge- 
genmärtigen Jahres feine Gelegenheit 
hatten, Geld zu den in Baupereinen 
üblichen Bedingungen auszuleihen und 
für die fich auch in abjehbarergeit feine 
Gefhäfte in Ausficht ſtellen. Früher 
ausgegebene Serien nähern fich dem 
Verfallstermin und bedeutende Fonds 
werden nöthig fein, diefe einzulöfen. 
Die Beamten find daher darauf be- 
dacht, jo viel Geld wie möglich zur 
Verfügung zu haben, allein in einzel- 
nen Fällen wird fich ein Abfchluß nur 
dadurch möglich machen laffen,daß den 
Mitgliedern eingezahlte Antheile zu 4 
oder 5 Proz. gegeben werden. 

Eine von Peabony, Houabteling & 
Eo. gemachte Anleihe von $20,000 für 
bier Kahre 3: 5 Prozent ift deswegen 
bon Iünterejje, weil eine anerkannte 
auf 
Verfahren 
etablirten Befigtitel vorjtredte.e Das 
betreffende Zertififat wurde amDiens- 
tag auzgeitellt auf 97 bei 127 Fuß an 
der Süpdmeft-Ede der Honne Ave. und 
M. Ban Buren Str., mit vieritöchigem 
neuem Fabrifgebäude; am Mittwod) 
Bormittag wurde die Anleihe gemacht, 
und am Nachmittage desjelden Tages 
regiftrirt. In diefem Yalle wird für 
zufünftige Anleihen oder Verkäufe des 
Eigenthbums nur eine Gebühr von $3 
ftatt wie bisheron $35 bis $50, noth- 
wendig fein. 

Die Northmeitern Mutual Lebens: 
verficherungs = Gefellichaft hat auf das 
Eigentyum 226 — 227 Michigan Abe., 
41 bei 172 Fuß mit vierftödigem Ge- 
bäude, eine Anleihe von $40,000 für 
fünf Jahre zu 44 Proz. gemadt. Der 
Merth der Sicherheit ilt auf $158,980 
angegeben. 

Eine Bauanleihe von $30,000 für 
fünf Jahre zu 53 Proz. wurde auf 
150 bei 133 Fuß, 5626—5628 Calu- 
met Ape., gemacht. Das Gebäude, ein 


iv iv 


9,743,111 
273,644 


nungen, joll $50,000 often. 

Andere bemerkenswerthe Anleihen 
ſind: 815,000 für dreiJahre zu 6 Pro— 
zent, auf 25 bei 17815 Fuh an der 
State Str., amwijchen 35. ınd 36. Str.; 


30. 


30 bei 161 Fuß an der Indiana Ave., 
zwiſchen 57. und 58. Str.; 818,000 für 
fünf Jahre zu 51% PBroz., auf 50 bei 
150 Fuß an Grand Boulevard, zwi: 
Ihen 42. und 43. Str.; $20,000 für 
fünf Jahre zu 51, Broz., auf 50 bei 203 
uß an der Darkin Ave., zwiſchenRo— 
feby und N. Halfted Str., Lale View; 
$15,000 für fünf Jahre au 5 Proz., auf 
das Eigentbum 531—533 State Str., 
40 bei, 83 Fuß, mit dreiftödigem Ge- 
bäude, auf $63,720 bewerthet; $30,000 
für zehn Jahre zu 4 Proz., auf 200 bei 
138 Fuß, an der Norbmeitede der 55. 
Str. und Kirmdbark Upe., mit der fatlo- 
liſchen St. Thomas-Kirche. 

* * * 


Die Neubauten, für welche während 
der Woche Bauerlaubnißſcheine ausge— 
ſtellt wurden, waren nach Zahl und 
Koſten, nach Stadttheilen geordnet: 
Sudſeite 877,750 
Süpdweitieite 
Nordſeite 


64,000 
Nordweitfeite — 


53,00%) 


Zuſammen 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von 
Entiprehende Woche von 
Sntiprehende Woche don 1806 
Entiprehende Woche von 
Der Bauausſchuß 
Presbyterianer -Kirche hat von 
in Ausſicht genommenen 
Baufond von 830,000 über $20,- 
000 geſammelt und die Vorarbei— 
ten für die neue Kirche an der Nord— 
weſtecke des Waſhington Boul. und Ro— 
bey Str., an Stelle des durch euer zer: 
ftörten Holzgebäudes, find in Angriff 
genommen worden. 

William H. Buſh, der bekannte Pia— 
no⸗Fabrikant, hat zum Bau eines Me— 
thodiſten-⸗Altenheim 810,000 baar und 
einen werthvollen Bauplatz 200 bei 100 
Fuß nahe der Kreuzung von North 59. 
Str. und Southport Abe. beigeſteuert, 
und die Ürbeiten für ein Gebäude von 
40 bei 100 Fuß Grunddimenfionen find 
bereits in Angriff genommen. 

Die Verwaltung des E. J. Leh— 
mannjden Vermögens läßt am der 
Stelle der ehemaligen Railroad Chapel, 
1417—1419 StateStr. und dem nörd- 
lich angrenzenden Bauplage ein groß- 
artiges Gebäude, 65 bei 143 Fuß und 
fieben Stock hoc, erbauen, welches in 
ben unieren Räumlichkeiten als Stal= 
lung und oben als Waarenlager dienen 
jol. Der Stoll wird zunädjft gebaut 
und joll $40,000 often. 

Smift & Eo. Ioffen an ber 42. und 
Juftine Str. ein Keffelhaus, 58 bei 78 
Fuß, und ein Mafchinenhaus, 46 bei 
95 Fuß, zum Koftenpreis von $30,000 
erbauen. 

An der Wahne Ae., zu beiden Sei- 
ten ber Berwun Ave. in Edgemater, 
läßt J. L. Cochran zwölf Wohnhäuſer 
zu einem Gefammt-Koftenpreis von 
$50,000 aufführen. 


der Achten 


einem 


— + 
Fand feine Gnade. 


Ein gemifler John Miller, der fich 
ein Veranügen daraus machte, Pferden 
die Schwänze auszurupfen, ift deshalb 
fürzlich zu einer Geldftrafe von $500 
verurtheilt und, weil er nicht zu zahlen 
vermochte, in die Bridewell geſchickt 
worden. Gejtern hat Miller einen Ver: 
fuh gemadt, mit Hilfe des Richters 
Gibbons auf dem Wege bes Habeas 
Eorpus-Berfahrens feine Freiheit wie⸗ 
u erlangen, ns ber Ri aber 
um was e& handelte, wies 
Miller’3 Gefuch rundiueg ab. ” 
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$14,500 für jechs Jchre zu 5. Broz., auf | 
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Dr. Chauoners Schulden. 


Sie ſind ausgelöſcht mit Einſchluß einer Ali⸗ 
mentenforderung der Mrs. Challoner. 

Im Olktober vorigen Jahres erwirkte 
die Gattin des Dr. Robert Challoner 
auf gute und gewichtige Gründe hin im 
Superior-Gericht von Cook County die 
Scheidung ihrer Ehe und zugleich ein 
Urtheil gegen den Doktor, welches die— 
ſen anwies, der Frau wöchentlich 510 
Alimente zu zohlen. Dem Doktor war 
das Zahlungsurtheil unbequem. Nach 
einigen Wtonaten begann er,fich um die 
Befriedigung deſſelben herumzudrü— 
cken, und als ſchließlich garnichts mehr 
half, entſchloß er ſich, wie weiland Möl— 
ler Voß: „Bankerott to ſpälen“. Er er— 
Härte fich demgemäß im Bundes: - Die 
ftriftsgericht für zablungsunfähig. Als 
feine Gattin, bezm. deren Anwalt den 
Doktor troßdem zur Einhaltung feiner 
Verpflichtungen ziingen wollte, fhüßte 
fi der Widerbaarige durch einen Ein- 
boltsbefehl. Seitker ift feine Zahlungs= 
unfähigfeit vom Banterottgericht in al- 
ler. Ferm onerfannt worden. Richter 
KRoblject Hat gleichzeitig entfchieben, 
daß Dr. Challoner traft dieferBeftäti- 
qung DIS zu dem Tage hin, an welchem 
diejelde erfolgt ift, auch für die rückſtän— 
digen Alimente nicht mehr zu haften 
brauckt. Was fich davon aber nun mle= 
ber onfammelt, das fonn mit Hilfe der 
Staatsgerichte eingetrieden werben. 

—— 
Erhält ſeine Kommiſſlon. 


Im Kreisgericht wurde geſtern, nach 
mehrtägigen Verhandlungen, die unter 
dem Vorfit von Richter Gibbong ftatt- 
fanden, Nobert Dady von Wautegan 
zur Zahlung einer Kommiffion von 
$7500 an den hiefinen Grundeigen> 
thums-Makler John M. Hendricks 
verurtheilt. Der Kläger hatte im Jahre 
1892 für Dody einen großen Trakt 
Land bei Woukegan für 8165,000 an 
Herrn Trumen Woodford verkauft. Es 
war ihm vorher zugeſichert worden, daß 
er als Kommiſſion für ſeine Bemühun— 
gen Die Hälfte der Summe erhalten 
follte, die er mehr als $150,000 für das 
Land Ferausfchlagen würde. Nachher 
berweigerte Daby unter allerlei Aus= 
flücten die Vezahlung der Kommij- 
fton, aber auf die Dauer hat ihm das 
nichts genüßt. 


—+. ——— 
Shre Strafe. 


Frau Therefe Golt, welche vor einta 
gen Tagen bon einer Jury der Hehlea 
rei [huldig befunden morden mar, 
wurde geftern von RichterBafer zu ein 
jähriger Haft im Arbeitshaufe verurs 
theilt. Der Anklage gemäß hatte die 
Frau Knaben zum Stehlen verleitet 
und ihnen die Beute gegen höchit gex 
ringem Entgelt abgenommen. Dia 
Jurh empfahl die Angeklagte der Gnas 
de des Richters, was fie vor dem Zucht« 
haus bemahtrte, 


Todes: Anzeige. 
Nah langer, ſchwerer Krankheit verfchied heute 
friib um 2 Uhr meine liebe Frau 
Maria von der Seidt 
Beerdigung Montag Nahmittag 2 Uhr vom Trauera 
baufe, Monee, XU., nah dem sFrienhofe Ddafelbft, 
Pitte feine Blumen. 
Monee, Ill. den 4, Nov. 1809, 
Gharled von der Seidt nebit Rindern. 


Todes⸗Anuzeige. 
Iſolde Deutſcher Frauen-⸗-Verein. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß Schweſter 
Barbara Podolsty 
am 3. November geſtoeben iſt. Die Beerdigung findet 
am Montag, den 6. November, Nahmittags un 2 
Uhr, vom Trauerhanje, 439 Wentworth AUpe., aus 
ftatt. Die Mitglieder find erfucht, der Verſtorbenen 
durd ihre ITheilnabme die Tegte Ehre zu eriweijen. 


DR. Silmerz, Sekretärin, 


Deutſches 
Theater in 


een one. Welb und Wachsnee 
Geihäftsführer . . . 2200... . Sigmund Geig 


A 
Sonntag, den 5. November ’99: 
6. Abonnemet3-Borftellung. 


Matthias 
Gollinger 


Luitiviel in 4 Alten von Oskar Blue 
menthal und Mar Bernftein, 
gF” Sige jeßt zn haben. 
do, fa, fon 


Novität: 
Zum 
eriten 

Male in 

Amerika 


u 2 ⸗ 

iedertafel Freiheit. 
Grohes Konzert 
mit theatraliihhen Aufführungen uud Ban 
am 2 5. Nov. in Mueller's Halle, 
Ste Sedgwid Straße und North Auge. 

Maflendor, „Am Altar der Wahrheit“, gefungen 
don >) Sängern der Städte-Pereinigung » hicago* 
des Arbeiter-Sängerbundes Der nordiveftlihen Staa: 
ten don Nordamerifa.— Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
— Tidet? im Vorverkauf 150 pro PBerjon, an der 
Rafle 250 pro Verion, —A 


Großes Konzert 


arrangirt vom 


Orpheus KRlännerchor 


unter Mitwirkung hervorragender Soliſten. 
am Sonntag, den 12. November 1899 in der 
Nordseit» Turnhalle. Anfang Abends s Uhr. Nach 
dem Konlert: Bau! Eintritt 50c für Herr und 
Dame. jo, mi,fo 


Konzert und Ball 


veranitaltet vom 


Zake Wiew IHLünnerdor 


_— in der — 
Iincoln Turn-Halle, 
Diverfey Boulevard, nahe Sheffield Ane.. 


Sonutag, den 12. November 1899. Anfang 
8 Uhr. —— Geraſch, Dirigent. 


aus — 2. Str., nabe State, 
Punkt sUhr. Unter Regie 


von Julius Nathanion : Silberfönig 


Eiche Turnhalle — Kenfington Ave. Punkt 448 
r Uhr. Regie: 

Adolf Schliephad 

Wicker Park Halle — Nortb-, nahe Milwaukee 

Ave. Punkt 48 Thr. nter Dreyius ' 


Regie pon Direltor Wormier: 


Scwäbifdher Frauen = Verein 
von Chicago! 
Zweites Stiftungs:Feit, 
Unterhaltung und Ball, nebit Bühnen: 
AuRäßesug, 
in Yondorf’s Halle, &de North Ave. u. Halited- 


Straße, sun... 12. Nov. 1899, Nadınittags 
gUhr. Tickets 256 die Perion. fo,fr 


3 Wormser’s Volkstheater! 
Seute Abend ! 
Freiberg’s Opernh 


Optiker und Juweliere. 


Das voliftändigfte aptiihe Depat 


des lnteriuchen der J 
i a — ⸗ 
AT EI ee Ft 





Auf. 


Amer jehr intereffante Nopitäten 
mwaren auf vem Programm bed brit = 
ten Thomas-Konzertes der 
Saiſon verzeichnet: Tſchaikowstys 
vierte Symphonie in F-Moll und 
Siegfried Wagners Ouvertüre „Der 
Bärenhäuter“, das Erſtlingswerk des 
jugendlichen Komponiſten. 

Beethovens dramatiſche Egmont— 
Ouvertüre, in ſolchem reich ſchattirten, 
prächtigem Zuſammenſpiel nur ſelten 
gehört, eröffnete das Konzert. Die 
klangvollen, wuchtigen Akkorde des 
Hauptmotivs wurden von den Streich— 
inſtrumenten ſehr ſchön markirt, ohne 
das Tempo zu verſchleppen, was ſo 
häufig der Fall iſt. Mit herrlichem 
Reinklang und guter Schattirung kam 
auch die effektvolle Arbeit der Blas— 
inſtrumente zur Geltung. 

Tſchaikowskys vierte Symphonie iſt 
ein hochintereſſantes Werk mit reicher 
polyphoner Arbeit, dabei abwechs— 
lungsreich in der orcheftralen Behand- 
lung, mit einer ausgejprochenen Bor: 
liebe für die Holzinitrumente und das 
Gello ald Melodierführer. Cine reiche 
Phantafie in Tönen, mit einer freien, 
fehr aenialen Behandlung der fonven- 
tionell viergetheilten Shymphonieform 
— ſo wirkt Tſchaikowskys Werk ſehr 
unmittelbar auf den empfänglichen Zu— 
börer. Es iſt eine Fülle von Abwechs— 
lung in der verſchiedenartigen Durch— 
crdeitung der Hangreichen Themen, mit 
tenen der Komponift Fangball fpielt, 
tabei das Hauptibena immer mieber 


aurüdrufend und ven erften Sat mit | ” t n 
niger zum Hören als zum Schauen in 


einer chromatiſchen Aufſteigung ab— 
ſchließend, die von allen Streichinſtru— 
menten ſehr wirkſam geſpielt wurde. 
An der Wiedergobe dieles erjten Sotzes 
der Symphonie ſei der weiche, ſonore 
Klang des erſten Fagotts des 
Orcheſters ganz beſonders hervorgeho— 
ben. 

Im zweiten Satz iſt der Solo-Oboe 
einer jener melancholiſchen, reizenden 
ruſſiſchen Volksweiſen zugegeben, die 
ſehr ſchön geſpielt wurde. Drei ſtim— 
mungsbolle Melodien durchziehen den 
zweiten Satz mit einer reich moduliren— 
den Ueberleitung der Themen in einan— 
der Ein ungemein effektvoller Satz iſt 
das Allegro (Pizzikato für die Streich— 
inſtrumente), prickelnd, balletartig, mit 
brillianter Wirkung und einer prächtig 
ausgeführten Schattirung in allen 
Streichinſtrumenten ſowohl, als ſpäter 
in der Wiederholung des Tempo durch 
die Bläſer. Das figurenreiche Pikkolo— 
ſolo im Mittelſatz wurde ſehr fließend 
exekutirt. Das Finale bietet wieder 
viel intereſſante Verflechtung der The— 
men mit kunſtvoll verſchlungenem 
Koda⸗Satz. 

Das Merl fand durch Inhalt und 
Ausführung jofort Anklang bei ber 
Zubörerfchaft. Cine Wiederholung 
bes britten Sabes wurde ſehr ſtürmiſch 
verlangt und gegeben. 

Sung Siegfried Wagners Erftling3- 
mwerf Dagegen erfuhr eine etwas kühle 
Aufnahme. Die Jnftrumentation ift 
theilweis fchlecht Elingend; gegen den 
Schluß, bevor das Hauptthema wieder 
einfeßt, jcheint die Form ganz aus den 
Fugen zu gehen. ITroßdem zeigt bie 
Duvertüre Stellen von jehr \höner 
Hangreicher, zum Theil pilanter In= 
ftrumentation und frifcher ungefünftel- 
ter Melodie. E3 find eine Reihe charaf: 
teriftiicher Motive aus der gleichnami= 
gen Oper „Bärenhäuter” in der Duper 
ture ganz jehlicht und tendenzlo3 barge- 
ftelt und zum Theil fehr Gübfch bear- 
beitet. Die Oper jeldft ift mit bebey- 
tendem Erfolge über die größeren Büh- 
nen gegangen und erwirbt fich dadurch 
ein Verbienft, daß es eine Volksoper 
ift, die dabei jehr geichicht infzenirt ift 
und als Erftlingswerf mit bedeutenden 
dramatiſch-muſikaliſchem Talent gear⸗ 
beitet iſt. Dies betrifft allerdings die 
Handlung und Inſzenirung der Oper 
mehr als die Muſik. Die Fehler der 
Duberture ſind nicht ſchwer herauszu— 
finden; es wäre aber Unrecht, Siegfried 
Wagner das mufifalifche Können abzu= 
Iprehen, Das Gemaltige feines gro= 
Ben Vaters fehlt ihm freilich; aus den 
Iprifchen Stellen der Duperture fpricht 
aber doch fehr viel natürliche Empfin- 
bung. 

Le Kouet d'Omphale von Saint 
Saens iſt ein Paradeſtück franzöſiſcher 
Programmmuſik. Hervorzuheben iſt 
dabei nur die ſehr exakte Wiedergabe 
des koloraturreichen Werkes durch das 
Drcheiter und eine prächtige mohlaus- 
geführte Arbeit der Piolinen am 
Schluß beifelben. 


Rubinfteins Balletmufit Feramors 
ift nicht unbefannt durch frühere Auf: 
führung in den Thomas-Konzerten. 
Grazids in der Form, mit hübfcher ef- 
feftooller Inftrumentirung und fris 
Icher Empfindung, doch dem Zweck ent⸗ 
fprechend in leichter Tanzform. 


Ein fehr reih ausgeftattetes Merk 
mit überall gleihmäßiger, vollerfilang- 
mwirfung, nobler Auffaffung und einer 
foloffalen Alimor, die zum. Star 
fpangleb banner überleitet — ba3 ift 
Kauns prächtiger Feſtmarſch und 
Freiheitshymne, vom Orchefter mit vol- 
ler Orgel jehr marfig gefpielt. 


* * 


Die Caſtleſquare Company in der 
Studebaker Halle bot eine recht gute 
Aufführung von Puccinis Oper „La 
Bohème“ Die geſanglichen Haupt: 
partieen waren durch die neue Prima— 
donna Fräulein Yvonne De Treville 
und Herrn Reginald Roberts ſehr gut 
vertreten. Frl. Treville hat eine kräftig 
wohlklingenden Sopran und gutes dra⸗ 
matiſches Spiel. Als Oper iſt Pucci⸗ 
nis Werk übertrieben fortſchrittlich; 
der Geſang tritt zurück und iſt mehr 
Deklamation. Aus dem Lande des 
bel canlo tommend, iſt dieſe charak— 
teriſtiſche Wendung der Jung-Italiener 
ſehr überraſchend. 

Die ein aber dramatiſche Hand⸗ 
lung der wen fpielt im Quartier 2a= 
tin in Baris, beifen freies —— aus 

franzöſifchen Romanen belannt 


re 


Gaftfpieı der ,„‚„Großen Ope r.‘‘ 


Es wird am Montag, den 13. Yoobr., im 
„Auditorium“ eröffnet werden. — Konz 
zert:Anfündigungen. 


Die „Große Oper“ — „aroß“ auch) 
binfichtlich der von ihrem Unternehmer 
geforderten Eintrittspreife —wird bom 
Montag der nächlten Woche an im 
„Auditorium“ mieder zu kurzem Leben 
erivedt werben. Drei Wochen find ihr 
zu-ihrem biefigen Dafein bejchieben. 
Danach wird fie in New York ert zu 
ihrer vollen Entfaltung fommen. Zwei 
ihrer Hauptfräfte, der Tenor Alvarez 
und der beutjche Opernbariton Fri 
Friedrichs, werden dort erjt zurMitmwir- 
fung herangezogen werben. Die Be- 
mwohner der öftlichen Metropole werben 
freilich auch ebenfo viele Monate hin= 
durch die Dper zu patronifiren haben, 
mie fie in Chicago‘ Wochen lang mit 
Miüde und Noth fich wird halten fün- 
nen; deßhalb fann man ihnen diefe Be- 
eünftigung wohl gönnen. Der Apparat 
der „Sroßen Oper“ ift ein gar oftipie- 
liger. Die Gagen der Hauptfoliiten 
find, Dant der Freigebigfeit des Unter: 
nehmers, ganz enorm hohe; die Reife 
des großen Berjonals und die Verpfle- 
gung deffelben in den Hotels foiten 
ichweres Geld; die Koftümirung und 
auch die ſzeniſche Ausſtattung jeder ein— 
zelnen Opernaufführung muß eine 
glänzende und koſtbare ſein, denn die 
Mehrzahl der Opernbeſucher geht we— 


die Vorſtellungen; da iſt es denn kaum 
zu verwundern, daß der Unternehmer, 
der in erſter Linie Geſchäftsmann iſt 
und nicht vornehmlich daran denkt, der 
aeſthetiſchen Erziehung der Opern— 
freunde Opfer zu bringen, durch "Sor- 
derung hoher Eintrittöpreife jich gegen 
finanzielle Verlufte ficher zu ftellen 
judt. Wenn man ferner in Betracht 
zieht, daß eine derartige Vereinigung 
berühmter Dpernfräfte, wie Miorig 
Grau fie allwinterlich nad) Amerika 
bringt, in feinem nod) jo namhaften 
Dpernhanfe der alten Welt anzutref- 
fen ift, fo ift die Forderung des Unter- 
nehmers an ba3 Publitum — die in 
dem Ausſpruch Ja g0'2 gipfelt „Ihue 
Geld in Deinen Beutel“ — gar Feine fo 
unberechtigte, mie gewöhnlich angenom> 
men wird. Freilich, jo bewunderns⸗ 
werth die Leiſtungen der Soliſten der 
Grau'ſchen Operngeſellſchaft auch ſind, 
ſo beklagenswerth iſt auch der Mangel 
an jedwedem Enſemble, an lünſtleri⸗ 
ſcher Abrundung derAufführungen. In 
dieſer Hinſicht werden ſelbſt in den grö— 
ßeren Provinzialſtädten der alten deut— 
ſchen Heimath von den Leitern von 
Opernoufführungen weit vollkommene— 
re Kunſtgenüſſe geboten, als Herr Grau 
ſie in den Vereinigten Staaten zu 
Stande bringt. Doch iſt das Muſikle— 
ben in dieſem Lande ja ſo arm an 
Opern⸗ Darbietungen, daß dieſer Man— 
gel nicht ſo ſchwer in Betracht kommt, 
wie er es eigentlich verdiente. on turz⸗ 
bemeſſene Chicagoer Spielzeit ber 
„Großen Oper“ ſollte deßhalb von den 
hieſigen Opern-Freunden ſo gründlich, 
wie nur möglich ausgenutzt werden. Ge⸗ 
währt dieſelbe doch ein ſo großes und 
edles Vergnügen, wie es ſonſt weder im 
Konzertſaal noch auf der Schaubühne 
der hieſigen Muſentempel zu finden iſt 
— Impreſario Grau hat auch für dieſe 
Saiſon die Auswahl der Soliſten ſo ge— 
troffen, daß er die bekannten Opern ſei— 
nes ſchon ſeit Jahren feſtſtehenden 
Spielplanes im Originaltert zur Auf— 
führung zu bringen vermag. Richard 
Magners Opern werben in ber bevor: 
ftehenden Spielzeit deutfch gegeben. Zu 
diefem Imed haben Eduard de Reszte, 


Emma Eomes und DavidBispham den | 


deutſchen Text der ihnen übermwiejenen 
Wogner Opern=Bartien jtudirt; zu die- 
fem Zmed find folche Sierden der 
deutfchländifchen Opernbühne, wieMil- 
fa Iernina, Marzella Sembrich, Frau 
Schumann-Heint, Ernit Ban Dyd und 
Andreas Dippel, von Grau gewonnen 
morden. — Frl. Zernina tit por zmei 
Sahren bereit? im Metropolitan Opern: 


Lee nn 


| 


| 


Haus zu New Horf, ald Mitglied von | 


Grau’ DOperngejelichaft, mit glänzen 
bem Erfolg aufgetreten. Hier wird fie 
jedoh am Montag der näcdjten Woche 
ihr erjtes Debut macdjen und alsdann 
hoffentlich noch recht oft fich vernehmen 
faffen. In München wird dieje dra- 
matiiche Sängerin — fünial. Bairifche 
Kommerfängerin ilt dort ihr offizieller 
Titel — vom Bublitum geradezu ver- 
göttert. Sie meilt feit dem 1. April 
1890 cm dortigen. Hoftheater, deſſen 
Intendanz ihr, nur um ſie an das In— 
ſtitut zu feffeln, die Gewährung hod)- 
geichraubter, im Münchener Hofopern- 
haus bisher unerhörter Bedingungen 
nicht verweigert hat. Milta Iernina, 
geboren am 19. Dez. 1863 in VBeziöce, 
Kroatien, hat im Wiener Konierpato- 
tium ihre Ausdildung erhalten. Auf 
den Opernbübnen in Leipzig 1883/84, 
in Graz 84/86 und in Bremen 86/90 
hat fie durch ausdauernden Fleik ſich 
eine unfehlbare Bühnentoutine angeeig- 
net. Außer in Wagner = Bartien wird 
fie auch als „Leonore = Fidelio“, Donna 
Anna inMozarts „DonJuan“, Agathe 
im „Freiſchütz“ und in den weiblichen 
Hauptpartien anderer deutſcher Opern 
als muſterhafte Sängerin wie Darſtel⸗ 
lerin gerühmt. 


Die Beſetzung von Wagner's „Yann- 
häuſer,“ mit welcher Oper die Serie 
des Gaſtſpiels am Montag der nächſten 
Woche eröffnet wird, laufet wie foigt: 
„Eliſabeth“ —Milka Ternina; „Tann— 
häuſer“ — Ernſt Van Dyck; „Venus“ 
— Sufan Strong; „Landgraf — Pol. 
Plançon; „Wolfram von Eſchenbach“ 
— Dobid Bispham; „Hirtenknabe“ — 
Erneſtine Schumann-Heink. — Für die 
anderen Vorſtellungen der erſten Gaſt⸗— 
ſpielwoche iſt nachſtehendes Programm 
aufgeſtellt worden: 

Dienftag: 22 des Figaro 
Sujanna . : Marzeila Sembric 


nern eh 
ar» ah 
„ann anene 


ftabler an 
in, —— gemefen fei. 


„Die Hugtnötten, 
beet, 


. Sig. Ecotti 
Auftreten in Umerite. 
. Lilien Norbica 
» Mme. Mantelfi 
. Sufan Stron 
Andreas Dippe 
. . Edward de Meszte 
Pol. PBlaucon 
Donnerftag: „Garmen“, von Bizet. 
es a a Emma Calve 
— Albert Saleza 
— Sig. Campanari⸗ 
Micacla ’ Sufan Adams 
Freitag: »Sohbengrin“, von Ridard Wagner, 
Me Grnft Ban Drd 
!ja Emma Games 
Erneftine Schumann :Heint 
Eduard de Meszke 
Adolf Mühlmann 
Samſtag Nachmittag: „Fauſt“, von Gounod. 
Margarethe 
Fauſt 
Wepbiftopheles 
Valentin 
Siebel 
Martha 


Samſtag Abend: „Mi gnon“, 


+. ©ig. Campanari 
Mme. Mantelli 
Frl. Yauermeifter 


von Ambroije 


Selie de Luflan 
Sufan Adams 

. Thomas Eelignac 
Frl. Olikfa 
Hermann Davies 


ir die Vorftellung am Samita 
Abend find bie Eintritte- -Breife we 
tend ermäßigt. — Am Freitag, den 24. 
November, wird im Paöft- Theater ih 
Milwaukee eine Vorftellung von Rof- 
fin!’® „Barbier von Sevilla“ ſtattfin⸗ 
den, falls dem Unternehmer Grau eine 
Einnahme von 34000 garantirt wird. 
Herr Wachsner gibt ſich zur Zeit große 
Mühe, die Garantie-Summe in Mil- 


tmaufee durch den Verkauf von Villets 


aufzubringen. 
* 


Mignon 

VPhiline 

Wilhelm Meifter 
TFrie * 


* * 


Sn biejer, der Dpernipielgeit voran- 
gehenden Woche werden feine Sympho- 
nie⸗Konzerte flaitfinden, da das Orche⸗ 
ſter bereits mit Proben für die Oper 
beſchäftigt iſt, aber andere Konzert— 
Veranſtaltungen von herborragender 
Bedeutung werden die Mufitfreunde 
für den Ausfall der Symphonie-Kon- 
zerte reichlich entihädigen. Am näd- 
ten Mittwoch Abend, wie aud) Freitag 
Nachmittag, wird Wladimir de Pach— 
mann, der mit Recht vielgefeierte 
Chopin⸗ Virtuos, nach ſechsjähriger 
Abweſenheit in der Zentral-Mufithalle 
wieder vor feine zahlreichen Chicagoer 
Sreunde treten. Im erfien Konzert 
wird er außer fünf Chopin-Nummern 
aud Schumann’s Phantaſieſtücke, Op. 
12, Nr. 3, 4 und 5, und Waldfzenen, 
Op. 82, G. M. von Wener’3 Klapier- 
ſonate Op. 39 und Rondo Gapriccofo, 
Dp. 14, von Mendelsfohn-Bartholpi, 
Ipielen. 

Das Spiering-Quartett eröffnet am 
näcjten Dienftag Abend in der „Uni- 
verfity Hal“ des Studedafer-Gebäudes 
die Serie feiner diestwinterlichen Ram- 
mermufit-Abende. Das Eröffnungs- 
Programm umfaßt Beethopen’s 
Streichquartett, Dp. 18, Nr. 1, Ge: 
jangönummern ber Sopraniftin Helene 
Budley und das neue Streichquarteit 
bon E. Stenhammer, Op. 14, welches 
hier erftmalig in Amerika zur Auf: 
führung gelangt. 

Sm großen Iheaterfaale des Stude⸗ 
baker-Gebäudes wird am Sonntag, 
den 12. November, das erſte einer Serie 
von Abendlonzerten ſtattfinden, welche, 
nach Art der im Metropolitan Opern- 
haus in Nem York fchon feit Sahren 
während be3 Winters an jedem Sonn- 
tag ftattfindenden, unter Mitwirkung 
namhafter Soliften und eines tüchtigen 
DOrcefters beranfialtet werden follen. 
Die Unternehmerin ift Mrs. Florence 
Hyde⸗Jenckes aus New York. Für die 
oreftralen Nummern des Eröff- 
nungs-Programms ift das hiefiae 
„Philbarmonifche Orchefter,“ unter Lei- 
tung bes bewährten Dirigenten Karl 
Bunge, geivonnen worden. Als mit— 
wirkende Soliſten werden die Londoner 
Altiſtin Klara Butt, die Sopraniſtin 
Frau Dudley Tyng, der deutſche Baſ— 
ſiſt Hermann Doſe und der Celliſt 
Louis Amato, Mitglied des Thomas— 
Orcheſters, angekündigt. Für das auf 
den 19. November angeſetzte Konzert 
werden Signor Campanari und die Al— 
iiſtin Miß Nellie Sadie Hyde als So— 
liſten angezeigt. 

Am Sonntag, den 26. November, 
wird die Serie dieſer Konzerte jedoch 
eine Unterbrechung erfahren. Der auch 
in deutſchen Sängerkreiſen beſtens be⸗ 
kannte Männerchor „Amphion Singing 
Club“ tritt nämlich, unter Mitwirkung 
eines ſtarken, aus Thomas-Muſikern 
zuſammengeſetzten Orcheſters, an jenem 
Abend im Studebaker-Theater zum 
erſten Male vor die geſammte Chica— 
goer Muſikwelt und hofft, daß deren 
Vertreter ſich in ſehr großer Anzahl 
einfinden werden. Frau Ida Hemmi, 
die beliebte deutſche Sopraniſtin, der 
vortreffliche Violiniſt Bruno Kühn und 
der Baſſiſt Arthur W. Porter ſtehen 
mit Soli, der Amphion-Chor mit den 
Kompyſitionen für Männerchor „Am 
Altar“ der Wahrheit“ von Hermann 
Mohr, Pilgerhor aus „Zannhänfer,“ 
„Im Sturm“ von Schultz, „Ein Sonn— 
tag in den Alpen“ von Koſchat und an— 
deren ebenſo gediegenen Sachen auf 
dem Programm. 

Der Violinvirtuos Jan van Oordt 
gibt unter Mitwirkung von Allen 
Spencer, Pianiſt, Frl. Louiſe Bliſch, 
Sopraniſtin, morgen Abend in der 
Kimball-Halle ein Konzert, für welches 
ein genußverſprechendes Programm 
vorbereitet worden iſt. 

— er —— — 


Wegen Amtsmißbrauchs. 


Countyrichter Carter überwies ge— 
ſtern Thomas Boddy, einen in der 
Vorſtadt Melroſe Part wohnhaften 
Konſtabler, der auch ein Bureau im 
Chamber of Commerce-Gebäude unter— 
hält, auf die Anklage des Amtsmiß— 
brauchs hin unter 81000 Bürgſchaft 
den Großgeſchworenen. Der Ange— 
Hagte wird beſchuldigt, fälſchlich vor 
Gericht angegeben zu haben, daß er am 
14. September um 8 Uhr Abends einem 
gewiſſen Albert Bryk und ſeiner Gat—⸗ 
tin, welche von einem Manne, Namens 
Kaſper Wilt, verklagt worden waren, 
die von dem Friedensrichter Salisbury 
ausgeſtellte Vorladung perſönlich zu—⸗ 
ſtellte. Das Ehepaar beſtriit dies ent⸗ 
ſchieden, und außerdem bekundete John 
Winters, ein Koſtgänger, daß der Kon⸗ 

dem ——— Abend ER 


Emma Galve ! 
. Albest Saleic | 
Pol. Plancor “ 


118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
ı Auhergemöhnliches in Seide —3ı wenig mehr als der Hille des rücklichen Verſhes. 


350 Stücke hochgradige Novelty-Seide, das ganze Wholeſale-Lager der Firma 


Epeygial:-Nerfauf un 9:39 Porm.— 
Tafieta Riaırdö, ferne 
die PVard für erfte Kaffe 
€ nel Stripes, 
69€ die Pard für 
Stripes und 
cxtra ſchwer, „ri uſter“, ſehr wunſchens- 
werth jfür Herbit- und Minter: Ric ider, fanıı 
gefauft merden—Ilnfer ide 8, 
85 Etrüde reinsjeidenen farbenmehicinde * 
die Yard verfauft wird — 
ſpez iell 


Vartie ſämmtlicher Reſte zu, der Vard 
und andere Novitäten — 
150 GStüde 2:z5Öllige farbige Eatin Dunhefie, 
anderäwo nidt ımter $1.25 Die 
feta?, die Eorte, weile gewohnt: au 


175 Etüde von importirten Eeide Peau de 
Soied, mit Dem reihen „bigb Luiter— 2 
22, 24 und 27 Boll breit— fc, ; 

I, Mc, 91.19, $1.20 und $1.59-- jer 
zelne Vard ift da3 Topvelte werth. 


a0 Stüde importirte geblümte Swiß Taffetas, 
27 Zoll breit— reite Seide, in jehr Meinen u nd 
mittieren Gntwürfe n— Sehr fhöne Mufter, fin dv 
aut $1.50 wertb -- Vlontag’s 
ipezieller Brei 


Arnold, 


1500 Yards Neite von 
fhliäte und fjarbenwehielnde 


Nopitäten, 
bedrudte Warp, 


Novelty Taffetako 
Brocades— wertb $:.% 


TIaffetas, 


Etrides, 
Satin Taffeta 


Jacquard 


perſiſche Stripes, Strires 


mertd $156 bit zu $2.00, 


ed8, Eatin Cor 
und $1.25 


de, Phlaids, 


200 Stücke 
Sitr ipee 
cade Fanci 
ben, iut 9 
‚Ein ge 


N opel in Zuffeta Biai 

Bengalines, Bastet che, 
alles neue Entwürfe ud 
ift3 uns — 


Säwarge S 


ſchwarz, jſe, die —— tür 


ren uft werden — 
dr 39°& 59c 


's ſpezieller 


Farbige K leideritofl . Seftinn. 


Durd Einkauf ven Nleiveritoffen in großen „ 
den Fabrifanten für wenig Vaargeld, 
bieten, hier und nur hier. 

Gine andere große Tartic, 3099 Yards von die— 
jen „Mill*Neften von feinen Gaihmeres und 
Serges, in den jelte enen CS hattirung: n ven 
"totb und allen Fa arbe Längen von * 
zu 10 Vards— aa 
fofange fie — 


300 Etüde 38-zöllige „two⸗toned“ geblümte No— 
vitäten, gut ſchwer und elegante Far— 
ben-Auswahl. werth 25c, zu 


30 Stüde 36-zölliger reinwollener Damen-Tuche 
und engliſcher Caſhmeres (nur in Schwarz 
und Braun) — 

Auswahl 


54r5öllige rein:wolfene importirte und einheimi— 
ihe Broadclotbs, in all den jeltenen Scatti: 
rungen von Roth, Blau, Braun, Grün, Lob: 
farbe, ur erg Heliotrobe und Schwarz 
— von 2c biß zu 75c die Yard wehr werth 


als wir dafür verlar 1gen— zu 8 
@e &9c, Me, $1.19 umnd..coccenc. 1.29 
58-3511. reinzmwollene importirte febhr jchwere „..a: 
terproof” Serges, in der Ghevist und feinen 


Glan Finiih (nur in marineblau) voll: 
ftändig $1.50 mwertb—zu 


Unvergleichlicher V 


und eine ganze Woche andauernd, findet ein Mammuth-Räumungs-Ver! 
und Woll-Fabrilanten, 


Beginnend Montag, den 6. Nodember, 
nommen bon alfen PBauımivoll: 


oh" 
find wır in den Stand 


us: Veriänfen und direft von 


geſeht Nie folgenden Preiſe bier am 


:Bartien von Auctio 


500 Stüde 36zöll ige rein-wollene Tri 
36 zoll. hwarze Velour Sui 
tamerit. Fab tat Henri 
— grünen, Pflaume 
und vier Schattirungen * 
die Vard ſein — 
alle gehen zu 
730 Stüde 38-zöll. gemiſchte Suitin 
49-301. „Eilt:Ra ired“ fe tische * 
40-3Öll. jeidegemiſchte Ned 
4N yöl. 
4): zöflige 
40 zöllige rein-⸗w 
3 Zoll F— o 
Farben und werth bis 
in zwei Bartien- 
zu 


tan aff 
ot Flanelle 


NRo th — ſo ten 3 


8 Mirturen. 
en, beinabe im 
= 50 die Yard, 


298 &25 
Golf Bleins. 


Zollt ige rein-wollene Golf Plaids, 
tirungen von Orford 


allen 


und Weih— ive th — die — .39 

58:;3Öll. ertra ſchwere Golf Plaids für —— 
in großer Auswahl von Fa arbe 1, J ords un d 
Ehmarz— merth $3 und $8.: 


bier 5 


legen wir Taufende von Yards zeitgemäßer 


und Schneider jollten aus diejer außergewöhnfichen Gelegenbeit ihren VortHeil zreben. 


Franz. Haar:Tuh in Schwarz und Grau (ga 
rantirt „ihrunf“) reguläre 40c und 
50c Cualität zu 30 und 

I 50 Stüde Fancy Serpentine Rod:fzutter, al: 
fortirte Style, 36 Zoll breit, gewöhnlich 18< 
und 20c die Yard— 
Unſer Verkaufspreis 
10° reinztwollene fihiwarze Moreen$ 


Sc Seide Moreens, in mittleren und 
beilen Farben 

7x und $1.00 Seide Mohrir 
Stripes und 


Moreens, in Fanch 
ed > «» 
39 & Löc 
Nearſilk Futter in allen, Farben und ſchwar; 
—ausdrücklich angezeigt zu 25ce die 
Vard— unſer Preis iſt 


Fancy Seide Finiſhed Taffeta 
Nockfutterſtoffe zu 


Groceries, wir halten alle berühmten Marten 


Premium 
Cured“ Schin⸗ 
ten, Pfund 
Anglo: American 
Go. Cherry 
Brand Eped 

9. & E. granulirter Zuder, 
10 Pfund € 


XXXX 
» 


Swift's angst 


Proviſion 


Pillsbury 
Vatent⸗ 
Mehl, Fab.. 
Golden Gran 
XxXXXX Batent = 
241,-Piund:Ead, 50; 
4⸗Faß⸗Sack 
Swift's Snap Seife, per Kiſte, 100 
Stüde, $1.35; 10 Stüde für 
Fairbanf's Santa Claus Seife, der Kite, & 
100 Stüde, $2.48; 10 Stüde für 
New York State Hirit Prize Bure 
NAuchmeizen: Mehl, 5 Pfund für 


beftes 


feinftes 
Mehl, 


Mehr u — — ⸗ 


Korporationen, die ihrer geſetzlichen Pflicht 
nicht nachgekommen ſind. 


Staatsanwalt Deneen hat geſtern 
gegen weitere 25 Korporationen Straf⸗ 
anträge geſtellt, die es verſäumt haben, 
dem Staatsſekretär eine eidliche Erklä— 
rung darüber zugehen zu laſſen, ob ſie 
ſich einem Truſt angeſchloſſen haben 
oder nicht. Die Liſte der neuerdings 

namhaft gemachten ſäumigen Korpora⸗ 
tionen, von denen nun Strafgelder im 
Betrage von je 88,150 verlangt werden, 
fol— nachſtehend: 

Cavanaugh & Eo., 273 Kinzie Etr.; 
Anglo = American Rading and Propi: 
fion Co., 60 Board of Trade Bldg.; 
Urt Marble Eo., Flournoy und Rod- 
mel Str.; American Diftriet Tele: 
graph Eo., von Ylinois, Wafhington 
Str.; Albert Didenfon Co., 16. und 
Start Strs; Alaska Co., ðz LaSalle 
Str.; American Diamond Co. 84 
Adams Str.; American Pprining Ink 
Co. 194 Randolph Str.; Anderſon 
Art Co., Madiſon Str. und Wabaſh 
Ave.; American Brafe Shoe Co., 84 
W. Randelph Str.; American Bronze 
Foundry Co., 1119 Monadnod Bldg.; 
Abe Plamondon Mia. Eo., 57 Elinton 
Str.; Anderſon Manufacturing Co., 
90 Dearborn Str.; Arnold Bro2., in- 
forporirt, 145 Randolph Str; N. W. 
Straub, 30 W. Randolph Str; 5 Ur: 
thur Manufacturing Co., 248 Ran 
dolph Str.; Blakesley Erpreß and Van 
Co., 108 &. Weſtern Ave.; Erescent 
Type Foundry Co., 348 "Dearborn 
Str.; 8. F. Chafe Sign Eo., 128 Fifth 
Ane.; Chicago Coffin Co., 467 ©. Ca- 
nal Str.; Belding Hal Manufacturing 
o., 229 Franklin Str.; Butler Street 
Founden & Iron 9. 3422 Butler 
Str; Bremer & Hoffman Bottling 
Eo., 43 ©. Green Str.; Chicago Ma= 
—* 5; Yron —* * M. Ban Buren 
Str.; Chicago Li t & Pomer 
Co., 213 State Eh. nt ’ 


* Der „Babifche Unterftügungsoer- 
ein ber Sübjeite“, der in Iehter Zeit 
ftarf an Mitgliederzapt augenommen, 
bat jein Hauptquartier nach der 

„Sübdfeite Turnhalle” verlegt. 

* Ym Harrifon Str.-Bolizeigericht 
hatten fi geftern fünfzehn Männer, 
melde in einer Spielbube an Elarf 
Straße von der Polizei eingefammelt 
morben waren, wegen „Sämbelns“ zu 
berantmorten. — Richter verſchob die 
Verhandlung Falles bis um 11, 
November. 


* 


Sally Sibfon's „Prepvared“ Pfannku— 
chenmehl, 2 Pfund: Packet 
Auserleſene Carolina Reis, per Pfund. 
Armour's Star Mince Meat, Vadet. 
Wetmore's Gelatine, aſſortirte 


Flavors, 
Defte I .ualität „Shredded“ Kolosnuß, 
JJ een 
Speziell gemahlener fchiwarzer Pfeffer 
oder Senf, per Pfun J 
Old Gou vernme nt Java Kaffee, sequfäre 
Sualität, 3% Pfund, 81.00; 
per Wjund 
Spezial Java und Molla:Saffee, 41% 
Prumd, $1.00; Bund 
Ercelfior Combination Java und Moffa- 
6:Pfd., $1.00: Her Piund.. 


Heiner CIid Santos Raffee, 9 Wind 
BEN DIE BUNDES de 

(Neues Gewächs) „basket-fired“ Dadan, 
powder, Colnog und Enalifh Frübiti 
ann 48 Qualität, 

3 Wund für 


12c 
34e 


ers 
12c 


Gum: 
de: ey 


Kaffee, 


Zur Blumen-Ausſtellung. 


Dieſelbe wird am Dienſtag im Auditorium 
eröffnet. 


Am Dienſtag wird im Auditorium 
die jährliche Blumen-Ausitellung des 
Chicagoer Öartenbau=Vereins eröffnet. 
Die Beſchickung derſelben dürfte heuer 
ſehr reich ausfallen, denn die Zahl der 

ausgeſetzten Preiſe iſt groß, und das 

für die Ausſtellung gewählte Lokal gibt 
den Blumenzüchtern Gelegenheit, die 
duftenden Erzeugniſſe ihrer Kunſt zur 
beſten Geltung zu bringen. Die Ver— 
anſtalter der Ausſtellung haben die 
Logen des Auditoriums für die Dauer 
der Ausitelung einigen rauenbeveinen 
überlaflen, welche darin zum Beiten 
bon Wohlthätigkeits = Anitalten Ver- 
faufsjtände einrichten, bezw. Erfrijch: 
ungen fredenzen laffen werben. 

Dienstag ift Chrplanthemum = Tag 
auf der Ausftelung, Mittwoch Rofen- 
tag, Donnerstag ft für die Nelfen 
tejerpirt, Freitag für Blumendekora— 
tionen aller Art, Samstag für geſchnit— 
tene Blumen und Seglinge. 

Mit dem Preisrichter-Amt find Die 
nachgenannten Herren betraut worden: 
Profeffior John 3. Comell vom Bota- 
niihen Garten in Buffalo; W. Har- 
rington, Betriebsleiter der Kunſt-Gärt— 
nerei von 9 MER. Imombleyg in 
Mapdifon, N. %.; Emil Buettner aus 
Park Ridae, 58* des Chicagoer 
Gartenbau-Vereins. 


Unter falſcher Flagge. 


Die Polizei der Cottage Grove Ave.⸗ 
Revierwache fahndet auf einen Gauner, 
der ſich unter dem Vorgeben, ein Ange- 
ftellter der Zelephon = Gejelichaft zu 
fein, Eingang in die Wohnungen zu 
verichaffen pflegt und bei dieier Gele- 
genheit ftiehlt, mas ihm in bie Hände 
fallt. Gejtern fam der Kerl auch in das 
Haus von Chaunce Keep, No. 2825 
Prairie Une., doch fchöpfte man dort 
Verdacht und fragte telephonifch an, ob 
ber Mann wirklich ein Angejtellter der 
Telephon = Gejellichaft fei. Che jevodh 
der Bejcheid zurüdfam, daß man e3 mit 
einem Gauner zu ihun babe, hatte -fich 
diefer fhon aus dem Staube gemacht 


—— 


* Zur Zahlung von $7200 Patent- 
gebühren an die Firma Hooper & Ma— 
fon von Kanſas Cith für die Benutzung 
von Maſchinen ſind geſtern im Bundes⸗ 
die Kontraktoren 
& vyrne — worden. 


Conſtable & GB, 


reihen Roveltn Eeiden in Längen von 1% 
in 


vi 


= 


— 


New York Gity. 


erſte Klaſſe 
ottijde 


ads ı 
IRc, $1.19 und N! 2 
har Iche Tmr de 
tb bis zu 208 
d 31.00. 


, Gaifisers: 
die Yard 
ie Yard 


bi? 3a 3 Dard!— umfafiend Taffeta Gords, 
hellen und dunklen Farben — Werthe 513 zu $1.00) die Yard — Uus 


Novelty 
Plaidz 


Zaffeta Stripes, 
wahl von der ganzen 


Gords, Etripde3, franzdfiide 
Redrudten Marp3 — mcrib $1.25 


und 
Vtaids, Stripes, Brocade 
unre Gewebe — werth Ak. 


Stücke Rai Kai Seide Checks, 


— 
‘“c 
und 

je: 


2% 


Quilted Seiden 
Manufaktur-Dept. 


wünſcht für Fauch Arbeit, 


U für Montag. 
Ertra ſpeziell. 
berühmte Seide nd Welle: 


esta 6 9 ER 2, 39 


nivollenen Ghbevioll — 


Flanelle 


anf von 


Uter-Materiglien zum MWortanfp zır& 


e. Trip Ze 


arantırt), 
® - 
35€ 
SIE ren 15° 
Pure Fruit“ aſſortirte 


Er r wu, 
‚& Co. 


Br tet, Q 1 
or. ð 


— nd grüne Gages, 
; sn * 


—R 4 
| 
I 
| 
| 


Ertra Standard Prand Pincapp! 
_ —— 19c; 


Mei ßes Navy 


Rüuchſe ih) 


—* Ei 


23::HfD 
Tomaten 


ien, 


Zip To 
2:2Pfd.:Rü 


Deutih:Amerif. Lehrerbund. 


Eine Aufforderung zum Anflug an den: 
ſelben. 


Bon Herrn H. M. Ferren in Ullegs | 


nn» 2 
des 


Sefretär 
Lehrerbundes, 


heny City, Pa., vem 
deutſch⸗ame rikaniſchen 


geht der Redaktion dieſes Blattes, mit 


der Bitte um Veröffentlichung deſſel— 
ben, der folgende, an Lehrer 
Schulfreunden gerichtete Aufruf zu: 


Wir laden Sie freundlichſt ein, ſich 
dem Nationalen Deutich-Amerifanis | 


ſchen Lehrerbund anzuſchließen. Die 


Zwecke unferer Bereinigung find: 

1. Das amerikaniſche Schulweſen 
auf jede Weiſe zu fördern. 

2. Die deutſche Sprache und Litera— 
tur an den höheren und niederen Schu— 
len * zu pflegen. 

Die geiſtigen ſowohl wie die ma— 


—9— 
. 


teriellen Intereſſen unſerer geſammten 


deutſchen Lehrerſchaft zu vertreten. 

4. Tüchtigen Pädagogen einen ihren 
Verdienſten iſprechenden Wirkungs— 
kreis zu eröffnen. 


Führer dereinſt eine ſchafſende, 
kunftgeſtaltende Macht zu werden. 
Das Bundesorgan wird ſtets einem 
vereinten Streben und Wirken 
Wort reden, ſoweit es ſich um die Er— 
haltung der deutſchen Sprache handelt. 
Es wird bemüht ſein, die Kenntniß der 
kulturellen Bedeutung der deutſchen 
Sprache zu vertiefen und eben dieſen 
ihren Kulturwerth zu einem wirklichen 
Faktor in der Entwicklung des amerika-⸗ 
— Volkes zu machen. Die Redak— 
tion wird nichts unverfucht laffen, um 
bie geftechten Ziele zu erreichen; fie hofft, 
die beiten Lehrkräfte für ihr Unterneh- 
men zu getvinnen und durch fpjtema=s 
tifche Einiheilung de8 Materiald den 
mannigfaltigen Anforderungen Genüge 
zu leijten. 
Lehrer und fonftige Freunde ber 
deutfchen Sprache, unter letzteren ganz 
bejonber3 Redakteure und Mitglieder 
von Schulbehörden, fünnen dem Bunde 
beitreten und tverden hiermit aufge- 
fordert, Ach an deffen Berfammlungen 
zu beiheiligen. Der 30. Bundestag 
findet unmittelbar nah Seluß des 
Schuljahres in Philadelphia fiatt. Es 
fteht ein vielfeitiges Programm im 
Ausficht, in dem die Sonderintergfien 
der Lehrer an den Primärſchulen, 
öffentlihen Hochſchulen, Vorberei⸗ 
tungsſchulen, Colleges und Univer ſitä⸗ 
berüdſichtigt werden. 


zu⸗ 


ten ge 


su 30 dran ut weniger als 


und | 


5. Dur Heranbildung überlegener | 


das | 


Der Sekretär (A N? en, Digh anber ug 


&fteigerumgen, vorge: 
"ten. Sleidern tmachet 
ine? und Erirtings, 
- 
15: 


ſchwa r3 


Le 


die jrbigen Preiſe. 


* * 


= s1. se 


Nihards & tobbins’ 
Pılum Pudpdir 4 


iPifd.⸗Buchſe. i9e 
Sunflower Brand Rofi 
ier ut Siane 
1:22 1, San “106 


jornia Ro— 


— 


Feinſte Voſtizza nacho 
Corinthen, das wi — 


m 


Fancy Kali 
finen ohne 
men 


Neue Santa Glara 
J und oe md. 


Galifornia gedörrte 
"das Pinnd für..oo00000ncose 


Swetichen, per 


ie ; ; 
' School, Allesbeny City, Pa.) bittet um 
‚ bie Namen und Aorefjen |hnen befann- 
ter Lehrer und fonftiger Berfonen, die 
| fir den Bund zu geivinnen wären, 
— —n — — 
Eine lange Belagerung. 


Schlimmer faſt, als das Angeſchoſ— 
ſenwerden ſeitens des eiferſüchtigen 
Schneiders Hammond muß dem. 
Kürſchner Shayne das Kreuzfeuer von 
Fragen vorgekommen ſein, dem er ge— 
ſtern Nachmittag auf dem Zeugenſtand 
in Richter Hutchinſons Abtheilung des 
Kriminalgerichts von dem Vertheidiger 
Scanlan ausgeſetzt worden iſt. Und 
Herr Scanlan, der ſich ſtets bemüht 
zeigt, ſeine Anwaltsgebühren im 
Schweiße ſeines Angeſichts redlich zu 
verdienen, iſt noch nicht fertig mit dem 
bedauernswerthen Pelzhändler. Er 
wird das Kreuzverhör deſſelben fort⸗ 
ſetzen, in der Hoffnung, denſelben doch 
noch in Widerſprüche zu verwickeln, die 
ſeinem Klienten nützen und das blut— 
dürſtige Vorgehen deſſelben in den Au— 
gen der defa worenen zu rechtfertigen. 
Im direkten Verhör durch ſeinen An— 
walt, Herrngrant Walter, HatShayne 
übrigend dem Gerichtshof einen aus 
| dem Hochjommer vorigen Jahres da- 
| tirten Brief HYammonds vorgelegt, mo- 
ı rin diefer erflärt, er bezmeifle, Daß e8 
| ihm gelingen merbe, fic mit feiner 
' Frau für die Dauer wieder auszuſöh— 
nen und halte es für das Befte, daß fie 
Beide fich trennten. Daß Shayne die- 
fen Brief aufbewahrt hatte, war dem 
ı guten Hammond offenbar gar nicht 
ı recht. Er lehnte fich entrüftet in feinen 
| Stuhl zurüd und fagte halblaut zu ei- 
nem neben ihm figenden Belannten 
von ihm: „Na, da fieht man ja, mas 
für eine Sorte von freund der Kerl 
gemwefen ift; da hebt er diefen Brief 
jorgfältig auf, doch offenbar ſchon da— 
mal3 in der Abficht, ihn gelegentlich ge- 
gen mich auszufpielen!“ 
=—1-b. 
Neuer Brozjeh verlangt. 


Der Vertheidiger des Dr. Michael E. 
Jennings, welcher unlängft der Ermor- 
dung des Nähmafchinen-Agenten Iho- 
mas Lever& fchuldig befunden und zu. 
Zuchthausftrafe von 5 Jahren verur- 
tBeilt wurde, fuchte geftern bei Richter 
Baler um Berilligung eines neuen Pro= 
— für feinen Klienten nad). 

Verhandlungen über dad Ge — 
— —F Richter nr * 11 
eraum ? 
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; Houfe—Mme Modjes 
abtdechjelndem Repertoire. 
o LI um bi a—, AU Runawap Girl“, 

er The Grea Ruby”. . 
—On the Wabaſh“. / 
i n s.⸗Fanchon“. 

ortihbern.—A Trip to Chinatown“, 

o 


* 


r a. ⸗Devil's Is laudꝰ. 
rn—Counteß Gudi.” 
rtion—.His better Half.“ 
artet—NVaudenilfe. 
emdp.—Robert Fisfimmon’s Go,” 
u.—,Dn the Suwance River“, 
ellesKonzerthalle— Meilhofers Als 
peniodler. 
enzi@— Konzerte: Sonntag Nachmittag, Mitt: 
woch und Freitag Abend. 


- Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
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u 


MBRSAYRRSnYg 
oo 


& 


* 
* 


Buchſtabenräthſel (169). 
Von C. L. Scharien, Chicago. 


Mit b oft eine harte Nuß, 
Knadt freudig mich der Pfiffikus. 
Mit m ward ich vor alter Zeit 
Von Bruderhand gefällt im Streit. 
Räthſel (I70). 
Eingeſchickt von Franz Shmidt, Chic. 
Von Zweien, die ihr Herz gereicht 
Einer holden ſüßen Maid, 
Wollt' Einer nicht dem Andern weichen — 
Wie kann nun jeder ſein Ziel erreichen?! 
Er, welcher meinen Namen trug, 
Empfand die Lage als wahren Fluch. 
Ein Zweitanpf, jagt er, joll entjcheiden, 
Mer fie erringe von uns Beiden. 
Drum laute die Lojung wie mein Nam’, 
Nachvdem ein Kopf zu ihm noc) tam. 
Doch mußt Tu diejen num jo lejen, 
Als 0ob’8 der Wörter drei geivejen, 
Silbenräthſel (171). 
Bon Geo. Geerpdts, Maywood, SU. 
Als Deines Hauses jehönfte Zier 
Zu lejen jei an Deiner Thür: 
uiern bleibe teins, 
„Kommt all’ herbei! 
„Wer 2, 3, 1, 
un 1,2, 31% 
Kreuz3:Charade (172). 
Eingejchidt von N. St, 


Am 1—2 jaß die fhöne 14, 

Sah auf die Straße hinunter. 

Ein paar 2—3,-die zogen durd)’S Feld 
Und johlten fred) und munter, 

Dort, wo die 1—5 fteht am Weg, 

Da haben fie Halt gemadt. 

Da kam der Flurihüg und hat fie gleich 
An den 2—2 gebradt. 

Warum: Der Eine hat in 3—1 
Den Hafenmeifter beftohlen; 

Der Andre wird fchon längft verfolgt, 
Den will man nad) Rukland holen. 
Am fernen Often, wo die 3—4t 
Hinwälzt die mächtige Fluth, 

Da hat er verübt eine blutige That 
Im frevlen Uebermuth. 


Kreuzräthſel (I173). 
Von J. G. Romero, Chicago. 


Obige Buchſtaben müſſen ſo verſtellt wer— 
den, daß die Reihen von oben nach unten 
und von links nach rechts geleſen, folgendes 
ergeben: 

1. Eine feuchte Stadt, 

von uns beſucht hat. 

2. Eine Krankheit, die Viele von uns 

gehabt haben. 

3. Ein Gebäude, in dem wir AlTe gewes 

fen find. 


die Mander 


-Bilderräthiel (179. 


Bon Geo. Rüdiger, 71 Oft Ban Buren 
Str., Chicago. 


“7a bie 
Ri7T 


Veben-Räthſel. 
Kapſelräthſel. 
Von-Frau Bertha Riemann, Chicago. 
Gibſt einem Körpertheile Du ein Zeichen, 
So wird das neue Wort das Meer erreichen. 


Vierjilbige Charade. 
Eingeidh. von Frau €. Bonanomi, Chic, 
1) Freiheren die beiden Erften find, 

Und unbegrenzt ihr Land; 
Bald da, bald dort, jchnell wie der Mind 
Verändern fie den Stand. 


Die beiden Leiten hängen ehr 
Am väterlichen Herd, 

Und ift auch eng und Hein das Neft, 
Sit es doch Goldeswerth. 


Do wo zum erjten Paare fich 
Das- zweite Baar gefelt, 
Aft’3 mit der (Freiheit fichertic 
Der Freiherrn ſchlecht beſtell 


Silbenräthiel. 
Don Erna Schaefer. 
Sekt ſieben Sill Uſt Du fi 
Und klug 


Die Eins 


Bon freien A: 

2-3 umjohlicht 

Und Segen briugt 

2,9 führt Dis in ferue 

Träpt ein phanteitiih VlürchenHeid, 

3,54% viel, drum hat's oft Macht, 

Wer darauf baui tit urbedact. 

Die Lift, vecht bevdenf' es Dir, 

Mchts mehr, nichts wen'ger ala ein Thier. 

5, 6, 7 machen gern vom Handelsftand die 
klugen Herrn. 

6, 7 trägt man, und wohl gar 

Trägſt Du davon ein fattlid Paar. 

Am Ganzen tann man vieles jcdhauen; 

Bejonders taufen dort die Frauen. 


Sujammenjceh:- Nüthjel. 
Von W, Mei, Chicago. 
Aus nachfolgenden Silben und Budjfta: 
ben: a. ald, big. bri, chel, chen, eben. 


nennen: EN 
1. Einen männlihen Vornamen. 
2. Eine deutfche Stadt. Fe 

. Einen Erdtheil. } 

Einen biblifchen weiblichen Namen, 

Eine egyptijche Stadt. 

Eine Wiffenihaft. 

Einen Scmud des Siegers, 

Einen Bundesftaat. 

Einen vielgenannten Amerilaner, 

Ein Eigenjhaftswort. 

Einen berüchtigten Franzofen. 

Eine deutſche „Gottheit“. 


—10. 
—II. 
12. 


Föfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthjel (18). 
Todtengräber. 
Nichtig gelöft von 55 Einfendern, 


Logogriph (164). 
Halle, Helle, Holle. 
Richtig gelöft von 81 Einjendern, 


i Dreifilbig (165). 
Fingerhut. 
Richtig gelöſt von 88 Einſendern. 


Verwandlungsräthfel (166). 

Daniel, Entel, Rhone, Theo: 
dor, Aroljen, Unart, Chinese, 
Horden, Erid, Rangum — „Der 
TZauder.“ 

Nichrig gelöft von 65 Einjendern. 


Magiſches Duadrat (167). 
Homer, Dculi, Numie, Elias, 
Rieſa. 
Richtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Röſſelſprung (I68). 
Holder Friede, ſei du König auf dem ganzen 
Erdenrunde! 
Binde die getrennten Stämme ſanft und 
feſt zum Bruderbunde! 
Laß' ſie ihrer Arbeit Früchte liebend nehmen. 
liebend geben, 
Laß' ſie tauſchen und befruchten ihres Gei— 
ſtes edles Streben! 
Richtig gelöſt von 15 Einſendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


K. Klaiber (5); Marie Streuber (6); A. 
F. Marx (4); Frau R. Stuke (5); Sophie 
Schaefer (1); Wm. U. Liebl (1); Marie 
Mühl (5); Fran U. Voelder (1); Georg Ja— 
cob Dienftdorf (5); Chris. Sulzberger (1); 
Frau PB. Riejer (3); Erneftine Schaefer (3); 
5. 9. Schned (3); Sigmund Freund (1); 
L. Kyas (5); Frl. Emilie Roller (3); John 
G. Weigand (5); Henry Biel 3); Frau X. 
Milling (5); Frau Laura Meier (5); 9. 
Stuchler (; Ed. Dreyer (4; Hugo Peter: 
jen und Frau (5); Frau Sennie Schiefinger 
(1); Frau Marie Hoyng (5). 

Frau Marie Weidner (5); U. %. Hinte 
(I; 8. Mueller (2); Minnden ©. (5); 3. 3. 
Hennede (4); Otto Hiob (6); Franzista 
Gitenfoeter (5); Erneftine Schaefer (5); 
Frau GE. E. Sohnjon, Jefferfon Park (2); 
Geo. 9. Erbadh (2); S. Kitler (2); Chas. 
Rour (6); Frau %. Moerl Rofeland, X. 
5); Frl. Roja Werner (6); M. Krauje (3); 
Margaretha Fremd (5); Theo. ©. Goebel 
(5); Erneit Kann (H; Hugo Alling (5); 
Frau Bertha Riemann (6); Frau 9. Welt: 
mann (5); Frl. Sulie Schoen (2); $. Broe— 
nimann (6); 3. ©. NRomero (3); S. Gug⸗ 
genheim (5). 

6. W. Schwarz (5); G. Michael, Hamz 
mond, Ind. (U; Frl. Selma Xoewenthal 
(2); Anna T. (1); Andreas Heimburger (4); 
WW. Deubel (5); ©. Bielest (2); Lieschen (4); 
Altwina Weyer (1); Anton Bialk (3); Frau 
E. Bonanomi (5); Luife Schwan (5); Frau 
M. Wieje (I; M.' U. M. S. (5); Sophie 
Schaefer (4; Frau 2. Büttner (4); Frau 
Raſch (3); Mite Roefchlein (3); Chas. Baus 
mann (2); George Rüdiger (6); Frau Anna 


I MWieje (4); Frl. Emma Schiffer (4; 2. ©. 
! Schwarz (6); W. Schaper, Hammond, Ind. 
ı (4); Frau 9. Lorenz (3). 


Frau Ada Matowsty (5); Frau Bertha 


! Gleinich (5); Frau €. Jonas (2); Charlotte 
| Drühl (3); Geo. Geerdts, Maytvood, SI. 
(6); 9. Meyer (5); Frau TH. Starke B); 


zrau Magval. Helbi (3); E. 2. Scharien 
(5); Frau Mar Eggers (6); Rudolf Schwei- 
ter (5); A. Raufchenfels (3); Frau Augufta 


| Mueft (2); Franf %. Neim (3); F. Schend 


(5); Alma Boehme (U; % 2. Graf (4); 
Andy Seifert, South Bend, Ind. (1); Ka= 
roline Schmidhofer (N; Frl. Selma Xoe: 
wenthal (1); Bernhard und Adolf Berholpd, 


; Sat Park (5); Karl Peter Jenjen (5); Frau 
' Neu, Whiting, Ind. (5); Henty Langfeldt 


| 


| 


Ä 


eet,’ei, el, <l, erl, au:, gam, gen, ib, ie, ‘ 


in, ka, lae, laub, neb, nus, 0g. ol, op, 
- _ ow; Ta, ra. ras, risch, th, the, ueb, vail, wil, 
nd 12 Wörter zu bilden, deren Anfangs- 
ben, von oben nad) unten gelejen, den 
eines deutjchen Königreiches ergeben, 


‚Frau Bertha Riemann; 


(4). 


— 


Prämien gewannen: 
Näthpfel (163). — Looſe No. 1-55; 


! 9. Meyer, 444 Larrabee Str., Chicago. Loo$ 


No. 44. . 
Logogriph (169. — Looje No. 1— 
81; Frau E. E. Zohnfon, Jefferjon Park, 
Ill. Loos No. 27. e 
Dreifilbig (165). — Looje No. 1— 
88; G. Bielesk, 112 Locuft Str., Chicago; 
2003 No. 59. 
Verwandlungsräthſel (166.— 
Looje 1-65; Frau %. Moerl, 2624 110. 
Pace, Rojeland, IU.; Loos No. 23. 
Magijhes Duadrat 


(167). — 
Looje 1-65; W. Deubel, 5024 Yuftine Str., 
Shicago; Loos No. 38. 

Röjjeliprung (168). — Looje 1— 
15; Frau Marie Streuber, 1219 Armitage 
Ave., Chicago; Loos No. 1. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


Homonym —oder— Oder. 
Budhftabenräthiel. Brüfs 
jet — Rüffel. 
Sherzfrage — Ter 
bahn = Kondufteur. 
Diamanträthiel. — 


R 
H 
A 
C 
R 


Quediilber. 


Die Nebenräthiel in voriger Nummer wur: 
ven jämmtlic oder zum Xheil richtig gelöft 
bon: 

grau Marie Streuber; U. F. Marx; Ger: 
trud Fuchs; Üm, WU. Liebl; Frau Marie 
Muh; Frau U. Voelder; Georg Jacob 
Dienftdorf; Chris. Sulzberger; Frau P. 
Riejer; Erneftine Schaefer; Sigmund 
Freund; 8. Kyas; Henry Biel; Frau A. 
Milling:; Mar Wagner; Frau Laura Meier; 


Ed. Troyer; Frau Jennie Schleffinger Frau’ 


Marie Hoyng; Frau Marie Weidner; R. 
Mueller; Minden ©.; Otto Hiob; Franzis: 
ta Gitenfoeter; Frau €. E. Xohnfon, ef: 


ferjon Park; Geo. 9. Erbad; S. Kigler; M. 


Krauje; Margaretha Freund; Hugo Ylling; 
Frau H. Welt: 
mann; ©. Guggenheim; &. W. Schwarz; 
5. Michael, Hammond, And.; Frl. Selma 
—— Andreas Heimburger; G. Bie⸗ 
est; 
ton Bialt; Frau E. Bonanomi; M. A. M. 
©.; Sophie Schaefer; Fu Anna Wieje; 
rau H. Lorenz; Frau C. Jonas; Charlotte 
3 


——— 


Straßen 


gen für \hr liebes Bild, 
! fennen, dak die Gutmi 
| Zuge zu fejen tft. 


Kate Andrejen; Almwina Weyer; Anz’ 


" Ger Unhauung“ beiben, 


fels; 
eim; F. 
Bend., Ind.; Karoline Schmidhoefer; ⸗ 
bard und Adolf Berhold; Frau Neu, Whit⸗ 
ing, Ind.; Henry Langfeldt. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


— 


Chicago, den 1. November 1899. 
Lieber Onkel! 


Sie wundern ſich, daß ich ſo wenig von 
mir hören laſſe, und klagen über die 
Schweigſamkeit meiner Feder. Ich möchte 
dieſe vor Erſtaunen über meinem Kopfe zu— 
ſammenſchlagen; denn mir däuchte, Sie ſoll— 
ten froh ſein, von mir angeſchwiegen zu 
werden. Kriege ich Sie zwiſchen meine Leier, 
ſo ſchreien Sie, als wenn ich Ihnen mit mei— 
nen Versfüßen auf die Hühneraugen getre— 
ten hätte und „täckele/ ich Sie in Proſa, ſo 
verpapierkorben Sie mich. Alſo wozu mich 
quälen? Ja, wenn man mir, wie Ihnen, 
den Tribut einer pflichtſchuldigſten Hochach— 
tung in Geſtalt von vertrockneten Kornblu— 
men und Farnkräutern um die heiße Dich— 
terſtirn winden würde, dann würde ich mit 
dem geſättigten Raubthier im Arm das 
Jahrhundert in die Schranken fordern und 
Ihnen Alles mittheilen, was meine hehre 
Mannesbruſt bewegt. Ihre verblümten Au— 
ſpielungen von wegen ſo ein Bischen nach 
dem Kapland reiſen, hätte ich beinahe mit 
gewohnter Pflichttreue zu ignoriren mir er— 
laubt; denn das gebrannte Feuer ſcheut das 
Kind. 
die jene ſumpfgeborenen Mostitos mir ge— 
ſchlagen, noch wühlen in meinen Eingeweiden 
die Manilen - Bazillen, noch ſtolkzirt der 
Hobo ungeſtraft mit meinen Kartoffelmeſ— 
jern und Wesfteinen in den Straßen unjerer 
Stadt umher und noch trauere ich um den 
Verluft meiner geliebten Gattin. Alles dies 
find Folgen der Manila-keije. 

Wippen, der fi) zweds Beobachtung de3 
borausfichtlid am 11. Nov. ftattfindenden 
Meltuntergangs vom Mars aus, zur Zeit 
in Chicago befindet, machte ich Mittheilun: 
gen von Shren juggeitiven Anfinuationen. 
Mir um den Hals fallend, fchluchjte er. „Al: 
bert. Steden Sie daS Sapland und das 
Iransvaal nicht in Ihre Naje. — Wein Sie 
aber von einer unbarmherzjigen - „Deftiny“ 
ohn’ Erbarmen zum KriegssKorreiponden: 
ten abgejtempelt jind, jo erfüllen Sie Ihre 
Nilicht, ohne den Schweif in die Ferne zu 
tragen. — Wozu wollen Sie die Kaffern in 
Afrika aufjuchen, wenn diefe Ihnen jozufa- 
gen hier unentgeltlich in den Hals fliegen? 
Se weniger überhaupt ein Berichterftatter 
aus anſchaulicher Perſönlichteit*) weiß, deſto 
unparteiiſcher wird er urtheilen. —Vollkom— 
menheit wird aber nur dann erreicht, 
wenn er überhaupt abſolut 
Nichts weiß, aber Alles ſeinen Le— 
ſern ſo klar, wie Kloßbrühe machen 
kann.“ — So ſprach Wippchen. 

Ich aber dachte der Zeiten, da ich noch kein 
berühmter Mann war; wie ich vor dem Ur— 
theile Derjenigen, dich mich laſen und noch 
bedeutend mehr Derjenigen, die mich ver— 
legten, zitterte, wie ich mich an dem nackten 
Weibe, der Wahrheit, hielt und ich ſchämte 
mich .... „A propos“, grüßen Sie Herrn 
Siegm. Freund — und theilen Sie mir mit, 
ob Sie nach dem Wippchen-Rezepte ange— 
fertigte Berichterſtattungen von dem Kriegs— 
ſchauplatze wünſchen. Wippchen will mich 
verführen, Sie um Vorſchuß anzugehen — 
das ſind die einzigen Schüſſe, die er als ſie— 
benunddreißigjähriger Kriegskorreſpondent 
kennt — au — ſelbſt ein Mann von meinen 
Talenten ſinkt bisweilen zum Kalauer herab 
—aber ich möchte lieber all' das ſchöne Geld 
auf einem grießen Haufen beiſammen haben, 
darin wühlen mit dem Heißhunger des Geiz— 
halſes, — dann aber hingehen und mir Kar— 
toffelmeſſer und Wetzſteine kaufen, um den 
Hobo aus dem Felde zu ſchlagen. — Geniren 
Sie ſich garnicht und ſagen Sie mir einfach, 
wie ich die Berichte ſchreiben — namentlich, 
wer der gewinnende Theil ſein ſoll — auch 
die Anzahl, die Sie auf beiden Seiten ge— 
tödtet haben wollen. — Noch eins! Wäre 
es nicht eine gute Idee, wenn wir den Ceeil 
Nhodes gefangen nehmen laſſen? In der 
Gefangenſchaft nimmt er dann beim Skat— 
ſpielen ſeinen Gefängnißwärtern regelmäßig 
die Löhnung ab, weil er ſtets mit 2 Bauern 
ſpielt. — Pardon, Herr Carl Leder, ich will 
nicht vorgreifen, wie Paula Erbswurſt ſagt, 
ſondern zeichne mich Ihr ergebenſter 

Albert Weiße. 
Chicago, 1. Nov. '99. 
Lieber Ontel! 

Für diesmal jende ih nur 5 Auflöjungen 
der Näthjel aus Ahrer, bez. unjerer Sonn: 
tagpoft; das mit dem Röffeliprung ging mir 
denn dDody über den Horizont. Haben 
noh mehr davon auf Yaaer? Ach habe alle 
Abende darüber gebüdi gejetten und bin auf 
dem Napier von einer Ge bis zur Underen 
geiprungen, aber nicht zum Yöjungstejultat 
gelangt. Bis zum „Holder ricde“ ging es 
ja, aber dann war es alle: ich hatte ſogar 
des Nacht$ daven geträumt, bis mein Wann 
fagte: Hols der Teufel, aber das legte Wort 
war nicht daztijchen. Nun habe ich. das 
Ganze müflen liegen laffen. ich glaube, es 
wird noch mehr von nteinen Bajın und Vet: 
tern jo gegangen jein. Wenn erit die un: 
freundlichen Tage fommen, dah man Tein« 
Luft hat, aus derThiüre zu gehen, dann wird 
es vielleicht gehen. Umd roch 
Nachträglid; mu auch ic meinen Dan 
und kann ur | 
ithigfeit aus jedem 
Und ofjen gejagt, eine 
ganz gehörige Portion davon mirfen Sie, 
lieber Intel, auch bejisen,, um allen Ihrer 
Nichten und Neffen ein wahrer Onkel zu 
fein. 

N. B. Lieber Onkel, ich jende auch hier: 
mit ein NRäthfel, ich habe dasjelbe Strahlen= 
Näthjel getauft und unjerem guten Onfel 
gewidmet. Mit Gruß Grau Adam. 


Sie 


Ghicago, Nov. 1: ’99. 
Befter Onkel! 

Alto wirklich einen Preis gewonnen. Da 
habe ich dann auch jofort auf Ahre und des 
Maifenfnaben Gejundheit getrunfen, und 
zwar in jelbitgemadtenm Wein. Ich wünjchte, 
Eie wären Beide Dabei geiwejen, Deum. er 
jchmedte, troß jeiner Jugend, wirklich gut. 
Alt 8 wahr, Ontel, dak eine Nichte fih ent 


jhuldigt hat, weil fie plattdeutich ijt?’ Das, 


geht doch über die Puppen! Warum entjchul: 
digt fie fich nicht auch, daß jie überhaupt ge= 
boren ift? Da mühten fi) der alte Bismtard, 
Frig Reuter, Claus Groth u. j. w. im Gras 
be umdrehen, sb jolcher Umvernunft. Ach 
bin ftol; auf meine Abftammung, Tomme 


*) Anmerkung des‘ Gepers: Soll wohl „beriönlis 


q . 2 
ufta Wueft; Frant &. | Pferde, - 
8. er Andy Seifert, South viel bewundert 


-toffelmeflern macht. 


Noch find die Wunden nicht geheilt, 


PLN au? 5 


„in der- usftellung jo 
wurden und Das 


Rindpieh— gezogen-werden. Wäre ich 


felbft in Hinter = hinter = hinter = Bommern 


au Haufe, e8 wäre mir lieb und werth, und 


ich jehe nicht ein, was da zu entfchuldigen 


fein follte. Denn: 


Beicheidenheit iS cene Zier, 
Doc wieder fummt man ohne ehr. 


‚Un de fid fürn Pantöfen utgifft, ward da— 


für upeten. 


Hurcah für alle plattvütfchen Engels un 
Bengels! Frau M. 9. 


Chicago, 2. Nov, 1899. 
Werther Herr Ontel! 

Spät komme ich, aber ich komme doc, 
aber wie komme ih? Lahm und hinfend 
tie ein begofjener Pudel, — hereingefallen, 
und zwar ganz gehörig. Ach habe nämlid) 
aus der Tekten. Nummer Ahres geihätten 
Sonntagsblattes zweierlei gelernt. Erfteng: 
Daß fi) die Dame Fortuna nicht lange an 
den Wimpern flimpern läßt. und zweitens: 
daß mir der Götterbote der Frau Fortuna, 
der Heine Hermes, der aller Nichten -und 
Neffen Schidjale in des lieben Ontels all: 
mächtiger Angftröhre hält, meinen Jrrthum 
noch, jchlagender beiwiejen hat, als unfer gü— 
tiger Ontel jelbft.  Webrigens war mein 
Vriefhen, das befannte Konfuzius’iche 
Sprihwort*) erwähnend, gar nicht zur Ver: 
öffentlihung beftimmt, denn id) möchte um 
Alles in der Welt die liebe Sonntagpoftsya- 
milie nicht um ein zweites „Enfant Ter: 
vible“ bereichern. Auch war das Sprichwort 
Ihon lange aus meinem Gedächtnigichräuf: 
hen entflohen, und die ganze Gejchichte hat 


‘mit jeinem Schreiben niemand Anderes ver: 


ihuldet, als der in diejen Spalten gar wohl 
betannte famoje Opyijeus des zwanzigften 
Sahrhunderts, der in Wesfteinen und Kar: 
Hätte idy den Vergleich 
„Der Mufe“ und jener „melfenden Kuh“ nie 
gelejen, wäre mir aud das andere Vichzeug 
nicht mehr eingefallen. Da dies aber mım 
geichehen ift, jo bleibt mir natürlich nichts 
Anderes übrig, als mir von den lieben Nich- 
ten u. j. iw. verjchuldeterweife den "elz 


wachen zu lafjen und mer weiß, für was e3 


gut jein möchte? — Sie aber, licher Onkel, 
mögen verfichert fein, dab ich von nun an 
grundjäßlic an fein Sprichwort mehr glau: 
be, jei es von Konfuzius „or anybody eljer. 

andenm ich Ahrem berühmten Waijenfna= 
ben für jein legte Woche gemachtes „Miftate- 
(indem er, anftatt eine andere Nummer zu 
ziehen, gerade die meinige beim Fell nahm), 
beiten Tant jage, verbleide ich mit freundt. 
Gruß Ihr angebrannter Weife. 

Bene 


— — — 


1. November 1899. 
Lieber Onkel! 

Ich bin weder Sattler noch Kavoalleriſt, 
ſondern nur ſimpler Sandhaſe geweſen und 
trohdem wage ich es, heute den „Pegaſus“ 
zu ſatteln und zu beſteigen. — Sollte ich in 
Gefahr kommen, abgeworfen zu werden — 
Denn rufe ich Dich an in der Noth, ſo wirſt 
Du mich erretten und ich werde Dich prei— 
ſen! — oder: 

„Onkel 

Alſo los: 

„Die Sonne ſandte ihre Strahlenſpitzen 

„Hinab zum tiefſten Meeresgrund — 

„Die Fiſche fingen an, zu ſchwitzen, 

„O, Sonne mach' es nicht zu bunt!“ 

Ferner: 

Ein Räthſelonkel möcht' ich ſein, 

Zu prüfen Räthſel groß und klein, 

Von Neffen und von Nichten. — 

Doch würd' als Räthſelonkel ich 

Auf „Rendez-vous“, ganz ſicherlich, 

Mit Nichten, nie verzichten! — 


Doch würd' ich manchmal angehaucht, 
Daß Dies und Jenes ich nicht braucht' 
Zu äußern über Neffen — 

So nähm' ich meine „Feder“ her 

Und kritiſirte ſie noch mehr; 

Die böſen Neffen, ich würd' ſie treffen. 


Und — würde ich ſie treffen, 
weil fie nd fette Ahnen aufzumweiien haben. 
Anders fteht e&$ mit den lieben Nichten; Dieje 
werden. jehon im alter ITeftament von 3a= 
charias erwähnt, bei der Taufe feines Soh: 
nes, indem ee \üate: Mit „Nichten!“ er heift 
Sohannes!”"" 

Sanz jo alt, wie der „Dichter Nebel“ find 
unjere Nichten doch nicht, da derjelbe jchon 
bei Schöpfung der Welt eriftirte — tohins 
gegen Die Neffen, jotwie aud) die — Räthſel— 
onfel der Neirzeit angehören. 

So! jet herunter vom Pegafus, abjat: 
teln und zur frippe führen, fonft fünnte er 
mid noc in den großen, allmächtigen Paz 
piertorb werfen. — 

Nun „Goodbye, liebe Onkel und befolge 
meinen Nath (von wegen der „MNendez: 
vous“), Gruß. wm Sd.... 


ih rufe Dib brülfend" u.f.w. 


Soeben Tlefe ich den vergeflenen Brick; 
darum rufe, ih Ahnen zu: Lieber Onfel! 
„Wenn Dich die böfen Yuben Ioden, fo fol: 
ge ihnen nicht!" Gruß. Frau Sch. 


An den Herrn Redakteur, genannt Onkel! 


Wenn mal ein wenig Raum mag bleiben, 
Möcht' ich ein klein' Rezept verſchreiben 
Den Nichten allen und den Neffen, 
Damit ſie ſtets das Rechte treffen, 
Um immer wohlgemuth und heiter 
Zu wandern ihre Bahn hier weiter, 
Bis einſt erſchallt der letzte Ruf 
Für Alle, die der Herrgott ſchuf. 
Rezept: 
So höre denn und gib wohl Acht, 
Wie man die Heiterkeit braut und macht; 
Denn nicht 'ne jede iſt echt und rein, 
Doch dieſe hilft gegen jede Pein: 
Zuerſt blick' ins Herz und waſch' es recht aus 
Und waſch' alle Selbſtſucht tüchtig heraus; 
imm Geduld und Nachſicht zur Hand, 
hüttle es um mit etwas Verſtand, 
Ein Tröpfchen Lethe thu' auch dabei, 
Es macht von vergang'nem Weh Dich frei. 
Nicht Leichtſinn, doch leichten Sinn rühre 
drein, 
ı Körncen Nit, doch gerieben ganz fein, 
Riel guten Willen und fefte Kraft 
Und Menichenfiebe, die wirkt und ichafft: 
Huch etwas Selbkftvertrau'n und Muth, 
Befcheidenes Hoffen und ruhiges Blut: 
Dies Ulles rühre zujammen recht fein 
Und ninım e8 mit reinem Herzen ein. 
Und Hopft es dennoch und will nicht 
Ruh, 
a biide, bittend nach oben dayu; 
u wirft es jehen, dann kommt Dir Muth, 
nd alles And’re ift wieder gut. 
Die Thräne He trodnet und dag Auge lad! 
Und doch weih Keiner, wie Du e5 gemacht. 
grau Charl. Drühi 


s a 
34 (7 


zur 


Geehrter Räthſelonkel! 

Mit Empörung habe ich wahrgenommen, 
wie Ihre Richten und Neffen immer an \h: 
rem Bilde etwas auszujegen haben, doch 
feiner von denjelben geht mit- der Farbe 
heraus, wie er Sie fich eigentlich vorgeftellt 
hat und wie weit er enttäufcht ift. Ontel: 
chen! Ich Bin immer jchredlich aufrichtig, 
und deswegen jage ich Ahnen frei heraus, 
twie ich mir Sie in meiner Rhantafie vorge: 
ftellt habe, jelbft auf die Gefahr hin, von 
Ihnen ausgelaht zu werden. 

Alſo: Mittelalter, mittelgroß, dunkles 
Haar und dunkle Augen, Dunkler Bart, ge: 
ichnitten „a fa Boulanger“, Chren und Naie 
twie alle gewöhnlichen Wenjchen. — As ich 
ihr Bild zum erftenmal erblidte, da war 
sch natürlich verdust, aber nah) und nad 
habe ich mich an daflelbe jchon jo weit ge: 
wöhnt, daß ic) es jett betrachten kann, ohne 
auch nur mit einer Wimper zu zuden. 

63 freut mich, daß Ihre verloren geglaub: 
ten Nichten tieder zum Vorfchein kriechen 
wie — die Negenwürmer nad dem Regen. 
Aber wo in aller Erdenwelt ftedt das „tolle 
Märchen“? Man ficht, noch hört etwas von 
ihr, Ontelöden, Sie werben denken, dak ich 
ein Heiner „Rubberned“ bin, und werden 


*) Das Glüd ik: ein Rin 
n Rindbieh 


Bun 


große 


und fügt feines 


‚meine {frage ignoriren wollen, abet — bas 


dürfen Sie nicht. Wern fi) ein Neffe-von 
Ahnen nah dem Herrn erkundigen 
fann, warum Flünnte ich: dasjelbe nach einer 
Nichte nicht thHun? Zum Schluß noch eine 
Drage. AS Sie jchrieben, ich jei eine Ge- 
danfenlejerin, wollten Sie nicht eine „ere« 
fagen? Mit Gruß Ihre treue Nichte 
Julie S. 


Chicago, 31. Okt. '99. 
Lieber Onkel! 9 

So gut, wie Du biſt, war keiner meiner 
echten Onkel. Auf keines meiner beſten 
Schulzeugniſſe hin bekam ich etwas geſchenkt, 
ſondern wurde nur mit einem recht billigen 
Ausſpruch belobt: „Recht brav⸗ unſ. w Wie 
ließ ich mir träumen, daß ich je für die Auf⸗ 
löſung einesRäthſels ein ſo ſchönes Buch be⸗ 
kommen würde. Die Aufgaben meines Le— 
bens waren immer ſo ſchwer, daß ich für 
Räthſel keine Zeit übrig hatte. Da fing ich 
zuerſt bei den Bilderraͤthſeln an und nach 


und nach wurde mir klar, wie mein deut 


ſcher Sprachſchatz durch die Auflöſung der 
Räthſel gefördert wurde. Wie reich und 
ſchön biſt du doch, du deutſche Sprache! Jetzt 
kann ich ſchon die Sonntagpoſt kaum 
erwarten, nicht des Preiſes wegen, ſondern 
wegen meiner Sehnſucht, irgend welche 
Wortverbindungen zu finden, die mir frü— 
her nicht in den Sinn gekommen waren. Wie 
fühle ich mich jetzt heimiſch im fremden Lan— 
de, wenn ich bedenke, wie viele Meuſchen ſich 
in meiner theuren Mutteriprache jo aeiit: 
reich ausdrüden fönnen! Alice vielen Danf 
für das jchöne Buch und die noch fchöneren 
Närhjel! Teine dankbare Nichte 
Luije Sı... 


Sieber Ontel! 

5 Oh wohl das nahfalte Wetter daran ſchuld 
iſt, daß ich heute nur mit großer Anſtren— 
gung im Stande bin, einige von den Preis— 
und Nebenräthſeln zu löſen, oder ob Ihre 
Vorwürfe ob meiner Unverbeſſerlichkeit in 
Vezug der Seitenſprünge auf dem Pfade 
der peinlichen Wohlanſtändigkeit jo ſehr zu 
meinem Herzen gedrungen, ſo daß ich ganz 
verſchnupft daſtehe, ſind Fragen, die ich, ſo 
ſehr ich auch mein armes — ich bitte, „ar: 
mes“ nicht mit geiperrten Buchſtaben zu 
druden, da man es jonft leicht als einen gro: 
ben Mangel en Weberfiuf, auslegen tönnte 
— Gehirn abmartere, nicht beantworten 
fan. Wußerdem Dreängt fich mir noch der 
beſchämende Gedanke auf, went ich mir den 
Namen eines „Unfant Terribler der Näth: 
ielede verdient habe. Wielleicht nur, weil 
ih die SKourage bejeflen, eitter Ihrer neues: 
badenen Nihten — unter gavifiem Worbe: 
halte — ein Liebeszeichen anzubieten? Gibt 
Ihnen das nicht den beften Rerwsis don der 
großen Güte meines weiten Sersens? Zu 
was ſind denn eigentlich Nichten und Koufi— 
nen auf der Welt, wenn ſie nicht einmal des 
Küſſens werth ſind? 

O, warum erſchuf der liebe Herrgott in 
mir nicht einen jener Hoſenträger, die ſich 
gleich nach der Hochzeit gegen ein Paar Pan— 
roffeln umtauſchen laſſen? 


Warum ſchwindet ſpäter oft der Zauber, 
Der um Alles einſt uns Freuden wand? 
Eig'ne Thorheit hat uns ihn entriſſen, 

Und der kalte, klügelnde Verſtand! 

Statt die kleinen Pfade ſtill zu wandeln, 
Die ſich zwiſchen Wieſen freundlich zieh'n, 
Drängen wir uns auf der großen Straße, 
Und die freundlichen Begleiter flieh'n. 
Einfalt, Kindlichkeit, ihr Friedensengel, 
Die uns Gott zu unſrem Glücke gab, 

O, daß wir euch niemals ſeldſt verſcheuchten, 
Daß ihr mit uns walltet bis zum Grab.— 


Lieber Onkel! Nochmals gelobe ich Ihnen 
meine Beſſerung, nur müſſen Sie ein wenig 
Geduld haben, denn 


Taumelnd werden wir im Kreis von Jahren 
Kind und Jüngling, Mann und wieder 
Kind: 
Forſchen, was wir werden, was wir waren, 
Und vergefjen immer — was wir find. 
\ Sigm. Fr. 
Chicago, 30. Oft. 189. 
Schr geehrter Herr Räthſelonkel! 
Entjchuldigen, wenn ich meinem Herzens: 
drange nicht länger Miderftand leiften fann! 
Wenn Sie feine Genugthuung fordern von 
shren lieben Nichten und Neffen, jo zwingt 
mich mein Gefühl, mich Ihrer anzunehmen. 
sh an Ihrer Stelle würde für jede Strän: 
fung als Strafe von den Nichten einen Kuf 
fordern, und Ihren Neffen würde ich zu 
demjelben YZiwvede gratis meine. Großmutter 
zur Verfügung ftellen, dann twirden Die 
Nedereien wohl ein Ende nehmen. it das 
nicht zu ſchändlich — ſo eine jchöne Denker: 
ftirne zu befritteln oder an Diejem 
Ihmacdhtenden Bid herumzundrgeln?! Ch: 
ret die Weisheit diejes Hauptes und flechtet 
einen Lorbeerfrang für euren liebenswürdi— 
gen Onfel, denn er bereitet Fuch jo mande 
vergnügten Stunden. Hoc) lebe er, dreimal 
hody und unzählige Nahre, dafür bürgt uns 
euch, Gott fei es gedankt, jeine Naje. — — 
Achtungsvoll J. Schl. 


Oft. ’99. 


Ghicago, 31. 
Lieber NRäthielontel! 


Merthes Herrchen! Ach binje nu ach ge- 
trade Gehner von die Allerbeiten, aber Wees= 
Ineebbchen der da, von veriwägen der Gaffe: 
ganne, Onfel, das geht über die Hutjchnure, 
muß das aber ooch än Mahler jein, der je da 
eene Gaffeganne vor eene Naie mohlen duht. 
ich gloobe, der gömmt von Berne, den jein 
Nadgbirngefichte mögt'h emol jcehn. Bei 
uns wird je nämlich oody viel Gaffee ge: 
trunfen, aber Onlel, Gaffeeuajen gibts nich, 
eber Schnuppnafen um jo mehr. 

Nee, Onfel, nu jihreibt das Bomfidibum 
oo noch, er mul Nafe drunter ichreiben! 
Nee, das geht über Maicttäpdbeleidigung. 
Nu is er och nod) im Stande, un erwähnt fe 
ooch noch die drei Haare uff der hehnZtirne, 
nee Ontel, tie häit'h gar nich bemerkt, hat 
der Sapperlot aber jdharfe S Nu will 
er Sie ad noch zum Schm 
er da och! Karpen aus Q 
Die ihmeden Ze nämlich 
un weeg; Unkel, da verdern 
Magen. möcht 
bei uns, 
nöcheln mit Glöße un en guten Tropp'n, 
da lacht Herze, das weeß'ch ſchen im 
Voraus Sſchkat duhn mer voch im— 
mer her 1, Der is Se od nid) don 


Mama 
Kappe. 


au: 
ti 


Soffenfih mer ums einmal 3 
mm treffen, dann Onkel heeßt's, immer 
ch vorn Thaler, meine stau is ein Mohler. 
Mit Geni Hugoxiling 
Chicago, 


Lieber Onkel! 


einen vorüberge— 
e ſuch abgeſtattet. Warum läßt nur 
er tolle Max nichts mehr von ſich hören? 
Iſt ſe dem guten Onkel untreu geworden, 
der wird die Korreſpondenz im Geheimen 
fortgeſezt? Dem Waiſenknaben ſage ich hier— 
wit meinen beften Dant. Gr muß jeine 
Angſtröhre ſchon tüchtig geſchüttelt haben, 
daß meine Nummer zum Vorſchein kam. 
grau S. 8....3. 


wur 


Chicago, 30. OHt.-'9. 
Lieber Onfel! > 
Nachdem ich dem Neffen U. B....t, id 
jege voraus, dak es ein Neffe itt, feine aüi- 
ige Zuichrift gelefen, habe ich den Wunſch, 
saß, im Falle Yöiungen don ihm eingeichidt 
verden, er jümmtliche Preije davontragen 
möge. Mit freundl. Gruß 
Minnden ©. 


Chicago, 31. Ott. 
Lieber Ontel! 

Louis Q—3 muß aber nicht oft mit der 
Street: Gar fahren, font mühte er willen, 
daß er fie weit öfters fiehen als ſigen läßt. 

Ergebenft TER. 


$ 


ER 5 F far 


* (Mäthjel:Brieftaften auf der 7. Seite.) 


fen. 640- Larrabee Str. 


(Anzeigen unter diefer"Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
Verlangt: Ein junger Päder. oder ein ftarfer Yun 
— fahrung an Brot und Gates. 47 MW. 12. 


Be fonma 
"Berlangt: Ein guter Eatebäder. 133 Larrabee Str. 
"Berlangt: Porter. 46 LaSalle Str. 


Verlangt: Ein guter Rokmader, um auf's Land 
zu geben. Perry Mueller & Eo., Nordoit:Ede Franf: 
lin und Mapdijon Str. 


Perlangt: Tüchtiger fräftiger Haufburihe für die 
untere Stadt. Hamann, 619 Racine Une. 


Verlangt: Für „Drepfus“ in Kenfington, 2) Stas 
tiften; heute um 3 Uhr, 


Berlangt: Bäder, an Brot zu beifen. 127 Willow 
Str. jonmo 


Verlangt: Junge vom ungefähr 14 
zufragen Montag Morgen 7:30. 1135 


Verlangt: Deutihe ESchrifticher und Preßzleute 
Gehaltsangabe gewünfcht und Adreffe von früperen 
Plägen. Apr. DO. 434 Abinopsit. 


Verlangt: Männer für YırmbersSamps in Midis 
ganz; guter Lohn; Winter-A it. — 10 Eiien: 
bahnarbeiter; freie Fahrt. — ir Farmen nahe 
Chiecho: dutes Iren für I) für 
Wyoming. — Rob Labor tartet Str. 
imidonfrei 


Jahren. Nadı: 
Lelmont Ave. 


ven er — 
Agency, 
ſonmon 
3 ver :Tag und miehr Dauernder Verdienſt. garan— 
tiren wir jedem, der eine Agentur. für unjere Nagdz, 
Canpdichaites, patrivtiichen und religidien u. f. w. 
Plder übernimmt. Rein Nifiko, 
O. S. Silbermann. 
sok 3ıno, fon &. 13. St. Naul, Minn, 


tiichtioe Zoiteit abchent · 


S568 art — 233% J 7 
e'är ı d ge 


Verlangt: Sofort 
34 2 3 e 
Leute. Durand 6 

angt: Zwei ie 


sh briter 


nat: Gin j 
Küchenarb 


renzen für 353 5 
unge an Brot. 86 
ide, 


Verlangt: Siarkr } 
arbeit. 130 Canalpott 

Verlangt: Wder Part 
Statiften, beufe 3 Uhr Probe. 


Drerins“ in Sale, 


Verlangt: Ein Grocery-Clerk. 302 Sedewich Str. 
info 


Verlangt: Sofort, tüchtige | 
Treiber für aute Route. Nur C 
mit gründlicher Erfahrung finde 
Adr.: 9. 615, - AÜbendvoft. 
Verlangt: Gute und dauernde 
mann zu kollekt ren für K r 
iherung. Zu erfragen Qormittags, 
Str., Zimmer 13. 
tneider, Der 


höchſter 


Verlangt: Garı 
ſtetige Arbeit 
Abendnpoſt. 

Rerlonat; Leute, um Kalende 
Größtes Leger, billige Brorie. 2 
th mr. Room 4 
VBerlangt: Männer und Frauen. 
Anzeigen mt isjer Rubrit. 2 Conts ı 
fa Mädchen und Knaben 
fir dauernde, leichte Arbeit. 
Straße. 


Stellungen juhen: Blänner, 
Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Gents das Wort.) 
erfahren in aller Wand: 


beiten, Verk 


Abendpoſt. 


: Junger Mann 
uhrarbeit und Jewelry— 
ſucht Stelle. Adr.: 

Geſucht: Ein i d | 
jucht Arbeit als Solcher oder in irgend einem Dreds: 
lerfach. Hoffman, R, Madiion Str. 


ter 
aute 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
en unter dieſer Rubrik, 2 Cents das 


Laãden und Zabriken. 
Verlangt: Stenographin und write 
auswärts. Muß gut im Deutich 
gen: Zimmer 5065 Boyce Buildin 


Str., zwiſchen 9 und 10 Uhr Vorm. 


Verlangt: Ein Office-Mädchen, welches dem Buch—⸗ 
baiter ajftitiren fann. Chicago Metal Spinning Go., 
3 5. Canal Str. fafon 


Verlangt: Hemdenmacher, Arbeit nah Haus zu 
nehmen, 2383-20 Wartet Str., 4. Floor. jafon 
Märdcen. 


Ohio Str. 


Embrois 
ſaſon 


Verlangt: Junge Chicago 


dery Co. 492 W. 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Weſten. — 127 
Hadden Ave. ſaſonme 


Verlangt: Tüchtige Waiſt-, Skirt- und Lining— 
macherin. 3158 Calumet Ave. friajon 


Hausarbeit. 

Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für all— 
gemeine Hausarbeit. Lohn 85 pro Woche. Nachzu— 
fragen: 3751 Lake Ave., 1. Flat. 


Verfangt: Eine Lunhlöhin. 94 Oft IJadjon Boul. 


Verfangt: Gute Köhin. Guter Lohn. 4901 Grand 
Boulevard. 

Verlangt: Ein junges Mädchen für gewöhnliche 
Hausarbeit. 4 in Familie. 778 Sedgwid Str., Ede 
Grat Witce, 1. Flat. , 


— 1 
Verlangt: 
Hausarbeit. 
Berlangt: Ein deutfches Mädchen von 16 bis 20 
Jahren für allgemeine Hausarbeit. Kleine Yamilie. 
1525 Fillmore und Albany ve. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
fleiner Yamilie. 5145 PBrairie Apve., 1. lat. jaja 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
orz 


Guter Lohn. 4 Beethoven Place. Vorzuſprechen 
im Store N2 E. Diviſion Str. ſaſon 


gewöhnliche 


Ein autes Mädchen für 


247 Mohawt Str., obenanf. 


Vertangt: Junges Mädchen, in Familie von 2 
Perfonen, bei der Hausarbeit und in yabrif zu bel: 
3008, 1mKjon 


Adıtung! Das größte erfte deutih =» amerıtanziche 
weibliche Vermittlungs:Auftitut berindet ſich jetzt 586 
N. Clark Str.. früher 545. Sonntags offen. Gute 
Tiäge und cute Mädchen I-ompt beiorgt. Xelephone 
Nortb 455. 8d3.*Kjon 


Stellungen fuhen: Frauen. 


Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gent3 das Wort.) 





Geſucht: Eine tüchtige Buſineßlunchköchin ſucht 
Stelle. Adr.; O. 42 Abendpoſt. ſaſonmo 


Geſucht: Frau wünſcht Wäſche ins Haus zu neh— 
men. DO. 447 Abendpoſt. fonmo 


Gefuht: Erfter Klaffe Wiener Köchin jcht Stelle 
in Reftaurant oder für Bufinchlund. Adr.: 3 RR. 
Clart Str., Zimmer 1. 

Befuht: Ein deutites Mädchen mittleren Alters 
ft Stelle als Hausbälterin, nur auf der Süd: 
feite. 5093 Dearborn Str. 

Geinht: Kinderlofe Wittwe winfcht Stelle als 
Dausbälterin bei einem gut ftuirten Seren oder 
Time: übernimmt im Merufneitsfällen auch Die 
Plsge. Pefte Empfehlungen. Adrefien erbeten unter 
©. 235 Abenppoft. 


Bferde, Wagen, Hunde, Douel ic. 


Anzeigen mitter Derseo Rudrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Pony, Tor Tuagv und Geidirr, 
billie. 893 Einbourn Ave. 

Zu verkanion: Gin Team, auch etüzeln, billig. — 
AZ N. Rob Str. 

Zu dert 


rger Rol: 


” 


Kanarienvögel, And 


det 


este Auswidbl in 
hier Was und 
ir Alles. was 
thardı, 05 
Kauf: und B 
unt Wort.) 

ter narkens 
dum nah iii Tacomns 
Gebäude, N tittagns, jonuodi 
Largain! 712 Mit 
fajon 


ou 


Zu verkaufen: 3 


= tr ni 
%. SH, wie. 


Show Cafes; 


Engliſjch-deutſche Buchdruckerei. Z22 E. North 
tisiert 1000 gedrudte Karteı 10 gedrudte 
Briefbogen, Billheads, $1.50.—Hirkulare, K | 
dampplete billig. . 


Sk, 


Möbel, Hausgeräthe ıc. 


Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents da3 Wort.) 


Zu _berfaufen: Gnter Heizofen in gutem Zuftande, 
227 Webiter Une. 


Rmechtsauwalte. 
Uneigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Das neue Banterott-Geſetz befreit Euch von allen 
Schulden in kürzeſter Zert. Leichte Bedingungen. — 
LaSalle Str. Zimmer 72. Slotimkion 
gerichtlichen 

Adreife: 
llotimmio 


Ein achtbarer Anwalt beiorat alle 
Sachen vertrauens vol und verſchwiegen. 
1. 1-2 Abendpoft. 


m nn nn 


Vatent⸗An »älte. 
unter diefer R.ıdrit, 2 Cent! das Wort.) 
v. Uet, Vatent-Anwalt. Prompte, ſorgieltige 
Prdienung: rehisgi.tigePasente: mäßig: Preiie; Ron: 
ultation uad Buch jrei. Uds Monadnod. Totlin, tſou 


Anzeigen 


uam 


Berihiedenes. 


{Anzeigen unter viefer Rubrit, 3 Cents da$ Wort.) 


u verfaufen: a in Waldheim⸗ 


least: gute Yage. 


» (Anzeigen unter 


zu vermiethen? Kommt jür- quite 


jonmo | 


poſt. 


5not, Iw&ſon 


ſonmo 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents des 


— en = — 


Grundeigentuum und Häuſfer. 
rerer Rudrit, 2 Cents Wort. 


Farmen. — 
Zu verkaufen: 160 Acre Illinois Farm, 
832.50 per Yere; Bedingungen HN Baar, R 
leichte Zählungen oder Tauih für Chicago 
thum. Frank Cleveland, Eigenthümert 


N: 
EB, " 
184 Dearborn Str. — 


80 


Nordweitieite. — 
Zu verfaufen: Ede, pafiend für Saloon, ‚mit drei 
Wohnungen. Yot 32x110, billig, an Zeit, bei Wm. 
Ohlenvorf, 82 W, Huren Str. ſmo 
Zu eh 
billig. 
burg 


verlaufen: Eine aut eingerichtete Cottage, fehr 
_Rahzufragen Sonntag Vormittag 16 Kama 
Str. 

Berichi- denes. 
Habt hr Häufer zu verfaufen, zu vertaufhen oder 
zu j ıte Kejultate z3u uns. 
Wir haben immer Käufer nd, — Sonntas3 
offen von Y—12 Uhr Wormittaos. 

Richard A.Koch KCo., 
Rew Vort Lıfe_ Gebäude, Norvoit:Cde LaSalle 
u. Monroe Str., Zimmersit., FIR, and, lmo&jo 


Beld anf Diöbelse. 
(Anzergen unter vigjer Auorif, 2 Kents das Wort.) 


u Dderseiben 
auf Möbel, Bianos, Pisrde, Ua. m 
Kletne AUnlerben 
bon.£29 dis 400 uniere Epeztalität. 


Wir nehmen Each die Möbel nicht weg, nenn wie 
die Unleibe machen, jondern laflen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 
Wir daben das 
Deutide Geigift 
4 dei Stadt. 
Alle guten, ebriihen Icuticer, fomımz zu uns, 
wera br Seid baden wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Wortbeii finden, bei mie 
dorzuſerechen, ehe Ihr anderwärts dingedt. 
Die hiherite und zuveriaifigite Sedıenung zugeflert. 


A. H. French. 10ap,1j,&fon 
immer 3 


Strabe, 


erößte 


He Str, gu 
Handolph un 


Otto G. Vorider, Manager. 
3 eir utihe Geihäfi m der Stadt. Wenn 
i Se ü oilt, et Nor 03 zu Qurem 
the —W 3 zu borgen, in 
Vianos u.j.m. 


Gurem Haufe. Un: 
blagszablungen oder 
J lauft feine Gefabr, 
wöbel verliert, wenn Ahr: don ung 
Injer Geihäft tft ein verantimortliche3 und 
and ift micht mıt anderen zi vergleichen. 
a... 
nung und Perfchiwiegenbeit garans 
1 bei Nohbarn u. Perwandten. 
Rin tal& 


Finanzielles. 
ieſer Rubdrit, 2 Cents das Wort.) 


Anzeigen unter 
Öe.. vous Kommupon. — Xouis Freudenberg ver⸗ 
leiıyı Brivaiskapiianen Don 4 Yidz. au opıe Kom 
minſion. Vormettags: Kendenz, dis X. DBoyue Ane., 
Eae Cornelia, age Byıcago Avenue Kabmittayd: 
Ltr, Zimmer 1014 Unith Vldo. dy Dearburn Str, 
13ag, tyiston® 


zu den n iedrigiten 
icaq igenthum, au verleihen, 
rite Gold-Hypotheken zu verkaufen. 
ofien von 9—12 


Sonntags E 
A. Koch 


Richard 

Hyvotheken-Bankiers 

Ede Moneoe Str.,, Zimmer 814, 
Snovd,talkfoniuo 


eutiche 


verleihen: K1M0, von Privatmanı, auf erite 
697 Abendpoft. ſaſon 


gu 
Hypothek. Adr.: H. 

Zu verleihen: Privatgeld aufGrund-Eigenthum, zu 
4 und 5 Prozent. 342 N. Wincheſter Ave., Office— 
Stunden & bis 12 Morgens. noplmkion 
Zu verleihen: SI000 au 6%, ohne Kommiffion, erite 
Mortgage. Wdr,: DO, 459 Abendpoft 


— — — — — — — —— — — — 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu vertaufen oder zu vertauſchen: Gutes Outſide— 
Gefchaſt, Wagen, zwei Pferde; qute Gelegenheit für 
den rechten Mann. Nehme leere Lotten als Zahlung, 


wenn Nordſeite Chicago. Adr.: O. 426 Abendpoſt. 


ſonmodimidoft 


Zu verkaufen: Ein gutgehendes Kleidergeſchäft, 
ſehr preiswürdig. Ausgézeichnete Gelegenheit für ei— 
nen dentſchen Geſchäftsmann. Adr.: O. 4M3 Abend— 
jonmodi 


Zu verfaufen: Neitaurant, verbunden mit 10 mö« 
blirten Zimmern, etablirt 12 Nabre, nahe Lincolw 
Barf. Preis 5700. Adr.: O. 499 Abendpoft. 
*10,000 bis EW,00O für gutzahlendes 


Narfarı . 
Berlangt: 


| Geihäft. Gutes Gehalt zugefihert für einen guten 
» Gejchäftsmann. Adr.: D. 


| Zu verkaufen: SKrankheitshafber, für 8450 Caſh, 


364 Abendpoft. 


Gd-Saloon, 2 Logenballen, alle bejeht. Keine Ugenz 
ten. Adr.: D. 443 Abendpoft. fafon 


Zu verlaufen: Ein feiner Edfjaloon, Weftjeite, bil: 
lio. Adr.: D. 368 Ubendpoft. dofaion 


Zu verkaufen: Habe zwei autgehende Wirthihaften 
an der Nordweitieite, von denen ich eine verfaufen 
will. Nicht weit vom Humboldt Bart, Offerten unter 
2. ©. 416 Ubendpoit erbeten. frjajon 

Goegendorff, KO N. Clark Str., lauft und- ver: 
fauft jeder Art Geſchäfte. Schnelle und reelle Bes 
dienung. Bollmtkion 


Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cent! das Wort.) 


Verlangt: Ein Partner für Saloon; franfheitshal- 
ber. 753 Wells Str. fafon 


Verlangt: Partner mit 800 Caſh für neu erfune 


| denen Artikel, womit nachweislich in furzer Bert ein 


Vermögen zu eriverben ift. Erfinder hat fein Geld 
zu fahriziren. Adr.: M. 198 Abendpoft. 


Zuverläffiger Arzt als Theilhaber für vollftändig 
eingerichtete Kneipp’iche Anftaıt, jofort. Apr. I. 
WR, 27 AUbendpoft. 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dıefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Saloon:&de, nahe Fabrit. Gute 
Belenenbeit für Jemand, der Gefhäft anfangen will. 
Nahzufragen bei Wr, Ohiendorf, 262 W. Huren 
Str. jonmo 


Arithans und Stall, 23 Ader 
Ave, Nahzufragen um 2 


Zu vermictben: 
Sand. 2096 Wilmaufee 
Uhr, Sonntag. 
— — — — — — — 

Simmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gent3 das Wort.) 

Zu bermietben: Möblirtes Zimmer, mit oder obne 
Friibitüd, koderne Einrichtung. 308 Cleveland Ape., 
1. Flat. 


Zu vermiethen: 


Heizbares großes Zimmer mit 

Wafier., 18 Star Str., hinten, x 

emietben: Möblirtes Front: und Bettzimmer, 
Str. = 

iethen: Mödlirte Zimmer, 226 €. North 

ſaſon 


verm 


Privatfamilie. — 91 
ſaſon 


zu miethen und Board geſucht. 


(Anzeigen unter biejer Rubrik, 2 Cent da3 Wort.) 


Zu miethen geſucht: Junger deutjher Mann jucht 
bei einer He.nen deutſchen Familie oder Witt;rait 
f 5, belle, warmes Sinner, um Abends 
iten zu verrichten. „Geil. Offerten 

D. 370 an dıce Abendpoſt. ſaſonmo 


finderloie 


Wıttiwe 
3. gro Zinmer oder zwei 
mi eı einer guten deutjhen Yyantilic, 
: W. 33 Abendpoſt. 
———— — 


Eine 


503 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


DTt. BRansſfield ⸗ Montoie Regutatot hat buudet⸗ 
ten beſorglen Frauen Freude gebracht. nie ein enni⸗ 
gr Fertſichlagt ſchwerſte Falle geboden in 2bi3 5 
Zagen, onne Alusne : Schmerzen, keine Ges 
fabr, feıme Adbalı Arbeit. Brieflid oder 
ın der Orfiee, 82; Tanne alle Briefe auf: 
richtig beannwortet. Ibe Diansfield Remedy Eo., 167 
Tearborn Err.. Zimmer 6l4. Thicego. U. 

YTına.tgfkion® 


Unerrihe 


(Anzeigen unter dieier Nubril, 2 Cent? da3 Wort.) 


Zither-Unterricht, Dreimal wöchentlich, für se. — 

Win, Rahn's Zitherſchuhe, 959 RN. Halitev Str. 
— ii 

Wot,im,tgikion 


Heirathsgeſuche. 
(Jede Anzeige unter dieſer Rudril koſtet für ine 
Anumalige Einſchaltuug einen Dolar.) 


in den beften Jabs 
eriparıes Geld und 


ı. Ein Wittiver 
ten, obne Anbang, bar etivas 
gute Stellung, möchte Ach verbeirathen mit einer als 
leinitebenden Wittwe, ein Kind (Mäd en) nicht aus: 
geihtojlen, Geld nıcht erwünscht ruß unterſegt ſein 
und 3, bi 4M Jahre als im an t Rh 
nicht zu melden. Uorefie: D ws, \ jriaion 


>» hraucden 
brauchen 
dron 


Perſöntiches. 

Work) 
Adtung, Zogenbrüder'— Bier ift die befte und bil⸗ 

fiatte Gelegenveit, einem alten Orden beizutreten, 

Alle Fragen werden unentgeltiich beantwortet: Dur: 

Aohn Ruppert, Br MW. Kınyıe Str. faion 
Robert Cramers Heargeihäjt umgeyogen — 

E. Rorth Ave. ſon 


a a TEE 
a tt um st : 
148 Sipbourn oe. Aot—Inos 
























[TRADE MARK.] 


En 


nen Jahre peinigender Schmerzen und Onalen erfpart. Dies iit mehr als 
man von irgend welhen anderen Heilmitteln, eleftriicden Gürteln oder Glaubens: Heilern 
u. j. m. jagen fann. »,d Drops“ iit der Sonnenichein im Rranfenzimmer. Wenn Ahr 
e5 nie gebraucht babt, j0 lakt Kucd wenigitens eine Probe: Xlafche ihiden, falls Ahr nicht 
genug Vertrauen habt eine Dollar: slaihe von dieſem weltberühmten Heilmittel fiir Rheu: 
matismus zu beitellen, e8 iit eine pofitipe Kur in jedem Fall von Rheumatismus, 


Süftgidht, Neuralgia Katarıh und ähnlichen Leiden. 


Für Die näkhften 30 


Zage verihiden wir eine Probe: flajche dieies berühmten „5 Drops’ an Jeden, der 10 
Gens für Porto einihidt, reguläre Größe Flaſchen (300 Doſen) 81.00, fechs lafchen für 
85.00. Zögert nicht länger, iondern fchreibt jofort nnd jichert Euch etwas von ben „„ñ 


Drops’, „5 


rop8’’ iit der Name, und „„B Drops“? ift die Dojis; umd e8 ift nicht 


nur das größte Heilmittel der Welt, jondern au) das billigite-—300 Tojen für 81.00. 
Bedentt ‚„„5 Drops‘’ heilen pojitiv,. ganz gleich, wie lange Ahr gelitten habt, ob 
Euer Fall hroniich oder afut ilt. „,5 Drops’‘ veriehlt nie fofortige Erleichterung zu 


geben und folgende Krankheiten zu kuriren, nämlich: 


heumatismus, Neuralgia, 


Sciatica, Lumbago, lahmer Rüden, Nierenleiden, Wafferfucht, Althına, 
Seuficher, Bronchitis, Grippe, frampfartigen und fatarrhaliihen Group, Has 


tarrh aller Art, Dyspepfia, Kopf 


und Ahnlide Krankheiten. 


eh, nervöſe und neuralgiſch, Herzſchwäche, 
Ohrweh, Nervoſität, Schlafloſigkeit, ſchleichende Erfiarrung, 
„5 Drops““ hat während der letzten vier Jahre mehr Leute 


alaria 


von den obengenannten Krankheiten geheilt, al3 alle anderen befannten Heilmittel, und im 


< 


Kalle von Rheumarismue heilt fie mehr al3 alle Die Droguen, Patentmedizinen, eleftri: 
ice Gürtel und Glaubens: Heiler zuiammengenommen, denn dieje fönnen hroniichen Rheu— 
matismus nicht heilen. Wie lange habt Zhr fhon gelitten? At es nicht bald 
Zeit, da Ahr anfangt, Eud Geld und Schmerzen zu erfparen und von Euren 


‚Webeln geheilt zu werben ? 


SWANSON REEUMANIC CURE CO, 160-164 Ost Take Str, Chicago, II. 
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Aufgabe ir. 34. 


U. (Borband) bat bie 
Rarten: 


folgenben 





2. (Mittelhand) reizt mit folgende 
Karten bis Kreuz-Colo: 





58 ex ER 
+ 2: Bi * 
| kt BA +" 
PH 
++ | ‘ ze. 
x © — ass 
A. behält das Spiel. B. und E. pafs 


fen. X. erflärt Grand, im Stat lies 
gen: Herz 7, Edjtein-AB, 

A. ſpielt zuerſt Herz-Zehn. B. wim⸗ 
melt Kreuz-Aß. C. ſticht mit dem 
Schüppen-Buben und bringt dann 
Kreuz-Dame. Wie muß A. ſpielen, 
um trotz der ungünſtigen Vertheilung 
der Karten das Spiel zu gewinnen. 


Anflöſung der Auſgabe No. 33. 
Vorhand hat: 





0 

* 
—— 
oo) 8 


Borhand gewinnt Grand ohne 4 
Matadoren, Kreuz-Solo ohne 11 Ma- 
taboren und Null-Dupert. 





Richtige Löfung der Aufgabe No, 
33 fandte ein: W. Meyer, Elburn, ZU, 


Käthfel-Briefkaften. 


E. 2. Sch. — Leiften: und Füllräthſel 
erhalten; beide gut. Dank für die Mühe, 
Geo. R. — Ihre jehr ihön ausgeführten 
Be Samen jehr willtommen. Beften 
anf. 


a7 


‚Br. — Na, Herr vergib ihnen, denn 
fie wiffen nicht, wa fie thun — jagt aud) der 
Nätbjelontel. — Selbftverftändlid — ohne 
Murren! 
Bernhard 





und Adolf. — Ihr 


fönnt Eudy darauf verlafieen: Das Mort 
ift immer wahr. Wie man den Menfchen 
entgegentommt, jo find jie — wie man in 


den Wald fchreit, jo hallt es heraus. Außs 
nahmen gibt's, aber die beftätigen nur die 
Regel. 

KR. RB. I. — Eine Hare, kräftige Hand, bie 
auf einen ftarken, reifen Geiſt ſchließen läßt. 
Und dabei einjam? — Sie finden in der 
Rüthielete Gejellfhaft genug, und — was 
das Befte ift — muntere Gejellfchaft, gute 
Gefjellihaft. Das mag anmähend Lingen, 
wenn das ber Onkel jagt, aber er fennt feine 
Familie und für fie fagt er e$ ja nur. 
Gruß! 

Andy S, — Beide richtig — wirb fi 
Schon no beijer mahen. Schiden Sie nur 
ein, was Sie haben, wenn etwas Davon zu 
gebrauchen ift, joll’S den Onkel freuen. 


Emil Sd. — Warum gleih jo ems 
pfindiih?! — Wie Sie fehen, hat Wlbert 
Weiße fi wieder eingeftellt, aber, feinen 
Stammtijch in die Räthjelede zu ftellen, das 
geht nicht gui an, die ift ja fo wie fo fhon 
faft zu Hein. 

Geo. ©. — Dank für das Näthiel, fol 
bald benußt werden. 

Eharlotte D — Nein, jene Antwort 
tvar nicht fiir Sie beftimmt, Aber hoffents 
lid) wird bald einmal eine Shrer Nummern 
herausfommen. Gruß! 

Frau €. 3. — Beide Aufgaben follen bes 
nugt werben; bie erfte (Qogngruph) wird je= 
doch wohl in etwas anderer Faflung gebracht 
werden müflen. Dank. 

w. Sch. — Sehr gut, weil fehr zeitges 
mäß. Wird nädhfte Woche fommen. — Der 
Waijentnabe hat immer nod) nichts für Sie 
herausgefiiht aus der Wngftröhre, aber 
„every road has its turn“ — wird jchon noch 
tommen. Danf und Gruß. 

2. €. Sd. — Mit etwas Abänderung 
wird Ahr Eilbenräthiel mohl zu benugen 
fein. 

Anton B — Uufgaben erhalten. Die 
Gine wohl zu beiannt, die Andere für Beute, 
Die den Sprudy nicht fennen, wohl faum zu 
errathen — doc werden fie gelegentlich als 
Nebenräthäfel zu benugen fein. 

Alpine W. — Willfommen! Die 
„Grünbeit- ift ein Fehler, der wie der ber 
Augend mit jedem Tage geringer wird, oder 
de) werden kann, wenn man dem Ontel 
treu bleibt. 

Salt. — Was Sie über „Sigm. %.'3 pis 
ante Briefe" und bejonders über U. W. und 
feine Beiträge u. j. to. fagen, ftimmt voll: 
ftändig — und die Anerfenuung erfreut, — 
Verierechnung ſoll demnächſt benutzt wer⸗ 
den. Danf und Gruß. 

G. Michael. — Ihr Kreuzräthfel if 
ſehr Hübih und wird wahrjcheinlich jchon 
nächte Woche als Preisaufgabe benußt wer: 
den. Dant. 


Th 8. 6. — ‚Alen Sünbern fei ver: 
geben.“ — 





M. Kr. — Auch noch „grün“? Das merkt 
man Ihrer Einſendung aber nicht an. Sechs 
richtige Löſungen — das iſt ſchon recht gut. 


Cha. R... — Schr gut! Soll bald: 
möglichft benußt werden. 
Frau E. ©. J. — Dank für die einge: 


fhidten Aufgaben, von denen bejonders die 
Dritte dem Ontel gefällt. 

Erneft Sch. — Wie fünnte man denn 
jolcher Liebenswürdigfeit böje fein?! „Ihe 
more the merrier" Das gilt au in Ah: 
rem alle. Nöffeliprünge machen immer 
ziemlich viel Arbeit, aber fie find dafür auch) 
fehr hübfch und Iohnen die Mühe. Gruß! 


Minnhen ©. — Das Schikjal hat 
hat ihn jchon erreicht, — offen geitanden, 
ohne daß der Onfel eine bloffe Ahnun g 
davon hatte, HE A.B....t8 Brief, 
ben Sie oben finden werben, eintraf und 
ihn Damit auf den köſtlichen Streich aufmert⸗ 
ſam machte, den das „Glüd⸗ jenem Herrn 
ielte. Wieder ein deutliches Zeichen des 
Waltens einer ewigen Gerechtigkeit! — Aber 
„ſämmtliche Preiſe⸗? Das iſ wohl nicht nö⸗ 
thig. Der Gute iſt ja ſchon von dem einen 
Glücksſchlag ganz zerknirſcht. 

F. B 8t. — Auch in der Räthſelecke iſt 
Freude über reuige Sünder und zudem — 
Sie Haben Ihre Strafe ja weg. Der Ontel 
verzeiht Ihnen im Namen der ganzen Fa: 


milie. Gruß. 
3. 3.9. — 63 Tiefen Teßte Woche, twie jchon 
erwähnt, zivei Briefe ein mit Löfungen, Die 


feine Namensunterfchrift trugen. Sollte 
einer don dDiefen von Xhnen geweien fein? 
x. M. — Ya, Ihiden Sie, bitte, ein, was 
Ste an neuen Räthjein haben. — Gruß! 
Matt. WM — Die eingejhidten Aufga- 
ben müffen etwas umgearbeitet erben, 
dann aber werden fie zu gebrauchen fein. 


99. DB. — Nun ja, der Ausprud „Qua— 

delei“ ift ja wohl nicht überall aebräuchlich, 
„Duaffelei« dürfte befjer befannt fein. Aber 
in einem Nebenräthjel ift dergleichen fon 
erlaubt. 
K. K. — Das „Röſſel“, das wir letzten 
Sonntag in der Räthſelecke ſpringen ließen, 
iſt dasſelbe, das auf dem Schachbrette eine 
ſo große Rolle ſpielt, dort Springer ge⸗ 
nannt. Das heißt, es ſpringt ebenſo wie 
dieſer immer von ſeinem jeweiligen Stand— 
felde aus auf das dritte Feld, das Stand— 
feld als erſtes gerechnet, ſo daß es, wenn es 
auf einem Schachbrett mit ſchwarzen und 
weißen Feldern bei jedem Sprunge die 
Farbe des Feldes wechſelt. Dadurch ergibt 
ſich, daß es niemals in gerader Richtung, 
ſondern immer vom zweiten Felde nach 
links oder rechts ſchräg vorwäris ſpringt. 
Doch darf es niemals zurüdipringen auf ein 
geld, das an das Standfeld von dem aus 
es aljo Ipringt, grenzt. Wenn Sie nun das 
Springen 1oS haben, dann müjlen Sie fich 
den Anfang juchen, beztv. irgendwo anfan= 
gen zu jpringen, und jpringen, fo lange es 
geht und etiwas Vernünftiges dabei heraus: 
fommt. Um Beiten ifts Sie verjuchen cs 
an Hand der heute gegebenen Löjung mit 
der legtwöchentlichen Aufgabe, das wird Ah: 
nen jhon auf die Sprünge helfen. 


ER. — Soll nicht wieder vorkommen, 
verehrtes Fräulein, bis dem Onkel die be- 
wußte fröhliche Nachricht geworden ift. Aber 
auch Wort halten! 

Chris. ©. — Sie fhreiben: „... im 
Junggeſellenſtande, ſo ſchön und frei er iſt, 
Den man fic) doc am meiften nad Freund: 
haft“, umd Sie hoffen, biefelbe in der 
Näthfelede in der großen Räthfellöjerfamilie 
zu finden. Das follen Sie, und Sie find 
willtommen, aber wozu die Flunterei! — 
oder glauben Sie wirflih uns hier in der 
Räthjelede mit der Schönheit und Freiheit 
ihres Junggejellenftandes imponiren zu 
tönnen?! Mit Nichten, geehrter Herr, 
„never“. Die freiheit des Yunggejellenitan: 
des ift etiwa gleichiwerthig mit der fFreiheit 
de5 Tramps. Er fann überall hingehen, hat 
aber nirgends ein Heim, 8 fei denn, ein gu: 
ter Ontel nehme ihn in feine Famifie auf. 
Aber natürlich, wir müflen ja alle einmal 
QJunggejellen geweien fein, ehe Wir brabe 
Chemänner oder geftrenge ECheherren (aber 
das fommt wohl jelten vor!) wurden, Ind 
E hoffen wir auh nod für Sie. „Gin 

unggefelle Tann Tein gottgefälliges Leben 
führen“, hat einmal ein würdiger alter Herr 
gejagt; ob er Recht hat, das mag unerörtert 
bleiben, aber auf die Dauer ift der Mann 
am beften aufgehoben unter dem Pantoffel 
— fol heißen im Cheparadiet. Gruß. 


Frau R. St. — Eoll demnädft als Ne: 
benräthjel benutt werden, Dant. 
Lieschen. — Ihre Feder-Plauderei hat 
den Onkel ſehr amüſirt, aber leider war es 
ihm nicht möglich, ſie in Satz zu geben, wie 
ja auch noch verſchiedene andere Zuſchriften 


keinen Platz finden konnten. Freundli 

Gruß! * 
Hugo J. — Der Onkel werde der 

freindlichen Einladung ſeines Mitbergers 


vom ſcheenen Saaleufer ſehre gerne folgen, 
und hätte aach niſcht gegen nen gemiedlichen 
Schlad einzewenden, aber hören Se, dann 
müflen Se e biähen mehr Dujel endwig⸗ 
geln als beim Lehſen der letzden Uftabe, — 
die is Se nämlich gar nicht keklickt, — ſonſt 
goſt Ses mehr wien Dahler — ſo ſagt Le— 
derſch Garl. 

Julie — Sie haben dem Onkel dies: 
mal wirflic eine Freude gemacht durch Ihre 
Nachfrage nad; dem „tollen Märchen, denn 
es war ihm jchon lange ein geheimer Rum: 
mer, dab Mar ihm untreu geworden ift. 
Und dem fcheint fo zu fein. Seit Wochen 
hat er fein Sterbenswörtchen von Mar ge: 
hört, — Auf Ihre Frage die ehrliche Ant: 
wort: nein. Und wenn Andere jagen, Sie 
feien „eine Here”, fo macht der Onkel das 
Umendement, das Wort „liebensmwürdige“ 
einzufdieben. „Eine liebenswürdige Here”, 
das geht jhon eher. Gruß. 


Sigm. Fr. — Der Onfel ift völlig ge: 
rührt ob Ihrer Klage und er verzeiht Ab: 
nen alle begangenen Sünden. U fo, Sie 

, Inwiefern Sie denn fündigten? Aa 
nun, e8 befinden fi da in des Onkels Map: 
pe einige Heine NRäthjel von der Sorte, Die 
man pilant nennt — Das genügt wohl zur 
Auffriihung Ahres Gedächtniffes, nicht 
wahr? Und dann die Außgefchichte! Sie ha: 


be i das t 

BE ne Mt 
nad) des da fagen; 
ader wir fogufagen 


Anſicht, was 
Haben es hier bad 


a 


hat dem Publitum in weniger als fünf Jahren mehr Geld 

geipart, als die National:Schuld des Dandes beträgt, menn 
‚man den Werth wwiebererlangter Gefundheit, die Erlöfung 
bon den Qualen der Krankheit ermißt, Geld, das fonit für 
Begräbniffe, für Doktor: und Apotheler-Rehnnungen, Arbeits- 
verluft u. |. w. verloren gegangen wäre. 

»‚5 Drops’ hat der Leidenden Menfchheit wenigfiens jehn Miliio- 





— — — — — — — — — —— — — — 


eben etwas Anderes. — Uebrigen 







rur mit „ſpirituellen⸗ zu thu 





n und das iſt 
ens der 


Ontkel, daß auch alle ſeine NRichten Ihnen 
auf Ahre renmüthine Klage hin volle Abſo— 
Intion ertheilen. Vielleicht jagen fie es Ah: 
nen felbft. md nun Ivieder munter. Es 
gibt Srute, denen das Tragifche jehr jchlecht 
zu Gefihte fteht. Gruß! 

Frau M. 9. — Sie haben Recht. Jene 
„Entjhuldigung“ war übrigens wohl gar 
nit jo ernft gemeint. 

— 


Vom „ewigen Eiſe.“ 





Neues vom ewigen Eiſe war der Ge— 
genſtand eines ſehr anxegenden Vor— 
trages, den Prof. Dr. Blind jüngſt in 
einer Sitzung des Naturwiſſenſchaf— 
lichen Vereins zu Köln hielt. Wo im— 
mer auf dieſer Erde der Europäer in 
kältere Gegenden vordringt, ſei es, daß 
er Boden und Klima auf den Inſeln 
des Eismeeres unterſucht, ſei es, daß 
er unter dem Aequaior hinaufſteigt zu 
den Gebirgshöhen, wo das Ei& nit 
mehr jehmilzt, da forfcht er auch nad) 
ben Formen des ewigen Eiſes, ber 
Gletſcher, und unterſucht die Geſetze, 
denen ſie unterliegen. Mögen die For— 
men auch zuweilen weſentlich von ein— 
ander abweichen, beſonders zwiſchen 
dem Inlandeis des hohen Nordens und 
den Gletſchern der Alpen, die Geſetze 
bleiben dieſelben. 

So beſtätigten die Unterſuchungen v. 
Drygolskis am Inlandeiſe Grönlands 
im Ganzen die alte Theorie, die man 
aus der Beobachtung unſerer Alpen⸗ 
gletſcher aufgeſtellt hatte, daß nämlich 


die Bewegung der Eletſcher erfolge 


durch Schmelzen und Wiedergefrieren 
des Waſſers. Urſache der Schmelzung 
und der damit verbundenen Vorwärts— 
bewegung iſt der Druck, der auf den 
unteren Schichten laſtet. Deshalb iſt 
auch die Bewegung der tieferen Theile 
an und für ſich genommen ſtärker, als 
die der über ihnen liegenden; doch be— 
wegen ſich die letztern im Ganzen 
ſchneller, weil ſie ja von den unter 
ihnen liegenden getragen werden und 
die geſammte Bewegung in ſich aufneh⸗ 
men. An den ſeitlichen Rändern iſt 
das Fortſchreiten geringer; in der 
Mitte aber wurden Geſchwindigkeiten 
von 18 Meter im Tage oder 7 Kilome— 
ter im Jahre gemeſſen. Mit dieſer 
Geſchwindigkeit nun fehiebt "ch das 
Grönlandeiß unter das Wafler des 
Fjords, dem es vorgelagert iſt. Je tie— 
ſer das Gletſcherende vordringt, um ſo 
größer wird die Macht, womit das 
Waſſer die ganze Maſſe nach oben zu 
heben ſucht. Endlich einmal kann die 
Feſtigkeit des Eiſes dem von unten wir— 
ſenden Druck nicht mehr widerſtehen, an 
einer der ſchwächern Stellen bricht es 
ſich und ſchwimmt, ſofern die Jahres— 
zeit dies geſtattet, als Eisberg nach 
Süden. Der ſchwächern Stellen ſind 
aber immer vorhanden, da alles Glet— 
ſchereis mehr oder weniger zerklüftet er— 
ſcheint. Veſonders ſchöne Formen 
wurden durch ſolche Zerklüftungen an 
den Gletſchern des Kilimandſcharo, die 
Hans Meyer genauer unterſuchte, beob⸗ 
achtet. Obgleich dieſe Gletſcher, wie 
diejenigen der gemäßigten und heißen 
Zone überhaupt, ihr Ende durch Ab» 
Schmelzen, nicht Durch Abbrechen finden, 
fo ift Doch die Schlußitelle völlig anders 
entwickeli, als wir Died in den Alpen 
gewohnt find... Hier entläßt bes tief- 
blaue Gletſcherthor, das gleichſam einen 
Eingang in die Unterwelt des ewigen 
Eiſes bildet, einen häufig ſehr kalten 
Bach, der in ſeiner Gletſchermilch die 
feinern Verunreinigungen des Eiſes 
aus dem Innern heraus mit ſich führt. 
Die Gletſcher des Kilimandſcharo ſind 
an ihrem unteren Ende geſchloſſen, und 
wenn ihnen ein Bach entſtrömt, ſo 
kommt er von bem Schmutzwaſſer der 
Oberfläche und bahnt ſich ſeinen Weg 
zwiſchen Eis und Felsufer. Aber nur 
unter der Wirkung der Mittagsſonne 
und während der Regenzeit fließt er 
ſtärker. Denn die gewaltigen Waſſer— 
maſſen, die das Innere des Gletſchers 
durchſickern, verſinken in dem poröſen 


Boden des Vulkankegels, um 
als ſtarke und kalte QDuel- 
len in der Waldregion her— 


vorzutreten. Schreitet man vom Glet—⸗ 
ſchet weiter nach unten, ſo bemerkt man 
bald Moränen, die darauf binweiſen, 
daß die Eismaſſen ſich früher bedeutend 
meiter binunterzogen, -ielleicht ſogar 
is 800 Meter Meereshöbe. 

Aehnliche Beobachtungen hat man 
auch an anbern Gipfeln in Oftafrita 
gemacht, während man an ben Seen 
feftftellen konnte, daß ihre Uferlinien 
bebeutend höher lagen als heute. Da 
num eine ftarke Vergletſcherung weſent⸗ 
Yih burch ftarfe Nieverfchläce, weniger 
buch ftarten Temperaturrüdgang be- 
mirft mwirb, fo flimmen beide Beobach- 
tungen zufammen, dad Rorhandenfein 
einer Eiszeit auch in Oftafrita wahr- 
fcheinlich zu machen. Die geologifchen 
Verhältniffe aber mweifen darauf Bin, 


ea 


| Daß fie zu gleier Zeit eintent, mie in | 


Europa und an: andern Stellen ber 
Erde, daß alfo diefe Erfcheinung eine 
über bie ganze Erbe verbreiteie mar. 
Denn auch im hohen NRorben, auf Spip- 
bergen, bat De Gerr nachgewiefen, de 
die heutigen Weidepläge ber Renntbiere 
pergletfchert waren. “Die jet bort vor⸗ 
handenen Thiere mirffen alfo in ber= 
hältnikmäßig junger Zeit iiber Nas 
Padeis eingemandert fein. Gletſcher⸗ 
forfeungen geben uns jomit bier in» 
tereffante Aufichlüffe über eine wichtige 
Froge aus der Zoologie. Im Allge— 
meinen braucht nun eine Vergletſche⸗ 
rung nicht allen Pflanzenwuchs zu er— 
tödien. Darüber belehrt uns eine in⸗ 
tereſſante Photographie, die Vittorio 
Sella vom Malafpina⸗Gletſcher gufge— 
nommen hat. Die dortige Gegend 
gleicht etwwa derjenigen zwiſchen Roſen⸗ 
heim und München, iſt aber infolge 
ihrer Lage noch heute vergletſchert kann 
uns ſomit ein Bild des Zuſtandes ge— 
ben, in dem ſich ein großer Theil der 
oberdeutſchen Ebene zur Eiszeit befand. 
Auffällig iſt dabei, daß die Gipfel der 
Vorhügel, obſchon ſie allſeitig vom Eiſe 
umſchloſſen ſind, doch einen ziemlich 
ſtarken Pflanzenwuchs zeigen. Frei— 
lich iſt der Eiskuchen auch durchaus 
nicht ſo dick, wie man ſich dies gewöhn⸗ 
lich vorſtellt, dafür aber, trotzdem bie 
Neigung der Gehänge ſehr ſanft iſt, von 
vielen Riſſen durchſetzt, wie man ſie ge— 
wöhnlich nur bei ſtark geneigtem Unter⸗ 
grunde findet. 

Einen ähnlichen neuen Aufſchluß, 
damit aber die Beſtätigung einer alten, 
freilich vielfach angezweifelten Theorie, 
geben die Beobachtungen Pencks am 
Illecillewaetgletſcher in der Selkirk— 
gruppe. Dieſer zeigt auf ſeiner Ober— 
fläche überall nur ganz unbedeutende 
Moränen, entwickelt dagegen an ſeinem 
Ende eine ungemein ſtarke Grund— 
moräne. Der hier angeſammelte Schutt 
kann alſo nicht von der Oberfläche ein— 
geſchmolzen ſein, ſondern er mußte 
durch das Eis von der Grundfläche 
mitgeſchleppt werden. Wenn das Eis 
ſchmilzt, bleiben die Endmoränen als 
große Schutthaufen zurück; dieſe Reite 
beweiſen uns dann ſpäterhin, wie weit 
die Gletſcher früher reichten; ihr Vor- 
handenſein oder Feblen zeigt uns an, 
ob die beobachteten Gletſcher im Rück— 
gang oder im Vorſtoß begrifen ſind. An 
den meiſten bemerken wir heute einen 
Rückgang; doch gilt dies weder für alle, 
noch iſt der Rückgang an allen Stellen 
verhältnißmäßig gleich groß. Es 
ſcheint hier eine örtliche und eine zeit— 
liche Periode ſtattzuſinden. Am Ober— 
ſulzbach ferner ſtellte man von 1882 
bis 1887 eine durchſchnittliche Ab— 
nohme von jährlich 2 Hektaren, von 
188791 eine entſprechende Zunahme 
bon 1, Hektar, fodann wiederum eine 
Abnabme von 415 Hektaren fe. Auf 
läraere Reit hinaus murbe die Periodi- 
zität am Grinbelwaldgletfcher verfolgt. 
Spuren bes Vorftoßes will Balter für 
die Kahre 16001620, 1770 bis 1779, 
1814—1822, 1840—1855 nachnetvie= 
fen haben. Dieje Heineren VBorjtöße 
aber find nun nicht in Vergleich au zie= 
ben mit den drei großen Vergleticheruns 
gen, die man bis heute für bag Alpen- 
gebiet annchm. Bon jebt ab wird man 
nad den neueften Forfhungen Pends 
eine bierfadhe Wergletfcherunn am 
Nordfuße der Ülpen annehmen mü'Ten. 
Den eriten Anlaß zur Entdedung und 
genouern Unterfuhung de3 bierten 
Schotterlagers gaben die ungemein ge= 
rauen Meffungen, dieBend3 unermüd- 
licher Aſſiſtent Forſter beſonders * den 
wüſten bergigen Gebieten angeſtellt hat. 
Man kann Penck bei ſeinen weitern Be- 
trachtungen darin recht geben, daß die 
Eiszeiten, da ſie ſich an die faſt be— 
ſtimmie Umkehr einer Erſcheinung knü—⸗ 
pfen, viel ſicherer umgrenzt ſind als 
auch die größten geologiſchen Perioden, 
von denen die eine in die andere un— 
merkli* übergeht, deren Grenzen daber 
von Menſchen willkürlich feſtgeſetzt 
werden. Anderſeits macht Foret mit 
Recht darauf aufmerkſam, daß die Eis— 
zeiten in ihrer Bedeutung durchaus 
nicht auch nur mit den kleinern geologi⸗ 
ſchen Abtheilungen verglichen werden 
können. Damit ſoll ihre große wirth⸗ 
ſchaftliche Bedeutung durchaus nicht in 
Abrede geſtellt werden. Denn nicht nur 


die Geſtalt eines großen Theils der 


oberdeutſchen Hochebene iſt eine Folge 
der Vergletſcherung, ſondern auch das 
oanae vorddentſche Flackſand. faſt die 
Hälfte Deutſchlands, iſt hierdurch ge— 
formt, und Anordnung ſowie Bedeu⸗ 
tung ber dortigen Städte ift in erfter 
Linie eine Folge der Bodenaeftaltuna; 
das €i8 der Vortwelt alfo bedingte bie 
heutiae Vertheilung bes Volkes in fei- 
nem Flachlande. 





— Wie Du in die Welt hineinfiehft, 
ſchaut fie Dich an. m 








ur für 


Männer. 


Ein jreied Berjudhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Bolt verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft uud Stärke fhnell wieder Her. 





Prreie Vrobes Pakete eines der merkwürdigften Seil: 
mittel werden an Alle per Boft verfchidt, die an das 
State Medical Inftitute fchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiſtiges und förpers 
tiches Leiden anlämpften, berborgerufen durch ber: 
forene Mannestraft, io dab das Amftitut fih ent» 
ichloß, freie ProdesPadete an Alle, Die darum fihreis 
ben, zu verfhiden. Es ift eine Behandlung im Hauſe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geichledhts 
iiher Schwädhe leiden, berporgerufen durch Augends 
jünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gedächt: 
ih, ſchwachen Rüden, VBartococele oder Zufammtenz 
ſchtumpfen einzelner Iheile, Fünmen fich jegt felbft 
im Kaufe furiren, 

Das SKeilmittel dat einen meriwürdig angenehmen 
und warmen Einfluß und fceint direlt auf die er- 
wünjchte Lage zu wirken, modurd Stärke und Ents 
widelung, gerade, ino «8 nöthig ift, gegeben wird. 


Es heilt alle Leiden und Befchiverden, die durch 
jahrelangen Mikdraud der natürlihen Funktionen 
entftanden find, umb ift ein abfoluter Erfolg in allen 
Bälen. Auf Anjuden an das Etate Medical 
Inftitute, 350 Elektron Gebäude, Fort Wanne, 
Ind, wobei Ahr angebt, dab Ahr eines der Probe: 
Padete wünjht, wird Guh foldes prompt geichict 
werden. Das Inftitut wünfcht fehnlichft die grobe 
Klafie von Männern zw erreichen, denen 3 unmögs 
li ift, ihe Heim zu verlaffen um-fih behandeln zu 
lafien, Diefe freie Probe jedoch ermöglicht e$ ib: 
nen zu erkennen, iie leid fie Don ihrer gefchlechtlis 
den Schwäche geheilt imgrden können, toenn bie 
tigtigen Heilmittel angewendet werben. Das Anfi: 
tut macht Feine Beichränfung. eben Mann, der 
ums jehreibt, wird eine freie Probe zugeichidt, {arg: 
Bine verfiegelt in einem emfacen Padet, jo dab 
der Enibfänger nicht im Berfegenheit ober Gerede 
— fr Hab erfaßt, oe Waffe ya Kreide. 


en \ 
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ARE Lesen 


18 PL, 36 1%. ioel, don Sit. 
LE ne. mon 
er * tl. ® 
G. Birthoff. * an M. Gunn 8 
Diberſey Sti., IBIJ. weſtl. von Ave., 
24%x124, 9. Auchl an U. H, Widmann, — 
R. 40. ‚150 #..jüdl, son 2elden Ape., 75X125, 


. Zohnion, #1500. . 
. 216 8. füdl. von 71. Str, BX 
1243, M. Ryitent an A, R. 3. Keribam, 81400. 
N. 44, Ave, 111 F. ſüdl. von Gourtland pe, 5 
a. Ban Auken an E. U. R. Gelee, 

N. 42. Une, 25 %. jidl. don Velden Ape, BX 
125, imd anderes Grundeigenthum, S. T. & T. 
Go. an I. A. Chinplund, 812%, 

Lot 39, 2tod 7, Treat’d Enbp., 2, 39, 13, €. Rat: 
muffen an A. Norgenfon, $1232, s 

MW. 18 Str, Nordoftede Rarlroap Str, YUXB5, 
HM. Galviwell & E,. an die Chicago Aunctton 
Railway Co., 81200. 

N. 40, Ave., Nordoſtecle Jowa Str, 24x14, ©. 
Gengelbach an F. Lembde, *81200. 

Chicago Ave., Nordoſtecee Drate Ade, BXI., 2. 
MW. Diden an X, Stradinger, 31200. 

Gongreh Str., DD F. dftl. non €. 42. Ape., 25) 
1%4, M. ©. Root an G. E, Holınes, KIM. 

S. 40. Gt. 38 5. jübl. von Ib. Str, 212 
Anton Erba an James X. Griffin, $1130. 

Emart Str., 5 %. nördl. vor Rinzie Str, 3X 
124, 9. £. Lomen an U. M. frritts, 81000, 

Lotten 1 bis 5, Wod 2, Wrod’3 Addition zu Foreft 
Gen, A, U. Prost an A. EC. Trombridge, KINO. 

Paulina Str, 175 F. ſüdl von MWaveland Xpe,, 
124. J. . M. Hengels an J. Flanch, 81000 

Lewis Ave. 101 F. ſüdl. von Fullerton Äben 25 
x124, und andere Srundeigentbum, ©. ©, Wal: 
ter an H. Echwark, $1000. 

Pine Grove Ave., 185 %. nördl. von Wrightwood 
Adc., DX15, Nahlah von Adolph Sedel an Cha, 
E. Rehm, $14,000. 


— 
Heiraths⸗Lizenſen. 








BZooende Deugrbs⸗Lizenten wutden in der Offler 


eed Countv⸗ũ lette ausceueut: 


Louis Beder, Bertha Fett, A, 22. 

Alerander W. Hannah, Alice €, Blood, 23, 21. 
Barlav Hrdina, Anna Hrdinope, 42, W. 
John Kosner, Mathilde Zahrolsth, 3, 22. 
Aibert Bahn, Selena Udter, 21, W. 

Sanrih Mielow, Anna Herrmann, 48, 50. 

Eldie %. Brunet, Grnma Miliems, 21, @. 
Giovanni Sımonelit, AngiolinaSzingoraki, 3, 23. 
John Mihaliat, Cecilia Stomwalet, 2, 18, 

John Mozis, Anna Badre, 2, 25. 

Charles Kichter, Ana Schroeder, 36, 19, 

Gabriel Kleppe, Johanna Seiietb, 50, 33. 

William Erdmann, Berdie Wagner, 22, 9. 
James Kofrba, Hermania Darina, 32, 25. 

Nosep D. Lay, Norene Sousien, 4, ®». 

Neal Angoldsdy, Mary Sullivan, 36, 32. 

Herry U. Raftre, Mamie U. Berger, 26, 25. 
Same 3. Murphy, Winnifeed Carroll, 21, 20. 
Nicholas Pehles, Minnie Morde, 23, 21. 

Anpdreiv Orzestowiat, Annie Sirficzrsta, 36, 40. 
Verjamin S. Avern, Lida Steinburg, 35, 22. 
Names DO. B. Vanderort, Arnie B.Bater, 3, 3. 
Louis Adler, fyannie Rasnit, 37, 30. 

Walter 9. Cramer, Lonije Mrebs, 40, 35. 
Srerman Iren, Tilfie Haggenjos, 26, %. 

John Freyewski, Mary Klenska, 40 38. 
Alexander Thorin, Beflie Hubta, 24, 21. 
Marſhal Wiechoret, Mery Wiesnicwsta, 21, 19. 
Auguft N. Mocden, Selma A. Hedpall, 40, %. 
Names D. Mark, Neflie Wardrop, 2, 4. 

Raul Wittomsty, Celia Steph, 2, W. 

Guitad Fridjon, Frida Anderjon, 27, 20, 

William S. Stinner, Madel Gracraft, 27, W. 
Juzepas Winckieczy, Orna Waitaity, 30, 2. 
Pohumil Kridera, Mary Airodec, 22, 2. 
William 3. Kivd, Emma T, Meicher, 35, 18. 
Frank Nohnion, Lena Winfttom, 27, 27. 
Frank Baufert, Miliie Biedermann, 238, 2%. 
Vatrit Meopern, Della Vater, 28, 3. 

Andrei Elmood, Delia Hart, 21, 22. 

William Ente, Anna Schmidt, 24, 2. 

Sttv Wurm, Emma Sand, 25, 24. 

Henn U. Bender, Lonife Aranendera, 3, M, 
William RN. Ramfon, Gertrude E.Nobnfon. 34, 21. 
Peter Dzjuga, Petrunella Cisnaiczyt, 77, 2. 

Harry U. Veonard, Anna Matthews, 29, 23. 
Grant Slaby, Bellie Soufop, 28, 17. 








— — — —— 
Marktbericht. 
Chicago, den 4. November 1800. 
Getreide 
Weizen — Dezember . 3: : Mi 
DEE ver... Gr 
Mais — Dezember re VE 
A 
Hafer — Dezemb ee er a 
Mai ER AU EHRE ER ER 0.233 
Höggen — Degembet - 2 0 0 0 0... 052 
Mit . , ee. BER ae u, 
BER... 2 see ee Oi 


"reovijtonen 


Bepdteltes Schwernefleifh — Dezember. . . 88.173 
REN = ih a ee ie ee 
Ehmal; — Degembr . 2 en 0. . 50 
ER 0 205 are 
Rippihen — Dezember . 2 2 0 0 0 0. 45 
Januar * * Ei 4.95 


Verihiedene Gehraudd » Artikel, 
Preije, die von den Engros: Firmen ben 


Kleinhändlern berechnet werden. 
Wepfel, gedörtte . 2 0 0 2.2... 90.08 —0.09 
Diicfiche, gedörrtte. oo 2 0 2 2. 0.07 0.09 
Kirichen, entfteinte . co oa 0 0. 0.12 —0.14 
Upibien v0 000 0. + AU -DL 
Öeidelbeeren . 2. oe 20. . 0.00.07 
— . 4 co. 2. 005 + DRB-OH 
Rofinen — Miuskateller . 000 OR 
London Layers, per Rilte. 2 oo. 2.00 
Santener Gurranten . 2 2 2 0 0. 0.06 —0.083 
Sitronenfhalen er hr 0.11 
Taragona Mandeln. a v0 a 0. 0.15 
Praflianiihe Nüffe . . eo... 0.080. 
Erdnüffe (Tennefleeer) - 2 0 0 0» 0.53} 
Spezereien 

Zuder — der Hut, 100 Piund . . .$ 5.70 
Staubzuder, 10 Piand . . 0. 5.38 
Speifezuder, 100 Piund . . 0. 5.18 
Würfelzuder, 100 Pfund. . 0» 5.45 
Konditors’ U, 100 Bund „ + « 5.08 
„Diff ur, 100 Pfund [er ur er vr} 4.83 
Three — Yoang Shin. 2 200. 05 —0.55 
BEE +: Eee —— 
Bunpowder en c + 83 98 
WE ae ae ER 
Japau — ——4— 
Roffee m Beier Rio... 0. . 0.12 —0.17 
Seringere Sorten Rio, 0 0 0.» 0.8 1 
Maracaibo . . . „eo... + dt AB 
DE. ee DE 
tt iA a Eee ee 0.2 

Reis — Lonifene. oo 0 0 cn c . 0.05. —0.07 
N - & 4-4 2 a 5 30 
Beer A HE 
apan aa RE Den 0.06; —0.07) 

Bilde 

Meiktifhe, 100 Bud . 2 2 0 0. 8.00 
Galifornia LabE . ı 2 2 2 0 * 12.0 
Rr. I Forellen, 3 ab... . . . . 6.50 
Hollandijche Hat inge, friſche. Fabchen 0.909 —1.10 
Labrador Hãringe, per Faäß .« 8.0 


Vicbmarkt. 
Beite Stiere 


ß Be lan u “0.00. +. —6.70 
Stiere mittlerer Gröbe: » 00. 5.0 5.95 
tiere von II-1000 Bund . oc. 4.00 4.50 
tiete don 100-1300 Bund . . . 4.60 4.95 
Bulien e 6 AR Ren 2.25 14,5 
Kübe und Fürfen. oo 0.0. 0 5 
Färfen “u. er rd ae sr 4.70 —5.10 
Rilbe . . . ren.“ 3.75 —7.%0 
Texaniſche Stiere D 3.40 —4.10 
Schweine ner AB 
Schafe .0 0 0 2 0 5 0 8 05: 32 DH 
DEE 4 9 5 0 0 Ana dr 
€: wurden während ber legten Woche nach Ehicago 
ebracht: Rinder, 2,225 Kälber, 175,350 


weine, 87,1 Echafe. Bon bier verfchidt tonrden: 

Be Rinder, 473 Kölber, 27,068 Schweine, 9,587 
e. 

Marttipreifeoan S. Water Streebe. 


Meitrei⸗Produlte: 
Butier— — 


Creameries: Extreas.....8 53 
Erfie Qualität „0000 0.» 8-6 
Sweite Qualität. oo 0 ro » 0.16 0.14 
Dairieß: Extras ..—..:.. 4— 0.19 
Ziele . « a + ae 0.14 
Käfc— 
a usa. 0.113 
Cheddars u “oe a ar 0.114-0.12 
gem Americans «oo a 0 co 0.12 —0.12 
Ei en 0.12 
Limburger u a2 8 020 0 9.» 01 —0.11} 
Bine. con 0000. 0.13 
Eir— 
Per Dutend » ee so do. « 0.144—0.18 


Bohnen— 
Ba Si. :» 2 2. 0. 0: 15-1 
Geflügel, für die KUche bergerichtet— 


Zruthühner, per Pfund . . - « 0.19 —0.10 
ber, per Bund u 0.08 
(inten, per Pfund . 2» » =. 0.074-0.8} 
Bänfe, per Bund . x 2. 0. 0070.08 
Lebende? Geflügel— 
Irutbühner, per Pfund . 2... 0.8 —0.10 
Hübner, per Ptud . 4 0.07 
Enten, per Bund . . .: 2 2. 0:04—0.8 
„Spring Ehiden*, per Piund . . 0.00 
Gänfe, Her Dukend. . 2 2 2. 5009-6. 
Kalbfleifh, per 0 Pfund . . . . 6.00 9.50 
Ariihe Fiide— 
Schwarzee Barid, per Dfund „. . 0.12 0.12 
ander, per Blund . 2 x 2» id. .06 
te, der Bund - . 2 0 0 0-00 0054 
Friihe Früchte 
Wepfel, per Faß .. 2:4: MH ll 25 
Sitronen, per Kite. 0 2 0. L0 45 
2imen, per Fa . -. 01... 15 135 
Kertoffeln, per Buhl . 2 » + 0.5.2 
Sühtartoffeln, der ee. 150-—.0 
Tomaten, per Quibel . » + 10 —L.3 
iwiedeln, per Buibel . »  - : 35 —0.0 
urfen, per Dpend . » 2 » + 95 —1.0n 
Kobl, newer, per Rilte . .».. 189 —1.3 
Solat, per Kifte . -- -» » x. + 08.0 
Wabsbobnen, ver 1} Buibel . . LM —1.3 
Wlunientobl, per Dukend . . . 15 —1.50 
Sellerie, per Bündel. .-. - » - 0.580 
ei er Dugend Windel ! 05-38 
Rüben, per Buſhel FE 05 
# 

















Frefes echter importirter Hamburger 
m, wenn er 
Ürefes echtes importirtes Hamburger 

Bier . - 0 0e cn cl 
St. Bernards Kräuter Pillen .„ . 17 
Goftoria . -» - . » . 250 
et. Jacobs Oel irrt 35c 


Hamburger Tropfen 20... 35c 


Sie erfparen Geld. 


pe 
o 


465-467 MILWAUHEE AVE 
COR CHICAGO AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Faufen. 





| Baines Celery Compound . . » 





Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Tach einichlagende Artikel. 


Malted Milk, die 50c:Gröfe „. „ . 38a 
Malte Milt, die 1.00:Größe . . 766 
Maltevd Mitt, die 3.75:Größe .„ 3.00 
Neftles Kindermehl . . . . . . 38e 
. 75c 
. 750 





Hoods Sarfaparilla . 2... » 
u. ſ. w., u. ſ. w. 









— Ver⸗ 












Zodesfälle. 





Nachfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
ihen, über deren Tod dem Gejundbeitsamte ziviichen 
geitern und heute Meldung zuging: 

Koch, Sotifried, 39 I, ZUEN. Wpipple Str. 

Andens, James B., B IJ. 2UÜIN. 46. Ude, 

Ndenith, Martin, 50 %., 12 Raulita Str, 

NRoeich, Jobanna, 68 \., 420 Garfield Nor. 

Peterjon, Efther, 7 N, 838 Ollfton Apde, 

Boom, Mary, 27 N., 1713 N. Glarf Str. 

Miller, Charles 8, 61 S., St. Elizabetb Hoſp. 

Rudeiph, Roie, 7 I. 013 NM. Str. 

Schmitt, artel, 68 N, 473 Wells Str. 

Sceländer, Annie B., 16 S., 179 Sedgwid Str. 

Sohnion, Charles, 32 3., 241 Scevgwid Str. 

Helemtag, Catherine, 66 J. 1107 Lincoln Ave, 

Saubers heimer, Auguſta, 4 J. 568 Late Ave. 

Andres, John, 74 J. O3 Superior Abe. 

Grage, Frederid, 54 N, 405 N. Marihfieid Apr, 


— te | 
Bau⸗Erlaubuißſcheine 





wurden ausgeſtellt an: 


American Glove Co., 2ſtöck. Brick Fabrikgebäude, 
2A Churchill Str., HOW, 

Northweſtern Yeaſt Co., 2-ſöck. Brick Privat-Barn, 
81140886 N. Maribiield Twe,, BO). 

Northiweftern Veait Go., Teitöd. Brid Lagerhaus, 
SIIL N. Maribtield Ave, B0,W. 

NR. R. Faicbant, 2: und I:ftöd. Prid:Anbau zum 
rabritgebäude, 1917—19 Wadwell Sir., HOW. 


‚ 2-itöd. PBrid Flati, 6815 





ir garantircn cine Heilung der ichlimmmiten 
Fälle von Baricocelr mittels ciner Bez | 


handlung. Wo Andere fentihlaven, find wir 
erfolgreich. Nahre wiſſenſchaftlichen Nachſuchens und 
Siuditens waren nicht umſonſt, das Reſultat war 
die. Entdecung eines der wunderdarſten wie auch 
ſchneuwirtendſten Heilmittels, die der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft bekannt ſind, eine Heilung ſo dauernd, 
wie ſchnell in der Wirkung. 


Aufere elRtro:chemi.che Methode 


heilt mittel einer Behandlung: Fehlichlag unmög: 
fih. Wollt Ihr fortfahren, unfäglihe Schmerzen, 
Scham und andere Unannebmlichkeitin zu leiden, Die 
durch dieje acfürchtete Krankheit entitehen, wenn Ihr 
ohne Schmerzen oder Zeitverluſt bei der Arbeit ge— 
heilt werden fünnt? Wir glauben nicht und boffen, 
dab Ihr uns Euren Fall anvertraut, um wieberber: 
aeitellt zu werden zu guter Gejundhett und maıtz 
licher Kraft. 

Naricocele ift eine der häufigiten und ınangenchnts 
ften Krankheiten, entitebend durch üble Getoohnheiten 
und Ausfhweifungen. In den meilten Fällen ift fie 
von allgemeiner Schwäkhe begleitet, Geiſtes ſchwäche, 
unnatürlichen Verluſten, körperlichem Verfall u ſ. w., 
weiche häufig im Arrenajpl zum Abihluß gelangen, 
Labt Euch bei Zeiten warnen, ganz gleich wie ge: 
tingfügig Guer Fall auch jein mag, ba Diele Kran: 
beit nie ftillefteht, jondern fih verjehlimmert, mie 
beffer wird, axsnenommten ein Arzt wird zu Hilfe 
gerufen. Wenn PVaricocele don Spermatorrhoe oder 
verlorener Manneskraft begleitet ift, dann muß Va— 
ricocele zuerſt kurirt werden ‚ehe die anderen Leiden 
erfolgreich behandelt werden können. 

Falls Ihr in anderen Inſtituten in Behandlung 
watet und feinen Nugen dadurch erhalten habt, 
fprecht bei uns vor, wir geben koftenfrei eine gründ: 
liche mediziniſche Unterſuchung, und nachdem wir 
Euch unterſucht haben, ſagen wir Euch, ob Euer 


Fall heilbar iſt oder nicht. Wir haben Hunderte von 


Vriefen in unſerer Offiee von Männern, deren Fälle 
von Anderen hoffnungslos aufgegeben worden wa— 
ren. — Toh wir haben fie furi-t. — Wir 
verlangen Leine Gebühren, bis Ahr nicht vollftändig 
zufrieden jeid mit dem Nugen, den hr durch unjere 
Behandlung erhaltet. 


Konfultation frei. 


Augendfünden, verlorene Mannesfraft, nervöſe 
Sinfälligkeit, unnatürliche Verlufte, Nieren: und 
Blajenleiden, Strifturen, Blutvergiitung, Gonorr: 
hoea und ähnlihe Krankheiten werden aeheilt und 
behandelt in der willenichaftliähften der Medizin be: 
zannten Meife, Ueber 30 Iabre Erfahrung. Konfuls 
tation, Unterfuhung und Rath frei. 

Wenn möglich, ift es am beiten, verfönlich vorzu: 
fprechen, aber wenn Ahr auswärts wohnt, jchidt 
Briefmarke für eines unferer Spmptontsfyormulare. 
Schiebt v3 nicht auf. 


DR. GREEN MEDICAL DISPENSART, 
46-43 €. Pan Buren Str. 


Dritter Flur. Ghicago. 

Dffice-Stunden: 9 Uhr Vorm. bit 8 Uhr Abends; 
Sonntags nur von 9 he Yorm. bis 12 Uhr Mit: 
tag. frionmi 


Rheumatismus 


wird nicht vollſtändig lu⸗ 
tirt bis Sie 


ACGAR, 


die berühmte importirte 
Medizin anwenden, st 
jedem guten Drugftore zu 
faufen. 


Bine: - 
Schidt Eure Adreſſe, dieſe 
Annonce und 12 Cents für 
Porto und PBerpadung 
und he erhaltet eine 
robe Wufter- Flaide die: 
er Medizin frei ins Haus. 
Man adreffire: Iron Erok 
NRemedy GCo., 32 bis 3» 
Sa Salle Str., Chicago, 
au. i ffio 





Fre Frei 


©rjahrene 
Epcjialiften 


— u — 


ChicagoOpera Houfe 
Sebaude, Ede 6Glart ⸗ 
u. Waſhington Sir., > ‘ 9 

werden nicht übertroffen im Anpaſſen von Bruchoan— 
bern aud in der Behandlung und Heilung don Brü— 
hen, Varicocele, Blxivergiftung, Echmähe und allen 
Ürten von nerböjen, geheimen und reniichen Krank: 
heiten der Männer und fFrauen. — Epredt vor oder 
Ihreibt. Offices: 211 und 212 Chicaan Opera Houie 
Gebäude, 112 Clark Etr., Ehicano, U. — South 
Ebicano Office, Ved’Riod, Ede 91. Str. und Com: 
mettial Ave —Sprechſtunden: Rbis 1? Vorm., 1 bis 
3 Radın. und 6:36 His 8 Abends. Keine Spreihftun: 
den Sonntags 2Aot tolxkſone 











I See!--Will Make You See, 
If You come to me. 








Eyes Tested Free. No other Fee 
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A. Strassturger, 
Scientiflo Optician. 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
Stun. 6in,didoion 


Schwache, nervöje Perſonen, 
geplagt von boffnungslofigkeit und [lebten Eräue 
men, erfhöpfenden Ausftüffen, Bruft-, Riden» und 
Ropiidmergen, Haarausfall, Abnahme des @ebhörs 
und Geidhts. Katarıh, Ausihlaa, Errötden, Zit- 
rn; Derztlopten, Aengftlicpkeit, Trübiiun, u. 1. w., 
ertahren aus dem „Menfchenfreund“, aurerlätfiger 
* * Uathgeber für Jung und Alf. wie ein ſach 
und billig Sefchlechtatranfbeiten und Folgen der 
u onden — —8 unb bobe Stunde 
sit und Frohften wiebererlangt werben tönnen. 
I u ee; eder gie — 
J außerordenti terejjante un . 
zeine Fr wird * von 25 Gens 





PRIVAT KLINIK, 181 6thAve., New York, N.Y. 


nie — — 





| Krankheiten aus dem Körper 
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Jetzt iſt die Zeit 





Nutzen zu ziehen aus der berühmten Bebandlun 84 
Methode, angewandt von dem berühmten Kinefif 
Arzt 


GEE WO CHAN 


Schüst und Früftigt den Körper gegen die plößlis 
ben Wechjel, Die in Diejer Yahreszeit ftattfünden. 


‚„Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 


nahenden Minters. Ein Leichter Huften oder Schwäche 
der Lungen oder Lungenröbren joll nicht vernahläfigt 
werden, damit er nit Durch den plöglichen Temperas 
turwechiel in ein unbeilbares Leiden ſich ausbreitet. 
Keine Aahreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Uufmerffamteit bei allen Krankheiten Des Kopfes, 
der Kehle, Qungen und Yungenröhren, al3 Die ges 
aenmwärtige, und Fein Bebandlungsipftem mird fo 
fchnetl, radifal und gründlih alle Spuren Diejer 
cirtfernen als die, ans 
gewandt von dent berühmten chineftihen Arzt Gee 
Wo Chan, dDeflen angeniheinlib imunderbare 
Heilungen don jcheinbar Hoffnungsloien Fällen Daß 
ganze Yand in Eritaumen verjegen, Sie waren eine 
Offenbarung für den ärztlihen Stand fowohl wie 
für das Publitum, und Tauiende bezeugen täglich 
ihre großen Vorzüge -— Tauſende, die von anderen 
ersten al3 abjolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in China jeit urdenllien Zeiten 
im Gebrauch: fie find feine Experimente, denn fie 
haben vic_fruchtbarite und geiundeite Nation ges 
ſchaffen. Da fie rein vpegetabiliich find, wirken fa 
nicht nur als Arznei, jondern au als Nahrungss 
mittel umd ftärken und träftigen jedes Organ und 
jeden Theil des Körper und entfernen ale krank: 
baften YZuftände aller Art. Unter ihrem @influh 
verichiwinden wie Durch Zauber alle Krankheiten de® 
Magens, der Teber und Nieren, Rhbeus 
matismus, des Blute$s, der Haut und des 
Nervenspfitems, alle Gebrehen. der Utb- 
mun den Frauen und Kindern 
jeden Alters eigentbiimliche Krankheiten und alle ver: 
alteten und fomplizirten Yeiden jeder Art, Die don 
Anderen als anheilbar erflärt worden waren. Spredht 
bor und jehet die Taufende von Zengniffen bon 
wohlbefannten Veuten, denen Gefunbbeit, Leben und 
Slürkfelinkeit wiedergegeben wurde durch die Mittel, 
welche die Natur fo reichlich für das Mohl der 
Menichheit aeihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Vromiden, nichts, das fjchädlih ift, gehört zu 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß ch als ein folcher 
Scan für die Kranken und Xeidenden von Chicagre 
und des umliegenden Landes erwiefen bat, feit ct 
durch dieien berühmten Speyialiften bier einasführt 
wurde, Schiebt e3 nicht auf, bis e8 au fpät ift, jon: 
dern fommt und imterfucht fofort. Kommt mit den 
hbartnädigiten und chroniichen Xeiden und fihert Ent 
feine ehrliche und wilfenichaftliche Meinung, was I 
für Euch tbun läht. Er erwedt keine faljchen KHojf- 
nunsen und macht ‚Feine falichen VBerfprehungen, 
fondern gibt Euch feine ehrlihe Meinung, was fü 
fiir Euch thun Täht, und eine gefchriebene Garantı 
einer danernden Seilung in jedem fFalle, den cr 
übernimmt, Konfırltafion ift immer frei. Speriel 
niedrige Preife mährend Diejes Monats für Alle, 
die iwraen Pehandlung borjprehen. Mertt End die 
neue Mödreife feiner aroken md hübihen Office, 


262 State Str., 


gegenüber NRothihild's. 


Siunden 10-8, Sonntags 10-4. — Auswärtigı 
Batienten follten Briefmarke jür Fragebogen fhiden. 
Heilung brieflih gerantirt. 


Kur: und 
Malergril- Anfall 


Milwaukee, Wis., 
11011107 North Ave. und 795--797 11. Str, 
Für chroniſche Kranke 

der verſchiedenſten Art. 


Renomirteſte Anſtalt im Staate. 
Dr. G. Zokohzer, dir. Arzt, 


Zu ſprechen in CHICACO, Sotel 
Bismard, 180—182 Randolph Sir.: 
Sonntag, den 5. November, Montag, 
den 6. November und Dienftag, den 7. 
November, von 10 Uhr Vormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. Konſultation 










asorgane, 








frei. Not ·Gno, tk ſon 
WORLD’S MEDICAL 
— — — 





INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Degter Building. 

Die Nerzte diefer Anftalt find erfahrene dentfche Spe⸗ 
gialiften ax betrachten e3 als eine Ehre, ihre leidenden 
Mitmenihen fo jhneil als mise don ihren Gebredden 
zu heilen. Sie heilen gründld unter Garantie, 
alle geheimen Krankheiten der Männer, Frauen: 
leiden und Menftruationsitörungen ohne Ss 
ration, Hautfranfheitn, Folgen von Gel 
befickung, verlorene Mannbarfeit 3e. Opern 
tionen dem eriter Slafje Operateuren, für radikale 

eilung von Brücden, Krebs, Tumoren, ele 
Godenkranfheiten) Konfultirt und bevor Shr Hei 
rather. Wenn nötbia, plaziren wir Patienten ın unjer 
Privathoipital. Frauen merden vom fyrauenarge 


(Dane) behandelt. Behandlung, inkl. Medizinen 
nur Drei Dollars 


den Dionat. — Scueidet Died aud.— Stunden! 
9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Ubr. . tal.iom 





















Wichtig für Männer und Frauen ! 
Keine Bezahlung, wo wit nicht furiren! Ge⸗— 
&lechtstranfpeiten irgendwelcher Art, Tripper, 
Saınenfluß, verlorene Mannbarleit, Monats: 
förung; Unreinigleit de Blutes, Kautaus: 
idıag jeder Urt, Eyphilid, Ahewmatismus, 
Rotblauf u.f.m.— Baudwurm abgetrieben !— 
Mo Undere oufbören zu furiren, garantiren 
wir zu furiren! Freie Konfultation mändlis 
oder brieflid.— Stunden: 9 Uhr Morgens bis 
YUhr Adends.--Brivar:Sprehzimmer. —Herzte 
eben forfwährend zur Verfügung in tgluion 
Behlte'3 Teutihre Apotheke, 

441 ©. State Str., Ede Bet Court, Ehicage. 


Geo. A. Christmann. D. D. 5. 3. 0. Dowd. D.D. 5, 


Dis, Christmann & Dowd, 
Bahnärste. 


Suite 202 Masonic Temple. 


Früber bis zum Jabre 195 im Gtaattzeitungs- 
ehäude. Baug,dilrjon, 1} 





Bertrauliche Auskünfte u. Ratı 


biolut i den über. Bermö 
Haattde, Hamflien: und Privat — 
org 


jeder Urt, aud fonftige Vertrauendjacden 
ewifienhaft und verichiwiegen. — Löhne und 
Pnftige Schulden prompt folleftirt auf allen Plägen. 


$. Zuckermann, jI. 


b 
4, Ashl 
Ülaıt und Nandoipg Ei. 


> 






















































| Ser Ginflup der Feittage madpt fi bereitd 
fühlbar in unferem N 


Dept. für KunflNadelarbeit. 


Sier werdet Ihr all die Nopitäten und all die 
neueften Schöpfungen in Fancy Arbeit finden, 
welches ein Gedränge von begierigen und Eugen 
Käufern in diejem Dept. verurjaden follten. — 
Kommt frühzeitig für Das Beite von unferen 
Spezialitäten am Montag. 
Unjer populäres Daunzfliffen, mittlere Größe— 
orößter Werth der je irgendwo offerirt wurde 


Batent- Medizin, Apo.heker: 
Wnaren. 


Ale Petentmedizinen werden unter dem 
regulären PRreife verkauft. "Vollftändiges 
Nager immer an Hand. 

» 
Se 90 | Zabnbürjten, die 


* beite 25c a 
| Lürfe für... - c® 

a U | Woodburn's 12c 

i  Facial Soap. 

wm, 8 ! 
„2. 14e 
‘ 
12 | cn 
I Andere = > 
2Unz. Fl. v en Ba: ; 3 


Ullerfeinite Cut Ca 
} on | 
feittem 4 * 
VPariüm .. 1 c JFancy Toiletten- und 


PR 42x. ‚10e 
Arbeitstäftchen und 


und Ends von 
Baby-Sets — 


und SR, 
“Ye 
o13 Fiber 
F etws 
r feuchtes 

und kaltes 
Wetter — 480 


Hard 


für weniger Geld.“ 
Das war und ift unfer Motto. Seit wir den Großen Laden in New Hort eröffnet haben, find wir im Stande, diefem Motto volljtändig gerecht zu werden, befier als je, weil die 
vereinigte Kaufkraft der beiden Läden es ums ermöglicht, Partien zu fatıfen, die zu groß fein würden für irgend einen Laden, umd-Onantität regiert den Preis. Unfere Borräthe 
waren nie in einem joldhen guten Zuftande wie jest. ’hr findet hier alles, was Zhr zum Tragen, Efjen, Trinken oder zum Hansansitatten winfhen könnt. Ihr findet hier alle 
une möglichen Bequemlichleiten, einjcjlieglid eines Neftanrants Eifter Klaſſe, dieſes zuſammen mit der Thatſache, daß Ahr hier die beiten Werthe für Ener Geld erhaltet, jeit: Ead) I 38 
zu treuen Kunden des Großen Ladens mahen. Zur Beachtung — Leute, die die Hohbahnen benugen, jolten nicht ausfteigen, bis fie an State und Ban Buren 
Strafe anfonımen und dann direkt dur unfere oop-Station in den Taden eintreten. Dadurd) vermeiden fie an regnerifchen Tagen naſſe Füße i 


und nafje Kleider, denn fie jind fortwährend unter Dad. Beachtet das, bite. . 
R Nein und frifch. 
& Taffyettes, afjortirt, Pfund . . . 
Franz. Greams, Pi I2e 
Kicorice Gum Drovs, Pd. , . . 18e | 
STATE Cocoanut Creole Kiſſes, | 
IB. a > . 14e 


Große Auswahl in Bildern für Ehzimmer, in weißen polirten Gichen-Rahmen, 98c rn | 
Montag nur. . . BORN Bi haha ar Oꝙ Extra Vanilla Chocolate Creams, 
500 Bilder — auserleſene Suiets, in Farben, Größe 13x16 — gerahmt mit Gold Mats AN BUREN & CONGRESS Pfd 15e | 


und 2301. Gold:Rahmen und dazu paffend Ed-Stüden — $2.25 ift der s1 00 Molaſſes Cream Rolls, | 
Be ® DIE. 0 Aue.» 17e | 
x | 

ö— — — — — 


Preis in Runftpandlungen— Montag nut 2 2 2 02 2 0 0 0 0. 
Hausausitattangs-Waaren und Dcien. :  Keinfte Groceries zu niedrigen Breijen. 


Um in dem Großen Grocerie = Laden morgen ein großes Gedränge zu verurfachen—viejelben groß: 


artigen Bargains Dienſtag. 
— Me Fer 98 Drum En 

A * | binden, BD. 5 x 

s Crosbys a DAS 


. | Sat Neue Nordan oder Walencia 
Superlative, Hajel Pre \ e geitälte Man: 33c 
en minm Patent - Wiehl, per | | Proct: r x Sambfe's Yenor 

BE Zah, in Holz, 4.25 — en. ER 
J Wood oder -Fairk 

! ce, ) weiße Floating Seife — 
Rip. c vn! aroße Sorte, 

Yaundry: J DE Ye Stüd 6c 
Armour! 
Wajchpulper, 4c 


Woodbury's 
Facial Cream 


ö— —⸗———— — —6— 


Fußball-Waaren. 


doſen j. Fußballſpieler—aus 6-Unz 
macht, durchweg ſchwer dattirt, 
dur Yeder veritärtt . & 


—— — — —— 


Candies. 


run 


Bargains für Picbhaber von Bildern. 


1,000 auser leſene Sujets, aufgezogen fertig zum Einrahmen auf farbigen Mounts, 10c 
Gebbe 18218, fo. lange fie vorhalten oo oo 0 oe 0 en en a 


Hüb ſche Auswahl.von fhönen Figuren-Stüden, in fac ſimile Waſſerfarbe, neue, nie zuvor 
gezeigte Sujet3. An vieredigen, Gold:Rahmen eingerahmt mit farbigen Matz, 5e 


Villen. 10 


I17e | 


* Zuinine 
. Tuf ge: Br" 


586 


Ey Ce un Kos f op, für Su: | 

Jackets für Fußballſpieler. weißer Duck, an al und 100 

len Nähten verſtärkt — rxcqulärer 29 ẽrlältungen. * 

 - . " Fe * 

White Pine und Tar 

123öll. Shin Guards für Männer, eng gerippt ten 4). 

mit leichten Bambus, ertva gut 

wattirt, Toc wertb . ... . Ae 
Fußballen, aus ſtarkem pebbled Leder 

gemacht, Gum-Bladder 


oder in länglichrunden Gold-Rahmen 50e, nicht eingerabmt . . . 


—50 Duskend zum Verlauf am 8 
RE nn 0:0 0.» N 
Sammmollene Sohlen für gehäfelte Slippers, 
alle Größen — Montag, 12c 
a ea ee 
Hübiche, hohlaefäunmte Lund ClothE, 30x36 Zoll 
Größe — pradtvolle Eifelte in gezogener %rz 
beit—einfah und auf Beitchhung geftenpelt — 
eine auserleiene Partie für den c 
einen Tag Berfauf .. 
Beftes imvortirte? Germantoimn Garn, Tec 
volles Gewicht, ale Farben * 
Laundry Bags — ein ſehr großer Familien-Bag 
—emacht aus glänzend, hübſchen Art Cloths 
—joiten 35c bringen — wir kauften ſie 8: 
biilig—und fie aebören Cud für > 
Peititte Mittelitüte — große Mufter-Partie von 
eleganter Runftnadelarbeit—Plumen = Cffefte in 
jeder Weichreibung, aber fjämmtl. etwas zer: 
nittert— Werthe bis #4. 15 
TE WERTET TRT Ye | 
Rıllom Tops mit Bat — Poppp, wilde Rojen, [ 
Vachelor Top—jämmtlih nachzuarbeiten — S — —— 
— —— 12c ( lahme Kämme 
ER TE \ Rüden... j nur 
. 
- 
Muiter:LZager von Blanfet3 und Bettzeng. 
Es gibt feine Bargains wie Fabritanten-Mufter. E3 find die neueften, fchönften und beiten Mufter, 


ö— — —— 


St. Louis Stamping Co.'s echte Granite Zu Preiſen, welche wegen ihrer Niedrigkeit ohnegleichen ſind. 


| 
von den Fabrifanten ausgejucht, um danad) zu verfaufen—fie haben fich hHunderfach bezahlt — «3 u — 
iſt nur ein „aber“ dabei — es ſind nicht viele von einer Art, und nicht halb genug, um den Bedarf ve e $ 
der Leute zu befriedigen, die fie haben wollen. Einige find Teicht befhmust vom Anfaffen und alle 5 
werden verjchleudert zu zwei Drittel des regulären BPreifes. | * | 
6.0 4 Sei ſ 13100 S be pe * Roy Il 
86.00 11:4 feine abjolut nauzwollene Sample 54.25 a er a m 4 f | ii \ ale } — 
Echte Weſtern Defſenderwaſcc:84 ; B | 
) 
| 


I®Butter 
reamery 


Feinſte Elgin 
Butter, in Ge— 


10⸗4 ſchwere weiche gefließte Blanlets, in weiß und 

49% 

11-4 ertra große fchwere gefliekte Blantets, in loh—⸗ 79€ 
farbig, werth $1.19, das Paar. . ! 2 2... 


$1.75 ertra fchwere 6:Bfd. Sample Blantet3, 
in weiß grau ıumd lobfarbig, dad Paar für 1.25 


3.25 11s4 weiße California Sample Blantets, 

das Paar für . m eyuh we ‚52.19 

$4.00 11:4 ganz aroße California 
Blantets, das Paar für... 


85.50 11:4 ganzwolfene und California Sample: 33.75 | 


Dlanfets, in allen Farben, das Paar für . 
87.50 11:4 feine ganzwolfene Sample Vlanfets, * 25 
in weiß, grau, ſcharlachroth u. lohfarbig, für F 
9.0 11: fei ( p S 2 
$9 1:4 ertra hochfeine laumollene Sample 56.50 


Blanfets ‚in weiß und naturgrau, das Paar 
$1.75 fancy füberzogene bei Hand gebundene - 
Comforters für e ——— — ‘81.35 
— 52.75 m * fanch Sateen überzogene Comfot-— 81.75 
82.50 7 Pfd. reine Federkiſſen, frei von Staub 8 
und Geruch, a 5 : — 81.50 
93e 


di.A1 ſchwere gehätelte Marſeilles Muſter 
Bettdede für , — RB — es Muf 


\ 9 Maidhine — vollitändig * 
mit Zuber⸗ R 
2 ©t. -Granite Stand a — ‚Ss +15 
Budet mit 
Deckel 


öc 


aroge und J Tetley's IndialCeylon Thee 
regnlares 
Dubend - . . 1. Ic 


Bader für... - 
Hazel Pfannenkuchen-Mehl. Hazel neues Graham-Mehl, Gold od. 
erzeugt die delifateiten | 


1W- Rind * | 
Kuchen, Gems u. dm, | Sid... 00. Sue ‚Did. Bader. _. 
2Pfund— Fin-Nuts, ein ganz Milford, Ertra Standard 
Node ne — Tomatoes. 
zacket e Rat ( ttel be: | 20 ®, 
ur ite handgepfi tet per Biichie dc 
Feinſte handgepflüd RE — sti 
Meye.Bekkn Se’ BU Weisen und Gerite, Sajel  meues Gteritigeh 
a ee ſprig und geſund, Dreatfait Food, 
Kaffe c—Iinier ſpezieller ber Padet“ 2Pid. Vacket ... 
24c Java und Mokka Kaf ao N Import. Schweizerfäfe, fehr 
fee, 54 Pd. $1, 2 . teih und 1 
se vi robmio. Bd... . oa 
#f J — N 9 * 
Momaja Blend Kafifee, der Fancy —— UERENEG Apri: 
König der SKaffecjorten fojen, 7 Bd. 16c 


Dill Pickles, feine 
Pearl Tapioca, zarte, per 
Große Klumpen 
Stärke, HP fd. 
Kifte 81.35, Bid... 
Doppelt gereinigtes Taf 
Salz, 10-Pfd-Sack 


Square Cryſtalized Ofen— Unſer Model Stahl-3 
Bretter, mit Holz ge— 
füttert, eleganter 


—— —— 


polirten, gerollten 

Herd, aus ſchweren 
Stahlplatten gemacht, 
großer Bachofen und 
yeuerplaß, Dupler: 
Srate, vollitändig 
mit bobem Shelf - 


523.95 


Alpine Guß:Herd— 
mit Tea Shelf, 1Sx 
18 Badofen, aroker 
Feuerplatz, Dupler— 
Grate — 


810.75 


Erie Oel-Heizöfen, 
mit Bail, bat große 
Nidel Fount, bält 
t Gall. Del und 


No. 8 volle Größe Granite 4 
Thee⸗ c 59c 
Ran ee — 
5—2:Rid:Sad W 
Ausgeſuchter Tafelſyrup oder 
Koch-Molaſſes, 28 
per Gallone .... Id 
, Milford reinerAlborn ® 1 
Syrup, 386 | 
Armours Motted od. Deviled | 
Schinfen oder Zunge — 3: 
Pid. Büchſe Je; i 
1:Bfd.:Bühfe.. . . . 
Hazel ſchneeweißer gräte— 
loſer Codfiſch, - 
2:Pfd.-Tablet . . 1 “c 
Smperial oder SHazel unge: 
füßter gedörrter Eream— 
Dutzend 81. 0 - 
per Büchſe 


Blankets, in weiß und grau.... 


85.75 11:4 feine California Sample Blankets, 98 
er Fire: 54.00 


Sinelair Jerſey 
Süßkorn, Büchſe .. sc 


Sinclair Frühe Juni-Erb 


. ’ . . * . . 
Bedeckte Brat⸗ 
Pfannen —ge DR c 
rillter Boden... 


eiferne 


Zrommt Hierher nach den neueflen A4tuflern in Zrleingulwaaren.: —— 


Einmach-Keſſeln, 1 


15€ 


r Stir Zwetſchgen, — 
hübiche, öne, 20:30, — 


ee 12c 


gedörrte Bir: 


E ze Granite 
Kaffee⸗ 
Töpfe .. ‚12c 


biended wie Ahr es licht, 

4 Piund 81.00; 8 

ver Bund... . 28e 
Ausgeſuchter guter trinkba . it re, 
Olympia oder Hazel Kads: | rer Thee, alle 33c 1 . Teiihe Hälf: 
brennt Gytlet, per 1 lc | Sorten, Piund. . € + — iD. 17c 
1? 83 95 Bichſe . Alle unſere populären BWe— sinfie R . 
Stunden Ir Butterine— 2raun & | Iheeforten, 3:Rfd. Caddy 
Fitts Holſtein Er | HB — pe . 
1560 4360 


Gas⸗ Butterine, Pfd.. Pfund .... 


* Vororkauf von Sterling Filher Toilellegegenſlünden. 


- 
95e 
., 
Eine große Gelegenheit zur Auswahl von hübſchen und originellen Waaren — paſſend, um als 
Feſttags -Geſchenke aufgehoben zu werden — Sachen, die wenn die Feſttags-Saiſon herankommt, 
das Doppelte koſten werden. Eine große Ausſtellung v. 925—1000 feinen Sterling Silber Novitäten. 


Sterlingfilber 912-1000 feine Blotters, Strumpf-Stopfer, Schuhhaken, Schuh— 
Hörner, Nagelfeilen, Cuticle-Meſſer, Zahnbürſten, Nagelbürſten, Brief-Oeff⸗ 


ner, Zahnpulver-Halter, Zahnbürſten-Halter, Gummi-Flaſchen, 21 


Kommt hierher nach Geſchmack, nach Qualität und niedrigen Preiſen: jeder Artikel iſt ein ſpezieller 
Werth, markirt zu ſelten geſehenen Preiſen. 


Millais DinnerSets, 112 
Stücke, grün u. braun, un— 
terglafirte Dekorationen, — 


wer STB 


3 American Porzellan Din: 
ner Set3, 100 Stüde, zarte 
Rlumen-Deforationen, Spes 


a zialpreis, ⸗ c 
DEE a5 9.98 
25 Dinner-Sct? aus bairis 
ſchem Porzellan, 120 Etiüde, 


ihöne Hapiland Rojen:Bor= 
der- Dekorationen, ein $35 


522.87 


Unſer Haviland Porzellan: 
Dinner-Set, vollſtändiges 
Aſſortiment —populäre Preiſe 
herrſchen vor. 


17301. ftarke, 
Kohleneimer . . 


Prahtvoller Echmiedeeifen Kerzens 
Stod mit fanchKerze, Kerzenihirm 
und Kerzenhalter— 

volftändig für 


No. 8 volle 
Größe 
ſchwere 
blecherne 
Waſchkeſſel, 
mit Nupfer 
Rand u. 
Kupfer: 8, 
Boden, 


3 Bund $1.00; 3 >c TR. $1, ver Bin... . 
Grocus, DEd. . .. dc 

Did. $I, St... . 
neue 
Stück — 


per Pfund... ..e Blumenzwiebeln 
J id Mot ge Frühe Hyazinthen, 
Java und Mokka Kaffee — Sep. 2a Pre Ic 
Feine gemischte 
Minterblübende Tubantiche 
Lilie (blau), Oc 
. | Nene Cala LVilie (ſcharlach. 
Toofe Dud. 81.60, 14c 
Doppelte od. ein- 
. 1 1 c fahe Tulpen, Dep. 13c 


atel-Ro 
Dekorirte Opalescent Salz: und * u 
Piefferbühien— Spezial: rt: 


Preis, das Etüd 


Unjere Star 
Heizöfen, 

rihtig für 
oder Bett: 
jimmer .. 


* F. und C. Univerſal 
OR i Food Choppers — zerhadt 
n — 79e alle Arten rohes oder ge- 
—— e fochtes Fleiſch, Obſt 
Gekochtes Leinſamen-Oel, oder _ 2 
per Bolone. Seat Ö Gemije ... 1.48 


Verpetuirte Palmen, 
Diße, Kälte oder 
Wechjel aus, Eure 
4: und 5blätteriaen 
werth $2 — Spesial: 
Preis . 


halten die 

klimatiſchen 
Auswahl von 

Palmen — 
6zöll. Ellbogen aus 
glattem Eiſen ... 4 
6301. Dfenröhre aus glat— 
tem Gijen, ertra 
Duniiilt =. . +. Be 


bzöll. ſchwere, polirte 
ſtählerne Ofenröhre 15c 


100 elegante Jardiniere: und Pe: 
deital Sets, reich glafirte Farben 
22 ‚Boll hoch, Werth Ye 
3.50—fpeziell, per Sıt.. Salben = Krüge, Papiermeſſer mit Perlmutter-Klingen — 
Sterling-Silber — 

Gute Auswahl 4 5 20.00 
bzöll. fi Gabeln für Taltes Trleiich, Bonbonlöffel, Aufter: 
ruffisches@ifen, wird 25c gabeln, Bidle-Gabeln, Salatgabeln, Zuder-Schas 


a | B£ | ER U N H fen, Buttermefler, Olivengabeln, Ercam:Xöffel, 
ihalen — 

fancy Griffe, Set von 6 52.75 

oftoffice in der Scale, 29e 


Orangen = Löffel — Sterling: 

Auswahl . » . 
Sterlingfilber Sonvenir:Löffel — (A D. 
Stüd zu . a er 


eo... N — 68 

Unſer Challenge zu— 
ſammenledbarerGar— 
dinen-Strecker, wird 


ſich nicht 45€ 


biegen . . 


Elegantes _ber= “0.0 » 
nickeltes Chaf⸗ 
ing Diſh, 
vollſtändig, 
Ständer aus 
Schmiede— 
Eiſen und Al— 
tohol⸗Lampe, 


82. 95 


Große Barrel⸗ 
* Aſchſiebe, 
werth 82, N Fe ea \ar mit c 
- — WG Dedel . » 


Fancy Porzellan Neuheiten 
in Aufter-Tellern, tinted 
und Gold-ſtrippled Deko— 
rationen, werth u Fi 
Tußgend— Epezial: 
lie. IIC 

50 Worzellan Trays, Dres: 
den Style Deforationen— 
Spezialpreis, ® 
das Stüd 38e 

Prachtvoll dekorirte 3⸗Piece—⸗ 
Pudding⸗-Sets, 
Spezialpreis, 
per Set 


Ofenröhre, echtes 


20 Toiletten-Sets, Blumen— 

JDekorationen u. goldſtippled 

durchweg, 12 Stücke, ein— 

ſchließlich großer Slop Jar, 

Wth. 87, ſpezieller Preis — 
>. 


‚83.98 


No. 8 echte ameri: m Starke, Tadirte D 

tan. Waffle Eiſen 50c Feuer-Schaufeln .. 2e nn 
Unfere Elipper Wringers, bon Der 
Holz-Geſtell, 10301. Rol: — — 
lers, doppelte obere 
Schraube, von der 


Prize 
Heizofen, 
Fuller, Sterlingſilber After Dinner Kaffeelöffel, 
Warren Co. ge— fanch Griffe — Set von 6 95€ 
macht, Self Feeder IE 4 


Silber, alle mit Gold: C 
Schwere Sterlingfilber Theelöffel, 
KRaffee:Größe) — mit Gravirung der Chicase 


—— TREE 


AR 


— 


Gerechtigeit. 


(Ein chineſiſches Sittenbild von A. H. Bach.) 


Es iſt Abend, einer jener milden 
Abende Südchinas, die den Aufenthalt 
im Freien zu einer Luſt machen. Die 
Stadt iſt ziemlich ruhig; die Läden 
ſind alle geſchloſſen, und die chineſiſchen 
Herren haben ſich in ihre Gärten zurück— 
gezogen. Auch bei dem Mandarinen, 
der den Yamen am Weſtthor inne hat, 
hat ſich eine kleine Geſellſchaft verſam— 
melt. Er iſt noch nicht lange an die— 
ſem Platze, aber er hat ſich ſchon be— 
währt, und zwar durch „Gerechtigkeit“. 
Ein Chineſe hatte einen im Felde ſte— 
henden Sarg geöffnet und die Kleider 
des Todten geſtohlen und angezogen. 
Durch ſeinen Eifer war der „Thäter“ 
bald entdeckt und beſtraft. Er wußte 
zu ſtrafen. Enthauptung wäre zu we— 
nig geweſen; den Thäter mit fünf oder 
ſieben Streichen zu richten, war nicht 
nach ſeinem Geſchmack, und ſo hatte er 
eine neue Methode gefunden: Er ließ 
den Verbrecher nahe an einem Ameiſen⸗ 
haufen bis an den Kopf eingraben, ſei— 
nen Mund aufſperren und einen Strich 
Syrup von den Ameiſen nach dem offe— 
nen Munde des Mannes legen. Dann 
hatte er ſeine Tabakspfeife angezündet 
und mit den Müßiggängern den Qua— 
len des armen Mannes zugeſehen, der 
nach zwei Tagen unter gräßlichen 
Schmerzen ſtarb. Daß dieſer Verbre— 
cher ein armer Bettler war, den er lange 
gefangen hielt, um durch ihn in Peking 
einen Namen zu erhalten, und daß der 
Bettler mit der That keine Verbindung 
hatte, das jtörte ihn meiter nicht. Er 
war ja befördert. 

Der Herr Mandarin war, ie ges 
jagt, mit jeinen Freunden in feinem 
hinter dem Hauje gelegenen Garten 
und verjicherte eben, daß er den Schreid- 
tifch mit in’& Bett nehmen müfle, wenn 
er allen Anjprüchen genügen wollte, — 
als der Diener ihm eine Karte über: 
brachte, die er um jo berwunderter in 
Empfang nahm, al um Dieje Zeit 
durchaus feine Bejuchzzeit im Yamen 
mar. Ein gemifjer Herr Uang bat um 
die Erlaubniß, den „großen Mann“ 
jehen zu dürjen. 

„Bas münjcht er?” fragt er feinen 
Diener etwas nerpds. 

„Ss weiß es nicht,“ fagt der Die- 
ner. „Er jpracdh nicht3 Bejonderes.“ 

„Dann erzähle ihm, daß ich zu Bett 
geaangen fei und ihn nicht jehen könne.“ 

„Aber der Mann jcheint ein dringen 
bes Gejchäft zu haben, er hat mir für 
meinen geringen Dienft, den ich ihm 
mit der Anmeldung eriweije, einen Dol- 
lar gegeben.“ 

„Einen Dollar — das ändert die 
Sache. Sage ihm, ich fei beim Thee. 
ch könne ihn vielleicht in einer Stunde 
ſehen.“ 

Soviel ich ſehen konnte, hatte ſein 
Läufer ein Packet.“ 

B „Warum jagt Du dies nicht gleich!” 
 braufte der Mandarin auf, „Das än- 


Deutihe Porzellan Präferven:Sets, 


Spezialpreis, per Set . 


dert doch alles! Lak ihn fofort ein... 
Nein, fage ihm, ich habe bald meinen 
Thee beendigt, und finde aus, was er 
J— 

„Zu ſagen?“ fragte der Diener etwas 
verſchmitzt. 

„Nein, im Packet!“ 
Mandarin, verſtimmt über die Dumm— 
heit ſeines Dieners. 

Der Diener geht hinaus, und erzählt 
dem demüthig harrenden Herrn Uang, 


der ſeinen Tragſtuhl noch nicht verlaſ⸗ 
fen hat, daß ſeine Exzellenz gerade beim 


Thee ſei und ſich nicht gerne ſtören laſſe. 
Doch wäre etwas zu gewinnen, wenn 
er die Sache wüßte, die Herr Uang mit 
dem Mandarinen zu beſprechen wünſche. 

„O“, erwidert Herr Uang beſcheiden, 


indem er dem Diener ein neues Geld— 


ſtück gibt, „ich wollte feiner Exzellenz 


nur danken, daß wir ſo gut'unter ihm 


leben könen.“ 

Der Diener verſteht, einige Augen— 
blicke ſpäter iſt Herr Uang im Em— 
pfangsſalon des „großen Mannes“, 


der feinen Thee merkwürdig rafch bes | 


endet hat. 


Herr Yang berneigt fich tief und | 


bleibt demüthig ſtehen. 
„Wie iſt Ihr ehrenwerther Name?“ 
fragt der Mandarin. 


iſt Uang.“ 
„Wie geht es der Mutter Ihrer herr— 


lichen Knder und Ihren weißen Söh-⸗ 


nen?“ 


„D, ih Bin tief beichämt, daß Em. | ftens, daß noch ein Spieler aus dem 
dem „gräßlichen Ge: 


meiner Kinder, ı 


Erzellenz nad) 
jhöpf“, der Mutter 
fragen. Der Himmel bat mir fünf 
Söhne und die Erde drei jener gräß- 
lichen Gefchöpfe (Töchter) bejcheert.”*) 

Die Zeremonien gehen ihren gewöhn— 


Herr Hang entichuldigt fich, daß er jo 
Ipät fomme. 
andere Abficht, als dem Mandarinen 


zu „banfen“, daß cr ein fo guter uno | 


gerechter Herr jei, und fo babe er aller- 
dings als ein Zeichen innerer Gefin- 
nung die Heine Summewon 100 Dol: 
lar& zufammengbradt, um fie dem 
Mandarinen zu übergeben, und nun 
bitte er um geneigtefte Annahme. 
„Wie kann ich“, ruft der Mandarin 
aus, „dem beiten Bürger der Stadt eine 


Bitte abjehlogen; und wie kann ich ihn, | 


den Velten, beleidigen! Ach muß das 
Geld nehmen, nicht um mich zu berei- 
ern, jondern um Jhnen gefällig zu 
fein. Denten Sie, daß es meine Pflicht 
ilt, Sie zu Ihüten, und daß Sie mir 
einen Gefallen thun, wenn Sie meine 
Hilfe in irgend einer Sache anrufen.“ 

„Einen Gefallen! O, wie könnte ich 
Ihnen den abſchlagen! Da erinnere ich 
mich heute, daß in der Straße, in der 
ich mein Geſchäft betreibe, kürzlich ein 
Laden freigeworden iſt. Ich dachte 
nicht, daß Herr Nuei ihn miethen 

Es würd ein re höchſter — —— 


fein, nie u  kad Fran zu fragen. 


große 
und 6 Schüffelchen, alle paffend deforirt, mwth. $1.25, 
1 —— — 


antwortete der 


ſchen zu dürfen. 
„O, mein verachtungswerther Name 


Er habe durchaus keine 


Bronzirte Deckel⸗ 
Aufheber. 


ic 


Bowl 


wolle; nun hat ihn Herr Nuei gemie— 
thet, und denken Sie, der Menſch hat 
dasſelbe Geſchäft wie ich. Er ſucht mich 
bei meinen Kunden herabzuſetzen, wo er 
> und ich gebe burch ihn zu Orune 
— 


„Nein, nein“, ſagt der Mandarin be— 
ſtimmt, „ein ſo ehrenwerther Mann 


wie Sie muß geſchükt werden. Noch iſt 


Gerechtigkeit in China. Ich hoffe, Sie 
und ihn am nächſten Gerichstage zu 
ſehen.“ 

Beide deuten darauf auf ſich, den 
Himmel und die Erde zur Verſicherung, 
daß nur ſie Beide, ſowie Himmel und 
Erde nur um die Sache wiſſen, und 
dann verſchwindet Herr Uang, ſeines 
Siedes gewiß, aus dem Empfangszim— 
mer. Die Vorhänge ſeiner Sänfte dich— 
ter zuſammenziehend, damit ihn Nie— 
mand erkennt, kommt er in ſeinemHau— 
ſe an, wo er dann noch der Göttin der 


Gnade einigen Weihrauch opfert, den er 
nach jedem Beſuch bei dem Mandarinen 
opfern muß. | 
Himmel und Erde haben Herrnllang 


nicht gehört, wohl aber der Diener des 
Mandarinen, ber mit verfchmigtem Lä- 
cheln feinen Herrn nun um Urlaub bit- 
tet, noch einen fleinen Spaziergang ma= 
Der Mandarin nidi 
verjiändnißpoll, er zahlt ja auch einen 
zu Ichlechten Lohn an feinen Diener. 
Die Mitternacht zieht heran, und die 
Laternen ber auf. den Straßen Wan- 
deinden werden immer 'feltener, höch- 


Theehauſe heimfehrt oder ein Nacht» 
mwächter die Straße abjchreitet. Die 
Yamilie Nuei Tiegt gerade. im. erfien 
Schlaf, als ein beftiges Pochen jie 
för. Der Yunge öffnet,. bald er- 


| Schroden über den nächtlichen Störer, | 
lichen Gang mit Frage und Gegenfrage. | 16 chtlichen S 


die Thüre, iſt ganz Demuth, als er die 


Uniform des Mannes vor. ſich ſieht. Es 
iſt der Diener des Mandarinen, der jetzt 


um Einlaß bittet. 


Der chineſiſchen Sitte gemäß, daß 
man feinen Gaſt abweiſen darf, führt 
der Junge den Diener | 
pfangsraum und jtellt ihm eine Schale 


Ihee dor. 

„sh möchte wohl Herrn Nuei jeben“, 
fagte darauf der Diener bedeutungsooll 
zu bem Jungen, der feine Neugier faum 


bemeijtern fann, doch aber nicht fragen | 


darf. 


gegangen und nicht zurüdgefommen. 
Ich weiß, er gäbe viel Daraum, Sie be- 
grüßen zu dürfen.“ 

„Mein Gejchäft“, jagt wieder ber 
Diener, „ijt bald erledigt, und ich achte 
Herrn Nuei jo bodh, Daß ich warten 
muß.” 

„Herr Nuei wirb wohl nicht bald zu= 
rückkehren.“ 

Ich warte.“ 

Der Diener trinkt langſam ſeinen 
Thee und läßt ſich die Schale wieder 


er een ME Nebenbei unterbricht er wieder bie 


& 


laſſen. 
Freunde gehen und das Geld für Sie 


in den Em: | 


„Herr Nuei”, antwortet diejer, „lt ı 
leider vor einerStunde zu einemfgreund | 
Regierung. 


American Go. 

fabrizirt 9Y8c 
Echte ökonomiſche Schuh— 
macher-Ausſtattun-23 
gen, vollſtändig .. DEI; 


Gute Qual. 
Strips, per 


—— Kann ich wohl bis morgen 
IS Leihen?“ 
Der Junge weiß, daß Darlehen in 


diefem Betrage, d.h. unter 1000 Käjch, 


ı nie zurüdegezahlt werben. 
jollen zehn Strings haben 
: (10,000 Käfch)“, antwortet der vunge 


„Sie 


gefliffentlih, „aber wir habeit leider 
biejen Ndend alles Geld meggegeben. 
Doc fann und darf ich Sie nicht ziehen 

Ich mil zu einem meiner 


borgen.“ 

Der Junge eilt Durch da3 Hauptthor 
ouf die Straße und fommt durch ein 
Seitenthor in das Nebenzimmer Nueis, 
der die ganze Unterhaltung Wort für 
Wort gehört bat und fehon überlegt, 


. wos er thun fol. Sein Befuch läht ich 


nicht abmeilen, und fo eilt er aus dem 

Seitenthor durch den Haupteingang zu 

feinem Saite, der von Anfang an nicht 

ee bie Wbmefenheit Nueis- geglaubt 
at. 

Nach einer Reihe von zeremoniellen 
Redensarten ift das Gefchäft des Em- 
pfangs erledigt. Herr Nuet bringt die 
Warfferpfeife herbei, und Beide verlieren 
fich in ein intereffantes Geſpräch. 

„Uptopos“, jagte nach einigr Zeit ber 
Diener, „Herr Nuei, was denfen.Sie, 
mas mich zu Ihrem ehrenmerthe Haufe 
führt?“ 


„Wie kann ich mwiffen“, erwidert Herr 


Nuei gejpannt, „was Sie bemegt, dein 
Glanz de „großen Herrn“ in meine 
elende Hütte zu tragen.“ 


„Do“, erwidert der Diener, „ich hörte 


heute einen Jhrer Freunde, der dem 
Mandarinen dankte (Herr Ruei verfteht 
den Ausdruch), Ihren Namen nen— 
nen. 

„Einer meiner Freunde? Wer kann 
das geweſen ſein?“ fragt Herr Nuei 
raſch, dem Unheil ahnt. 

„Herr Uang“, erwidert der Diener. 

„Uang“, ſchreit Herr Nuei, „das iſt 
mein ſchlimmſter Feind. Er war bei 
der Exzellenz?“ 

„Was habe ich gethan“, ruft der Die— 
ner, „Herr Uang nicht Ihr Freund? 
Da kann er nur Böſes geſagt haben.“ 

Ein Geſchenk lockert die Zunge des 
Dieners, und bald iſt Herr Nuei über 
Alles unterrichtet, was im Yamen vor 
ſich ging. 

Am anderen Morgen hat Herr Nuei 
Audienz, und er dankt dem Mandari— 
nen mit 200 Dollars für ſeine weiſe 


DerGerichtstag bricht an, Herr Uang 
und Herr Nuei ſtehen einander gegen— 
über. 

Der Mandarin hört die Klage 
Herrn Uangs und iſt eben im Begriffe, 
Recht zu ſprechen, als er abgerufen 
wird. 

Sein Gehilfe übernimmt die Vertre— 
tung, Herr Nuei vertheidigt ſich, und 
ſiehe, er ſiegt. 

Herr Uang wird wegen falſcher Be— 


ſchuldigung zu 100 Streichen mit dem 


Bambus 


* 


Weather 
“es. 
100 FB. 200 c 


ſchenk. 


von Anbeginn. 
riſch, Amerika muß aber ſchon darauf 
ſein. Kleine Piſtolchens. Ein Thee— 


u. Baje Burner (f. 
Sartfohlen) hat ex 
tra Größe euer: 
platz, Du⸗ 


s 8 
rate R23.I5 ) jancn Griffe 


Was ein Buchhändler alles führen 
fol. 

Eine Königsberger Zeitung ftellt fol- 
gende originelle Lifte von Gesenftänden 
zufammen, die in einer dortigen Buch- 
handlung während einiger Jahre ver= 
langt wurden. Bismard3 Gedanten, 
bon ihm feldft gebrudt. Kalter Fildh- 
leim. SHofenträger. Häfelhafen. Der 
getreue Eefarbt von Scheffel. Gläferne 
Stahlfedern. Ein Buch von Plate und 


: ein Buch von Plöt, aber beide von dein= 
ı jelben Verfajler. 


Kämme. Ein ähn- 
liches Werk wie Goethes Fauft, aber ım 
Hebräifchen. - Ein Globus von Dit: 
preußen an der Uhrfette zu tragen. 
Der Prinz von Hamburg. Eine feftge- 
bundene Jungfrau bon Orleans. 
Schwarze Knieftrümpfe. Eine Bibel, 
aber „en gros“, denn die Dame bat 
ſchwache Augen. Egmondts Gedichte 
in der Ausgabe von Gootha. Ein Bil- 
derbuch für ein ganz Heine Kind, auf 


| Seite 11 fol ftehen: „Kling, Klang, 


Gloria, Mariechen fiel die Treppe run= 
ter“. Die 80 Kirchenliever, aber für 
höhere Töchterfcehulen. Cine Ananas 


; zu einer Bowle für fünf Perfonen. Ein 
ı neues Miünz- und Gemichtzbuh zum 
' Umrechnen der Liter in Meter. Etwas 


über Litthauen, entweder der Trompe= 


ter von Säftinaen oder der wilde Jäger. | 
Ein Homer Nlias, 
Achilles drinfteht. Ein Pädchen Brufts | 


wo SHeltar 


thee. Ein Gothafcher gunäfologijcher 
Kalender. Ein deutfcher Klaffifer als 
Einiegnungsgefchent, Schiller 


loſe. Wahsmanfcetten. 


fichtigfeit. Korfetts. Strumpfbänd- 
hen. Dvid in Iateinifcher Weberfeh- 
ung. Gin befonbers träftigeg Gebet: 


: bud. Ein Buch mit den Wörtern, wie 


man fie nicht falfch fchreibt. Freifin- 
nige. Gedichte ald Konfirmationsge- 
Eine. deutjhe Weltgeichichte 
Ein Globus antiqua= 


löffelförbchen. Eine ungebundene Bi: 
bel, worin die Kilometer mit Meilen 
jtehen. Für fünf Pfennig Zimmtplät- 
Ken. Wallenfteins Gedichte, bearbeitet 
bon Schiller. Der König im Schadt 
vom Theaterdireftor. Eine Sanitätä- 
Iifte der Wrtillerieoffiziere. Ein oft- 
preußiſches Reichskursbuch. Knopfloch⸗ 
ſeide. Dantes gottloſe Komödie, aus 
dem Griechiſchen überſetzt. 


Der fremde Herr. 


Unter dem Titel „Wiener Leben“ 
ſchildert das „Neue Wiener Journal“ 
die folgende Kafshausſzene: 

Schauplag: ein Kafe auf der Ring- 


ftraße. . 
Stunde: Bünf Uhr Nachmittags. 


y 


Große Eterling: Silber 
mit Chicago PRoft Office, Fort Dearborn, Mafonie Temple 
und Chicago Löffel, Goldjhalen und 


und | 


aber 
nicht, der fehreibt zu findlich. Pferda= 
Für zehn | 
Pfennig Nähfeive. Strümpfe. Spars | 
‚ marlen. Schleier. Eine Bibel im Urs | 
| tert, aber deutich. Ein Töcchen meihes | 
Garn. Die 80 Kirchenlieder mit Sang | 
und. Klang. Ein Reglement für Kurz: | 


Eouvenirlöffel, jehtweres Gewicht, 


95 


u ER ER 


2>1646-2482 
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Jetzt iſt die Zeit! 


Einzelheiten von Spezial-Vot Ho. 580. 


Dieſes tadelloſe mo⸗ 
derne Damen-Cape 
iſt nur ein Beiſpiel 
aus unſerem enor— 
men Vorratb don 
Damen: und Mäbd: 
hen:Gapes in Tuch, 
Plüfh oder Belz. 
Weil wir unfere Bes 
kelungen vor der 
Beit gemadt haben, 
And wir im Stande, 
unferen Kunden Dies 
je Partie zu beinahe 
der Hälfte des Preis 
fe8 zu  offeriren, 
den Mir berechnen 
müßten, wenn Mir 
die Waaren jest 
fauften, oder zur 
Hälfte des Preiies, ‘ 
den Andere für Dies AM N 


(1 
F 
N 
jelben Waaren ver: gi \ 


fchiebt e8 nicht auf, 


Voft = Beftellung jo: 
fort ein. &3 ift_ eine 
Aäußerft feltene Geles 
denheit. 


Im Spielzimmer iſt nur mehr eine 
Tarokpartie vorhanden. 

Theilhaber der Partie ſind zwei 
Kaufleute und ein junger Arzt. 

Die Partie iſt ſehr luſtig. Der 
Luftigfte ift der junge Arzt. Er hat 


| zmei Tage borher einen zmeijährigen 


Brautftand beendet, indem er die Ver— 
lobung rücgängig machte. Und dar: 
über reißt er jelbft die frechiten Wie. 

Der Marqueur (tritt ein): „Herr 
Doktor möchten hinaustommen“. 

Der Doktor: „Wer wünfcht mich zu 
ſprechen?“ 

„Ein 


Der Marqueur: 
Herr”. 

Der Doktor: „Bitten Sie ihr, ein- 
zutreten“. 

Der Marqueur (ab). 

Der fremde Herr (tritt ein): „Herr 
Doktor Sounbfo?“ 

Der Doktor; „Bin ich?“ 

Der fremde Herr: „Darf ich Sie 


frembder 


um eine turze Unterredung bitten?“ | 


2 
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W N i N Q 
SR NR N \ RN 
langen. Wir führen SEN N N \ >> mir 
A re N N NN N N ot toftenfrei. — 
ng in den N \ N N N N Ze Bien: = 
neueften Moden, — RTL N N 
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Der Doktor: „Al3 Arzt?“ 

Der fremde Herr: „Nein!“ 

Der Doktor: „Mit wem habe ich 
das Vergnügen?“ 

Der fremde Herr (nennt 
Namen). 

Der Doktor (erbleiht. Er hat den 
in Brag wohnenden Bruder feiner ge- 
iwefenen Braut vor fih. Er faßt fich 
aber und jagt herausforbernd) : 
„Sagen Sie mir bier, wa8 Sie mir 
mitzutheilen haben“. 

Der fremde Herr: „ES wird Jhnen 
vielleicht unangenehm fein?“ 

Der Doktor (geringihäßig): „Nur 
su 

Der frembe Herr (verfekt dem Dot: 
tor eine furchtbare Obrfeiae, verneigt 
fih und fagt): „Das ift Alles, was ich 
‘hnen mitzutheilen hatte“. x 


feinen 


zu 


— Aus einem Roman. — Während 
e3 dasHerz ihm frampfhaft zufchnürte, 
that er basfelbe bei feinem Bündel! 2 





Für die „Sonntagpoft.“ 
Ein Aporitel der Natur. 


In dem malerifchen Ulfter County 
in Nem Yort, das den Eingang zu ben 
Catskills bildet, * dicht am Hudſon 
der kleine Flecken Weſt Park. Es iſt 
ein Mekka, nach dem jeden Sommer 
Schaaren von Pilgern wallfahren. 
Aber nicht in härenem Bußgewand, den 
Strid um ben Leid, barhäuptig und 
barfüßig, und Bußpſalmen ſingend, 
düſter von Reue um begangene Schuld, 
und in ihren Augen flockert nicht die 
unheimliche Irrgluth des Fanatismus. 
Nein, mit ſchwer beſohlten Schuhen, 

den Bergflod in ber Hand, oder auf! 
Stahlrofien, einen rieligen Blumen- 
ftrauß vor fich, oder in mehr oder min- 
der eleganten Wagen fommen fie, Ali 
und Kung, Männlein und Weiblein, 
und ob fie den Städter verrathein, oder 
den Candjünglina, oder das feiche Bal- 
farmädel, oder einen alten vertrodneter 
Biöliothefen-Bücherwurm, oder die jih 
Yiterartiche Mllüren geberde Dame aus 
der Seisllichaft: fie fragen Alle nad) 
— John Burroughs. 

Und mit Stolz weiſt der einheimiſche 
Bürger des Fleckens alle die fremden, 
von weither kommenden Gäſte nach ei— 
ner kleinenHolzhütte, aus rohen Baum— 
ſtämmen gezimmert und mit roher 
Baumrinde bekleidet; dort ſteht auf der 
ſchattigen kleinen Veranda ein Schau⸗ 
kelſtuhl und ladet zur Raſt, denn ber 
Herr dieſes ideal ſtillen und ſchlichten 
Heims iſt in den meiſten Fällen nicht 
innerhalb der vier Wände deſſelben zu 
finden, ſondern ſtreift irgendwo in der 
Gegend herum oder ſitzt am Rande des 
Baches und beobochtet die Fiſche oder 
liegt cu 
emſig * Blume zu Blume fliegenden 
Bienen ober er iſt gar auf einen Baum 
geklettert und dringt in die Geheimniſſe 
des —— Denn der dreiund— 
ſechzigjährige © Steis mit dem jchneemris 
Ben Haar und Bart ift Ameritas aröß- 
ter Apojtel ver Natur; er ift ein würbi- 
gerNachfolger Ihoreaus, ber gleich tom 
feines Lebens größte Freude und ſeines 
Strebens höchſſes Ziel darin fand, das 
Wallen und Wirken der Notur zu ſtu— 
diren und Anderen zu offenbaren. So 
ſtill iſt dieſer kleine Flecken Erde, daß 
den Fremden, welcher eben dem Ge— 
wühl der Eroßſtadi entfloh en iſt, ſelbſt 
das Knarren des ER ufelftubles jtöri, 
bon dem aus er ſich die Landſchaft be— 
trachtet, und daß er bei jedem Vo— 
gellaut, bei A Windhauch, bei dem 
Guraeln bes nahen | Babes zufammen= 
faßri. Läht ader der alte Herr lange 
auf fih warten, fo dak man Zeit Hat, 
fh an dDiefe Ruhe zu gewöhnen, dann 
umfänat fie einen mie mit meichen, 
zärtlien Mutterarmen, und man: ver= 
fintt in Träume. 

Wie r Menjch, und | 
nod; Dazu.ein Amerikaner, von denen | 
es heißt, daß fie nur an Serpinn den= 
fin und für Gewinn leben, führt hier 
ein idyllifches, jeder Halt und jeder Gier 
abholdes, rein beſchauliches Daſein 
und lehrt Allen, die von ihn lernen 
tollen, wie man unier 
tahfien Verbältnifien, nahe den großen 
Kulturzentren des Landes und doch 
fern von ihrem lärmenden, aufreiben— 
den Treiben geſund und zufrieden leben 


und fein Leben genießen kann? Das it ; 


ja bie Erfüllung des Rouffeaujchen 
Iraumes von der Rüdfehr zu der Na- 
tur, obre Die lacherlichen Auswüchſe, 
zu denen eine wörtliche Auffaſſung des— 
ſelben führen müßte! Und wenn dann 
die hohe ungebeuote Geſtalt des Greiſes 
mit dem waͤllenden Haar und Bart in 
der Ferne auftaucht, umgeben bon einer 
Schaar lachenber und fchiwagender jun- 
ger Mädchen, die Röthe der Gefundheit | 
auf den Wangen, das Feuer der Wiß- 
begier in ben leuchteriden WYugen — und 
er fie bald auf eine Blume, bald auf 
einen Vogel aufmerffam madt, und 
Iufenderlei Fragen beantwortet und jo 
rüjtia ausichreitet wie eine aus feiner 
jugendlichen Leibwache, daß man ihm | 
faum bie Hälfte feiner Sabre zumelen 
würde —- da überwältigt einen fajt ein 
Schmerz um Alles, was wir Stadt— 
menfchen, die wir in ben Bibliothefen 
an der Quelle des Willens au fiken und 
bei einem Bejuch der Hunftgallerie aus 
dem Born alles Schönen zu jchöpfen 
glauben, an wirklicher, fich ewig erneu- 
ernder Schönheit und an meifem. ae- 
fundem Lebensgenuß einbüßen. 

„Wohnen Sie immer hier jo ganz 
ollein?“ murde der alte Herr Diefen 
Eommer gefragt. 

„Haft die ganze Zeit. Es kommen 
genug Bejuche, Freilich nicht alle Tage, | 
Und ich gebrauche gern meine Augen für 
Andere, denn fie wollen gern in ber 
Gegend berumgeführt werben.“ 

Er gebraucht feine Ausen für An= 
dere, mie e8 Thoreau gethar, wie Walt 
Whitman in feiner Weife. Ein Führer 
durch Die Natur ift der Schriftiteller, 
wie der Menich Kohn Burrougb3; und 
er ward ed aus Liebe, nicht au wiſſen⸗ 
Ihaflidem Forjehunastrieb. „Wenn 
ich den Vöglein nachſtellte, um über ſie 
zu ſchreiben, dann hätte ich nie etwas 
geſchrieben, was Jemand hätte leſen 
mögen. Ich muß aus Sympathie mit 
meinem Gegenſtand ſchreiben, aus Lie— 
be — alſo aus Vergnügen — oder gar 
nicht. Ich muß allmälig fühlen, daß 
ich über Etwas ſchreiben will — und 
mein Thema muß ein warmes, perſön⸗ 
liches Intereſſe für mich haben. Das 
Bemupßtfein, daß ich etwas jchreiben 
follte, Hängt ganz von ber Anziehung 
ab, die der Gegenjtand für mich hat. 
Die Arbeit ift mir ein Ama en und 
Ihafft Vergnügen.“ erklärt ben 


F einer Wieje und b2 lauft die | 


den denkbar ein: | 


- Ba Sauber, dan den Kohn Burroughe Bücher 
über Gegenſtände aus dem Bereich der 
Natur für den Leſer haben; es pulſirt 
friſches Leben in ihnen denn fie find 
aus unmittelbarer Beobachtung ent— 
ſtanden und nicht der analyſirende For— 
ſchergeiſt hat den größten Theil an ih— 
nen, ſondern das liebevoll auf Biene 
und Vogel, Blume und Fiſch ruhende 
Auge eines Menſchen, der ſich ſelbſt als 
Theil der Natur fühlt. Und dos kann 
ein Menfch nur, wenn er beftändia ın 
Fühlung mit der Natur lebt. 

John Burroughs iſt der Sohn eines 
Farmers und wurde zu Roxbury in den 
Catstills geboren. Er wuchs auf dem 

Felde und im Walde auf. „Ich ſtamme 
aus einer ungebildeten und wenig leſen— 
| ben Klafje”, jagte er, „und meine Um— 
gebung war nicht dazu geeignet, litera— 
fche Faͤbigteuen zu eriveden. Mber 

| ber tägliche 
Feld mein 
der Natur 


ich zweifle nicht daran, daß d 
Aufenthalt in Wald und 
Intereffe an den Wunderr. 
| und Die Neigung, benjelben nachzufpüs 
ren, ermedte.“ Nachdem er ein? 
wöhnliche Landſchule beſucht, wurde ir 
Tetoft Dorfichul (ehrer, war, inte es üb— 
lich iſt, abwechſelnd bei den verſchiede⸗ 
nen Farmern in Koſt, und erſparte ſich 
fünfzig Dollars. Damit gelang 
ihm, ſeine Unterichtskoſten in einer hö— 
heren Anſtalt zu beſtreiten. Vald auf 
der Farm arbeitend, bald unterrichtend, 
bald ſelber ſtudirend, führte er das ty— 
piſche Daſein eines ländlichen C me rika⸗ 
ı nijchen “selfmade-man”. 5s liegt 
eine gute Portion — in ber 
Laufbahn diefer Männer — und Bur: 
roughs iſt feineöimwens einer von : Wenis 
gen. Sie haben dieſem Lande jei ine be⸗ 
ſten Bürger geſchenkt. 

Mittlerweile hatte der damals in der 
Mitte der Dreißiger ſtehende Mann die 
Ueberzeugung gewonnen, daß ſeines 
Geiſtes ſtärkſter Trieb ihn auf das Stu— 
dium der Natur hinwies, und was er 
nun unternahm, geſchah lediglich aus 
Berechnung, um ſich die Mittel zu er— 
ſparen, früher oder ſpäter ungehindert 
ſeinen Neigungen gemäß leben zu kön— 
| nen. Weber ein Xabrzehnt arbeitete 

Burroughs im Schagamt in Wafbing- 
| ton und fpäter in einer Banf. „ch be> 
| trachtete e8 nur als Gelegenheit, Geld 
| zu verdienen und gerug zu erjparen, 
um mich dann forgen!o3 niederlaffen zu 
| fönnen.“ Und es — ihm. Seitdem 
hat er ſeine ganze Zeit dem Studium 
der Natur gewidmet. „Ich geſtehe, daß 
das Reich der Macht keinen Zauber für 
mich hat. Dieſe Blockhütte genügt mir. 
Ich ſitze mitten unter den Schönheiten 
der Natur, und ich laufe keine Gefahr, 
ſie zu verlieren. Niemand kann mir 
meine Spaziergänge und meinen Bach 
rauben. Ich habe genug zu eſſen und 
bin genügend bekleidet, und ich habe 
Zeit, zu ſehen, wie ſchön die Melt ſt. 
Das Uebrige — well, das mögen die 

Andern haben“. 

| "Kurz, Sie leden, um Ihr Leben zı 
| genießen und befjen Horizont zu ers 
| meitern 2" jagte ein Bejucher zu ihm. | 
| 
| 


ges 


89 


| 
| 


„Das wäre ein ſelbſtſüchtiger Zweck“, 
erwiderte Burroughs, „und es iſt nicht 
ganz jo. Ich würde eher jagen. 
ich jo lebe, weil eg meine angeborene 
ı Neigung tt — ich möchte faaen, eine 
phyſiſche Vorherbeſtimmung. Men— 
ſchen, die, wie ich, unfähig ſind, ſich —— 
tend- zu machen, oder deren Perjönlid 
| feit zu nachaiebig und empfänalich it, 
| eianen fich nicht für ein Seihäft. An 
| gewiſſen Richtungen hingegen können 
| ibre Mängel Vorzüge werten. Neden- 
ı fü Is i te es in meine m u. ‚86 tann 
fertig 
werben, denn ich habe mei ine ran in 
in diejer Beziehung entwidelt 
| einem häßlichen Köter 
| I&hauen und ihn gewinnen oder mir un⸗ 
terwürfig ma hen; aber mit einzm mir 
| igtangenehmen Menfchen hätte ich me: 
| niger Erfolg.“ 
Burrougbs gibt zu, daß 
Iboreau beeinflußt murde. 
| daß deifen Beispiel jich in weiten Strei= 
fen fühlbar mache. Stevenion fei dem= 
| jelben gefolgt, und in bas Yeden man: 
her Menjchen habe es einen Hauch von 
Freiheit und Gefundheit gefrcct. Mit 
der Zeit werde der Einflub von Men: 
| fehen mie Thoreau, Stevenion und 
ı Wbitman ih auf die in den 
Städten anaehäuften Menſchen— 
maflen eritreden, und vie Men: 
[hen würden einfacher, geſün⸗ 
der und zufriedener leben lernen. Frei⸗ 
lich würden die Weniagfien jich mit einer 
Hütte am Flußufer begnügen, Es mag 
fein, daß dies der Irauım eines Idea⸗ 
liſten iſt — aber daß ein echterSinn für 
die Natur tief im Weſen der Amerika— 
ner wurzelt, kann nicht geleugnet wer— 
den, ſchon die Vorliebe für das unge⸗ 
zwungene, faſt primitive Kampiren im 
Sommer iſt ein Beweis davon. 
Daß aber das aufwachſende Ameri— 
kanerthum einen Menſchen wie Bur— 
roughs, der allen fonventionellengiwang 
von fich abgejchüttelt Hat und ein fo 
gänzlich von der Schablone abweichen 
des Dafein führt, eine jo aufrichtige 
Verehrung entregenbrinot, daß fich die 
fih um ihn jchaarende Gemeinde mit 
jedem Jahr vergrößert, und daß.es das 
Andenken der todten Apojtel der Natur, 
Thoreau und Whitman, immer wär- 
mer ehrt, fpricht jedenfalls von feinem 
gefunden Geijte. Es hat Zeiten gege- 
ben, da biefe Menjchen ihm nur als 
„Stants“ der Beachtung tvertb erfchie- 
nen wären. Heute aber nennt es ihr 
Leben ein ibeales und bemüht fich von 
ihnen zu lernen. Undes hat ein Recht, 
auf dieje Männer ftolz zu fein; find fie 
es welche den vielen irrigen An⸗ 
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Chicago, Sonntag, den 5, Yonember 1899, 


Bolt durch ihr We ſen und ihre Lebens⸗ 
weiſe widerſprechen und ein beſſeres 
Verſtändniß derſelben im Auslande 
anbahnen. Es gibt kaum einen Dichter 
der Gegenwart, welcher einen größeren 
Einfluß auf die Weltanſchauung des 
jungen Deutſchland und gerade ſeiner 
geſündeſten Elemnte übte, als Walt 
Whitman, und auch Ihoreau, der nod) 
bor einigen Jahren brüben gänzlich un- 

R befannt Maren, gewinnt mit jedem 
Sahre mehr Freunde. 

Es Elingt wie eine Erzählung aus 
längft vergangener Zeit, wenn man 
hört, baß Burroughs feine Gäjte 'n ber 
ichlichten Blockhütte ſelbſt bewirthet, 
ihnen Milch, Beeren und Nüſſe vorſetzt, 
und einen Trunk friſchen Quellwaſſer; 
und ich kann nicht umhin, den Schluß 

r Schilderung eines Befuch⸗ bei dem 
alten Herren anzuführen: „Die Schat— 
ten der Nacht ſenkten ſich herab und die 
Bäume um ſeine einſameKlauſe thürm— 

| ten fich empor wie ein riefiger jchmar- 
zer Wall. Nirgends ein Licht, nırt die 
Sterne oben funfelten und das Feuer 
| im Kamin warf feinen gelben Licht- 
| fchein umber. Eine Brije ftric) durch 
| die Wipfel und lief fie leife raufrren, 
| und das Riejeln des Baches wurde leife 
| bernehmbar. Ws ich dem freundlichen, 
| frohgeſinnten Einſiedler Lebewohl ſag— 
| 
| 
! 
| 
I 
| 
| 
! 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
I 


te, ließ er es fich nicht nehmen, mich den | 
langen Hüaelnfad hinunter zu bealet= | 


‚ten, um mich auf den richtigen Wen zu 
bringen. Seine weißen Haare 
nicht im Seringjten zu bebrüden. Er 
war heiter und quier Zaune. 
Londftraße angelangt, Tah ich 
nach, wie er den fteilen vırnflen Pfad, 
fingend, die Laterne in der Hand, ber= 
anſtieg. 
verklungen, ſah ich noch das ſtille Licht 
der Laterne auf und ab ſchwanken, ver— 
ſchwinden und wieder auftauchen. Zu— 
lekt war es in das Dunkel getaucht und 
kam nicht wieder herauf. Der einſame 
Philoſoph hatte ſeine Hütte 
anſpruchsloſes Lager erreicht.“ 
A. E 
—.. 
Bär die „Sonntagpoit.“ 


Erinnerungen an Italien. 


Mon muß es Feldft durchgemacht ha— 
ben, ıım fich heute noch vorftellen zu 
| fönnen, welcher Grad von Hab um die 
ı Mitte unferes Jahrbunderts in Xtalien 
segen Alles geherrſcht hat, mas deutich 
bieß. Gerade jet vor 50 Jahren, 
furz nad der unglüdliden Schlacht 
| bon Novaro, und bis zur Befreiung 
| der Lombardei aus dem öfterreichifchen 
| Joche durch Nopoleon III. im Xahre 
| 1859 wor es am ärgjten, und zwar am 
| meiften heroortretend in dem geichlage: 
nen Sardinien felödft, wie leicht begreif- 
| lich; ebenjo in der nun mwieder Doppel 
| bort unter der Bjterreichifchen Fuchtel 
| fteßenden Yombardei und Venetien, und 
| in den nur burch jtarfe Dfterreichijche 
| Befotungen und immerwährenden Be- 
lagerungszuftand im Zaume gehaltenen 
; Hleineren Staaten, wie Toskana, Bar 
mau. ſ. w. Die „herrſchaftlichen“ Rei— 
ſenden mit ſtrotzendem Geldbeutel und 
die im Dienſte und beſonderem Schutze 
der Regierenden und ihrer Behörden 
ſtehenden Deutſchen hatten unter die— 
ſem Zuſtande natürlich weniger zu lei— 
den; bei letzteren hatte man im Falle 
einer Beleidigung oder gar Mißhand— 
lung grauſam ſtrenge Strafen ?u ge— 
wärtigen, und bei erſteren, die nur in 
den feinſten und theuerſten Gaſthöfen 
einkehrten, überwog die Habſucht der 
Gaſthofbeſitzer den Nationalhaß hin— 
länglich, um die möglichſt auszubeuten— 
| den Gälte nicht vor der Zeit zu bertrei- 
| ben, ber das Kleinzeug, wie wir zu 
Fuß, mit dem Rängen auf dem Rü: 
| an und ſchwachem Geldbeutel in der 


| Tafche reifenden Studenten, wenig be> | MU) , v 
‚ breitete eine wohlige Wärme in 


mittelte Künſtler, höhere Handwerks⸗ 
burſchen und ſonſtige Nichtſe, die von 
vorneherein nicht darnach ausſahen, als 
wenn viel von ihnen zu, holen wäre, 
mußten oft daran glauben, daß wir 
Deutſche waren. Ich ſelbſt bekam gleich 
in der erſten Nacht auf italieniſchem 


Boden einen gründlichen Vorgefhmad | 


Daben zu kojten. Und das kam ſo Ich 
bradite meine legte Nacht vor dem 
Uebergang nah Italien in Thuſis 
Ganton Graubünden) zu. 


In beſter körperlicher Verfaſſung 
trat ich meinen Zagesmarſch an, der 
berühmten „Via Mala“ zu, wohl einer 
der ſchönſten Gebirgsſzenen der alten 
Welt. Mittag machte ich in einem 
reinlichen Gaſthauſe im Orie Splügen, 
und trat dann gegen 5 Uhr, troß des 
Abratdens der Einheimiichen, die von 
Scneejtürmen, ſchlechten Wegen, 
Schmugglern u. f. mw. jprachen, den 
Weg der Örenze zu an, hoffend, daß 
mir der Mond genügend Licht auf mei— 
nem Wege gewähren werde. 

Und die erſten paar Stunden 
des Marſches auf den Fußbänken der 
ſanft aufſteigenden, in 1I6 großenWin— 
dungen die Paßhöhe erklimmenden 
und außerordentlich gut gehaltenen 
Straße waren in der herrlichen Abend— 
luft wirklich ein Genuß. Doch ſchon 
bald nach ſieben Uhr trat eine bedenk— 
liche Veränderung ein. Der Himmel 
überzog ſich mit einem düſteren Grau, 
und kurze, heftige, nichts weniger als 
warme Windſtöße ſetzten ein, die mich 
veranlaßten, eine lebhaftere Gangart 
einzuſchlagen. Dann kam bereits der 
erſte lange Tunnel, nur zum kleineren 
Theile in die Felſe 


ei —* 
—— — — a: 


ı nun beraabmwärts. 
und | 3 


feine dreiundfechzig Jahre ſchienen ihn 
Auf der | 


= * 
u | Lichtſchein auftauchte. 


Die nächtliche Wachſamkeit 

ren Zöllner war ſonach keine 
In aller Gemüthlichteit hätte ich mit 
| meinen Schäßen unter 


' allein beitand; 


gut zu paffi iren, da es noch hinlänglich 
hell war, und durch die auf der einen 
Seite befindlichen, feniterartigen Oeff— 
nungen Licht genug einfiel, daß ich die 
tiefen Waflerfurchen vermeiden konnte, 
die das unabläflig von den feuchten 
Wandungen herabtröpfelnde Waffer 
in das Straßenbett aewafchen Hatte, 
Nicht lang nad) dem Austritt aus dem 
Tunnel war ih an der PhHramide, 
melche die Paphöhe bezeichnet. Es 
war gerade noch hell genua, um bie 
Inſchrift: „2117 Metres (6510 Fuß) 
über dem Meere“ entziffern zu können. 
Noch mährend ich bei diefer Betrach- 
tung ftand, fing es an, gelinde zu reg= 
nen, wie ich meinte. Sch fand aber 
bald aus, daß e3 fein Regen, fondern 
fehr feiner Schnee war, der bald dich: 
ter und Dichter herabriefelte und mid 
faum ein paar Schritte vor mich bin 
leben ließ, r * ich nur mit Mühe 
die Straße halten konnte, indem ich 
meinen Stock zum Taſten benutzte, um 
nicht allenfalls ſeitlich, wer weiß wie 
tief, abzupurzeln. Warmgegangen, 


ı in Sommerfleidung, mitStrobhut und 


leichter, wenn auch jtarf befohlter Fuß- 
befleidung, fam mir nach und nad 
die Vermuthuna, daß e3 in einem gu: 
ten Schmweizerbett im Orte Splügen 
gemüthlicher jein müßte, als hier ober. 
Dhne durch diefe VBermuthung viel zu 
gewinnen, tappte ich Ianalaın weiter, 


Sch mochte etwa eine halbe Weg— 
itunde von der Paphöhe entfernt fein, 
ala mitten in der Straße ein fchwacher 
Ich ging ge— 


rade darauf zu und ſah, daß es eine 


ſchlecht brennende Laterne war, die an 


Sange nachdem feine Stimme | einem quer über die Straße heradge- 
4 —8 iu 7 3— 


alſo an der öſterreichiſch-lombardi— 
ſchen Grenze — drüben war Italien, 
leider bei Schneegeſtöber. Mich weiter 
umblickend, ſah ich erſt jetzt, daß links 


S t 8 ı .. haut 
und fein | bon der Straße, etwas zurüdgebaut, 


ein einjtöcdiges maflives Steingebäude 
ftand, das öjterreihifche Zollhaus. 
Iher und Fenfter waren fo feit ver- 
Ichloffen, daß audh nit ein KXicht- 
jtrahl berausdrang, undNiemand regte 
ſich imIgnnern, ſoweit ich hören konnte. 
der Her— 

große. 


dem Schlag— 
baum unbemerkt hindurchſchlüpfen 
und ſo die kaiſerlich-königlichen Zoll— 
einnahmen ſchmälern können. Allein 
ich mußte meinen Paß viſirt haben, um 
nicht etwa baldigſt größeren Beläſti— 
gungen ausgeſetzt zu ſein. Ein paar 
kräftige Schläge mit meinem Stock 
an das Thor des Zollamtes erzielten 


laſſenen Schlagbaum hing. Ich war 
| 
| 


deutlich zu erfennende Verwunderung | 
der Zöllner, zu nachtjchlafender "Zeit | 
und bei joldem Wetter von einem | 
einzelnen „Sudjefte” aus ihrer Rube | 
geitört worden zu fein, zumal da | 
diejes Subjekt mit einem Ranzen auf | 
dem Nüden und in feiner befchneiten | 
Verfaflung einem Handwerkäburfchen 
aufs Haar ähnlich jah. Ein ftrenges 
Kreugverhör wurde mit mir borge= 
nommen und die SHabfeligfeiten en 
meinem Ranzen einer genauen Unter: 
fuchung unterzogen. Beides eraab | 
nichts Verbächtiges, bis auf meine mis | Id 
neralogifhen Hämmer und Meihel, ei- 
nige jhöne Kryitalle undBerfteineruns 
gen und medizinifche Schriften, deren 
ihnen unverftändlihe Titel den 
Schnüfflern jtaatsgefährlich erfchei- 
nen modten. Doch da mein PBah in 
bejter Ordnung war und mich alS ge= 
jegliebenden tal. bayrifchen Untertha- 
nen ausivies, erzielt er das nöthige 
Vifum, wenn auch die Herren nicht 
unterlaften fonnten, iiber meinen ein 
ſamen nächtlichen Spaziergang be— 
denklich die Köpfe zu ſchütteln. Es 


that mir eigentlich leid, daß ich ſcheiden 


mußte, denn der große Kachelofen ver— 
dem 
Gemache, und zugleich roch es darin 
vom Ofen her nach einer heißen Flüſ— 
ſigkeit, die offenbar nicht aus Waſſer 
wahrſcheinlich waren 
darin einige Ueberreſte von bei der 
Verzollung vermeſſenen ſtärkeren und 
erwärmenden Flüſſigkeiten enthalten. 
Allein, da man keine Anſtalt machte, 
mich zum Bleiben einzuladen, mußte 
ich gehen und konnte noch dankbar da— 
für ſein, daß ich mich während des 
halben Stündcheñs daſelbſt hatte aut 


durchwärmen laſſen können. 


Als ich heraus kam, hatte das 
Schneegeſtöber aufgehört, der Himmel 
hatte ſich ſtellenweiſe aufgeklärt und 
ließ einzelne Sterne durchblicken; 


aber ein ſchneidend kalter Wind blies 


durch meine Sommerkleider. Es war 
offenbar, wie auch der Schnee vorher, 
ein freundlicher Gruß vom nächſtbe— 
nachbarten Schneehorn (Monte Tam— 
bo), 10,080 Fuß hoch. Das Marſchi— 
ren ging trotz der Kälte nicht mehr ſo 
gut, wie vorher, da ſchon von der öſter— 
reichiſchen Grenze an die Straße bei 
MWeitem nicht mehr fo qut im Stande 
war, wie ber’ ſchweizeriſche Antheil. 
Dabei ging's wieder durch ein paar 
ſehr lange, nun ſtockfinſtere Tunnels, 

durch die ich an den Wandungen ent= 
lang tappen und dabei in oft mehrere 
Zol tiefem Wafler mwaten mußte. 
Nachdem dies glüdlih überftanden 
und ich eine kleine Strede auf ber 
Straße weiter war, fjah ich rechts 
feitlich, aber beträchtlich tiefer, als die 
Straße, mehrfachen. Lichtſchein, der 
nur aus den enftern eines Gebäudes 
fommen —* nun Meife == 


ba‘ en ve BR rules. DE 


| Füßen rutfchende Steine 


Pianazzo. Darüber 
mwißheit haben. 


— — 


mußte ih Ge: 
&o qut, mie die Dun- 


| 


felheit e& erlaubte, fuchte ich nah ei- | 


nem Pfade hinunterzu, fand aber tei= 
nen. E35 war eine gefährliche Aletter- 
partie in’3 Blaue, oder richtiger in’s 
Schmarze hinein, die ih nun antrat, 
und ich mundere mich noch heute, daß 
ih nicht den Hals dabei brad). Doch 
es lief gut ab, und ich ſtand vor einem 
ſcheunenartigen Gebäude; die Licht: 
Itrahlen famen durch die Klunfen und 
Spalten der jehr jchlechten Fenſter— 
laden. Von Verglaſung dieſer „Fen— 
ſter“ war nichts zu bemerken. Ich 
ſchlich ſo vorſichtig, wie möglich, hinzu 
und konnte ſo durch die Spalte eines 
Ladens faſt das ganze Innere über— 
blicken. In der Mitte des Raumes 
brannte ganz frei auf dem BodenHolz⸗ 
feuer, um welches herum ein gutes 
Dutzend ſtruppiger ſchmutziger Baſſer— 
männer, theils auf Kiſten und Fäſ— 
ſern ſaßen, theils einfach in maleri— 
ſchen Stellungen auf dem Boden la— 
gen und fleißig einen gewaltigen irde— 
nen Krug herumgehen ließen, der nach 
dem Benehmen der Trinker ſicherlich 
keine Limonade enthielt; auch ein paar 
dieſer Herrengeſellſchaft ganz entſpre— 
chende Damen waren anweſend und 
wurden weniger zärtlich, als leiden— 
ſchaftlich hin und her gezerrt. Da ich 
mich ſtrecken mußte, um gut hineinſe— 
hen zu können, geſchah es, daß ich ein 
Ihmaches Geräufch durch unter meinen | 
verurfachte. 
Daffelbe mußte augenblidlich bemerft 
worden fein, denn ein halbes Dußend | 
der Kerle jprangen fofort auf und auf | 
die Thüre und die Laden zu. Ich eben 
jo jchnell nach) aufwärts, wo ich hinter 
dem nächiten Felsblocke zuſammen— 
fauerte und den Athem anbielt. Uns | 
terdeffen mwaren jchon ein paar | 
Laden aufgeſtoßen worden, und meh: 
tere der Kerle kamen durch die Thüre 
umd Jaben fih am Haus entlang um. 
Sch fonnte deutlich ihre Stimmen bö- 
ren, verjiond aber fein Wort. Eritlic) 
mar mein Stalienifch zu der Zeit noch 
„man jwad“, und *das ibrige ein greu— 
licher Dialett. Ncc fünf bis zehn für 
mich jehr undehaglihen Minuten be: 
ruibigten fie fich, fehrten zu ihrem Feuer 
zurüd, ınd die Zaden wurden wieder 
geiehloffen. Sch verhielt mich noch ei= 
nige geit ganz Hill und trat dann mit 
arößter Vorficht ven NRüditieg zur 
Straße an, daS heißt, ich Eroch zumeift 
auf allen Bieren, um nicht allenfalls 
durch in’® Rollen verjegte Steine die 
Aufmerfjamfeit der netten Gejellfhajt 
mieber au; mich zu Ienfen. &3 mögen 
ja im Ganzen recht brave und friedlie: 
bende Leiste gemeien jein, die da piel- 


Felt ihres Schußheiligen feierten, aber 
eine abjchredendere Bande habe ich nie 
mebr zur Geficht befommen. Ohne oll- 
zu ängftlich veranlagt au fein, war ich 
doch froh, zu diejer Zeit und on dieſem 
Plate nicht ihre nähere Betanntfchaft 
gemacht au haben. 

Auf der Straße angelangt, 
bald wieder duch einen Tunnel; in 
bemfelden opjerte ich ein pac st bon 
meinen |pärlich gewordenen Schweiel- 
bölzchen, und fah jo auj meiner Uhr, 
daß es nahe an 11 mar. SG war: alfo 
Ihon fait 6 Stunden auf dem Wege. 
Der Wind war nicht mehr jo ſchnei⸗ 
dend kalt, und ich war kaum eine halbe 
Stunde weiter gegangen, als ih am 
Himmel, wenn auch trüb, der abneh: 
mende Mond zeigte, genügend Licht ge- 
bend, um mich befler vorwärts fommen 
zu laffen. Nachdem die Straße ſich 
eine kurze Strecke weit ziemlich eng zwi— 
ſchen hohen Felſen hindurchgewunden 
hatte, erbeite rte ſie ſich zu einer kleinen 
Ebene, auf welcher ungeſähr ein halbes 
Dutzend Häuſer, oder richtig?e Hütten 
ſichtbar wurden. Ich ſchritt auf das 
einizige größere und auch der Straße 
zunächſt tehende zu; es war zweiſtöckig, 
ſah aber fort verfallen aus. Ueber.der 
Ihüre hing etwas, was nach genaue- 
fiem Studium bei dem trüben Mond- 
lichte annehmen ließ, daß es einmal 
eine Traube hatte vorftelen ſollen. 
Auch ein Schild war über der Thüre, 
auf dem aber von Buchftaben nichts 
mehr zu enideden war. Nach meiner 
„Ronjekturaldiagnofe“, wie der Mün- 
chener Kliniker Pſeufſer die Diagnoſe 
in zweifelhaft en Krankheitsfällen ge— 
lehrt und für die Angehörigen tröſtlich 
zu bezeichnen pilegte, ftand ich vor einer 

Locanda“ (Oaftbaus, Herberge), al: 
ferbings fünften oder fechiten Ranges, 
immerhin aber eine Unterfunjt, für 
mid) zur geit beffer, al3 gar feine. Jh 
bejann mi) daher nicht lang, und 
Km mit meinem Stod gegen die 

Ihüre, erft janft, dann ftärfer, zulegt 
febr ftark, bis endlich oben ein Fenfter 
geöjfnet wurde, und ein Kopf fich her= 
por jtredte, der denen in der oben ge= 
jchilderten Scheune um nichts an 
Struppigfeit nadjftand und in gröb- 
lichſtem Tone vernehmen ließ, mas ich 
wolle. ch fragte dagegen höflich, ob 
biefe Pianazzo je. „Ja“. „Ob ich 
Logis für Die Nacht bier haben tönne?“ 
„Sb ich bezahlen könne?“ Ya, wenn er 
nicht zu hoch rechnen würde. „Wer und 
was ich jei?“ Reifender Student, Na- 
mens jo und fo. „Spizzero?“ Hätte | 
ich doch ja gejagt, wenn ich nicht fo 
grün gewejen wäre. Hat doch felbitder 
AUpoftelfürft Petrus feinen Herrn und 

Meijter dreimal verleugnet, warum 
hätte ich Deutichland nicht einmal ver- 
leugnen jolien? Aber fo fagte ich * 
„Uno Xevesco (ein Deutjcher).” 
mar faum heraus, al3 der broben ai 
ausftieß, bie er 


ging's 


ti} me vn Ode innen di & 


tafc) deffen Deffnung und zugleich die | leicht nur einen Geburtstag oder das | 


| 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


biel dapon fonnte ich deutlich derftehen, 
| daß in feinem Haufe fein Pla für | 
; einen verdbammten Deutjchen jet, und 
daß ich mich augenblidlich zum Teufel 
fcheeren und ihn nicht mieder ftören | 
Tolle, oder er würde jelbit herunter font= | 
men und mir den Weg mweilen. Damit 
Ihlug er jein Fenfterlein zu. Es war 
ganz nieberträchtig; aber was fonnte 
ih tun? Jn mein Schiefal ergeben 
ging ich zur Straße zurüd und entdedte 
dort einen Kleinen, gerade aus dem Fel⸗ 
ſen kommenden Brunnen, daneben eine 
feſte hölzerne Bank, die wohl irgend 
ein Menſchenfreund zum Ausruhen und | 
zur Erquidung = ermüdete Reifende 
geitiftet hatte. Da ließ ich mich nieder 
und jprad) = kryſtallhellen, friſchen 
Waſſer zu. Das Mondlicht war unter: 
beilen viel heller geworden und ließ die 
mich umgebende großartige Gebirgs- 
landfhaft zur Geltung fommen. Wäre 
ih nur nicht fo durchiroren, hungrig 
und ermüdet gewein. 
Doch ich Jaß nicht fehr lang, als ich 
bon der Straße her von unten herauf: 
fommende ftramme Tritte vernahm, die 
näher und näher famen. 1Ind bald 
tauchte eine öſterreichiſche Streifwache 
auf, die ich ſogleich an ihren Feder— 
büſchen als Kaiſerjäger erkanntit. Es 
waren fieben Mann. Ste marfchirten 
gerade auf mich zu, und der fomman- 
dirende linteroffizier ° forderte barfch 
meine Legitima tion. Sobald er mit 
Hilſe einer von ſeinen Leuten ſchnell 
in Ordnung gebrachten Handlaterne 
ſorgfältig Einſicht in meinen Paß ge— 
nommen und meine Leidensgeſchichte 
gehört hatte, ward er ſehr freundlich 
und munter. „Sie werden gleich ſehen, 
wie ſchnell ich Ihnen da drüben Unter— 
kunft verſchaffen werde; man muß nur 
mit dieſen Italienern zu ſprechen wiſ— 
| fen.“ Under wußte mit ihnen zu ſpre— 
che n, wie ich baldigſt ſehen konnte. Er 
ging zum Wirthshaus und that mit 
ſeinem Gewehrtolben einen Schlag an 
die Thüre, deren ſie nicht viele ausge- 
halten haben würde, ohne in Stücke zu | 
gehen. Sn wenigen Augenbücken wurde | 


| fie geöfjnet und der Werth fam heraus. 


Die italienisch geführte Unterhaltung | 
zroifchen ihm und dem Sorporal war | 
fehr lebhaft, ader kurz. Diefer rie] mich | 
hinüber und jagte: „So, der Men 
wird Ihnen jogleich Brod, Käfe und 
Wein geben und Ybren ein Bett an: 
meilen. Sie baben ihm hierfür, wenn 
Sie meggehen, 75 Centefimi (nach da= 
moliger Währung etwa 15 Cents), zu 
bergüten. An dem anderen Bette in 
derjelben Kammer jchlafen zwei Leute, 
angeblich Straßenarbeiter. Der Wirth 
iſt füt Ihre Sicherheit verantwortlich.” | 
Hier rig er zwei Elätter aus feinem | | 
Notizbuche übergab mir dieſelben 
nebſt Bleiſtift mit dem Erſuchen, auf 
das eine meinen Namen, Heimath und 
dermalige Zeit— ſeine Uhr zeigte nahe— 
zu auf ein Uhr Morgens — zu ſchrei— 
ben ,damit er meine Handſchriſt habe. 
Er würde zwiſchen 6 und 7 Uhr des 
Morgens mit feiner Mannſchaſt hieher | 
zurüdfommen und fih nad meinem | 
Befinden erkundigen; ich könne dann in 
jeiner Begleitung sis nach Campo Dol- | 
cino gehen. Im Falle fich feine Ans | 
funjt verzögern und ich früher aufdres | 
chen wiirde, jo jolle ich dann auf jeiner F 
Station in Campo Dolcino borsprechen 
und auf dem zweiten Blatte, das er mir | 
gegeben hatte, bejcheinigen, ob derWirth | | 
die andgemachten Bedingungen einges | 
alten und mich in feiner Weile belä- 
ftigt Habe. Iräfe er mich nun hier nicht | 
mehr oder dieje Beicheinigung nat | 
auf feiner Station an, fo würde eg die 
übelften Folgen jür den Wirth Gaben. | 
X möge alfo diefe Abmachung unter 
feinen Umſtänden verſäumen; beſondere | 
Mühe würde fie mir ohnehin nicht ma- 
hen, da jeine Stetion zunächſt bei 
dem Gejchäftslotale des „Shndico” 
(Bürgermeifiers) jei, mo ich doch mei- | 
ren Bah wieder für den Ieufenben | 
Tag bifiren Icffen müfle. Selbfiver 
ftändlich verfprach ich die genauejte Be- 
folgung und nahm unter beftem Dante | 
Abihied von dem fiir meine Sicherheit | 
fo aufmerkſam bedachten Kaiſerjäger. 
Die Bekanntſchaft hier war jedenfalls 
eine erſreulichere, als wenn ich dieſelbe 
ein paar Jahre vorher mit ihm unter 
ſeinem damaligen Herrn und Gebieter, 
dem Scheujel Windifcharä, hätte ma- 
chen müffen. Sie wäre da vermuthlich, 
nch Heines Wortbildung, eine „er: 
ſchießerliche“ geweſen. 
Mit unfreundlicheren 
wohl ſelten ein Gaft in einem Haufe 
angeſehen worden, als ich hier von 
dem Wirthe, den der Korporal genau 
bon unſerer Abmachung unterrichtet 
hatte. Ohne ein Wort zu ſprechen, 
geleitete er mich eine Hühnerftiege Ein- 
auf in die Kammer und brachte dar- 
| nach Das ausbedungene „Souper“ her= 


| 
! 
| 
| 
| 
auf, aus Brod, Käfe und Wein be- 
| 
| 
| 


Augen 


ftehend. Die Beleuchtung hierzu be= 
ftand aus einem in einen Flaichenhals 
geſteckten Lichtſtumpen. Brod und 
Käſe waren fteihhart, fo dak ich faum 
eiwas baron genießen fornie; Doc, ich 
hatte Hunger, und ftrenate meine 
Zähne nah Kräften ar. An Wein 
war Ueberfluß; es war ber gewöhn= 
liche, ſchrecklich herbe, rothe Landwein, 
der dort herum faft feinen Geldiwerth 
hat. Ich Ipradh dem vollen Kruge, der 
minbeitens eine halbe Gallone enthielt, 
nur menig zu, da ich meinen Durft 
draußen am Brunnen zur Gerüge ne- 
löicht hatte. Kammer und Belt waren 
bon der ärmlichften Art. Meine zmei 
Schlafgenoflen im anderen Bette lagen 
mit den Gelichtern geaen die Wand, fo 

daß ich: nhofiognomilche Stubien mit 
— * anfallen fonnte. Der 


| Haares Breite. 


dichte, Schwarze Haarmuft beivies unt 
die italieniſche Abſtammung. Anſchei⸗ 
nend waren ſie durch mein Kommen 
nicht geſtört worden, ſondern ſchliefen 
feſt und ſchnarchten hübſch. Ihr Beit 


ge durd) Die ganze Länge der Kant 


mer bon bem meinigen getrenkt; am 
Kopfende des Lehteren befand fi eine 
etwa zwei Quadratfuß aroße Fenſter⸗ 
öffnung, ohne Glas und Laden, die 
genug des nun hellen Mondlichtes ein 
fallen ließ, daß ich Die Kammer ziem: 
lich überichauen tonnte, nachdem ich 
mich, angefleidet, auf das unfaubere 
Bett gelegt und das Licht ausgemacht 
hatte. DVorfichtshalber hatte ich bad) 
meinen mineralogifhen Stablhammer 
aus dem Lederbeſtecke genommen und 
handgerecht neben mir ins Bett gelegt. 

Er konnte als jehr ausgiebige Waffe 
dienen, da fich auf der einen. Seite die 
bierfantige Hammerfläche, auf der an- 
deren aber eine mehr als zollbreite, 
Iharf zugeichliffene Kante befand. So 
ausgerüftet, juchte ich zu fichlafen; es 
fam aber troß aller Ermühung zu fei- 
nem fefterund anhaltenden Schlaf, zu- 
mal die durch die yeniteröffnung ein- 
ftrömende Nadtluft noch jehr fühl 
mar. Doch blieb ich regungslos Tiegen 
und fonnte in den jchlaflojen Ziwi- 
Ichenzeiten die Kammer überjehen, da 
ih nicht mit dem Gefichte gegen bie 
Wand lag. Meine Schlaffameraden 
fchnarchten weiter, abmwechjelnd ein- 
fimmig oder im Duett. Da glaubte 
ich zu bemerfeit, daß der vorn Liegende 
eine Wendung machte und in Bewegung 
fam. ch jah jtarr bin. Nictig, gr 
ließ ih völlig geräufchlos vom Bett 
heruntergleiten und kam wie eine 
Schlange auf dem Bauche auf mein 
Beit zugerutiht. Was hatte er vor? 
Gutes fonnte es bei ſolchem Gebahren 
nicht ſein. Mit dem in dieſem Lande 
ſo beliebten Stilett genügte ein qui ge- 
führter Stoß, um mich für immer fl 
zu machen. ch war furz gefaßt. Mei- 
nen Stablhammer feit in ver Hand, 
twar ich entjchlofien, dem Herankriechen- 
den in demjelben Augenblide den 
Schädel zu zerfcehmettern, in dem feine 
jan fich über dem Rande meines Bet- 
tes zeigen würde. Sehen fonnte ich 
ihn nun nicht mehr, er mußte bereits 
zurächft am Bett fein. Yede Mustel 
meines Körpers „war gefpannt, ifn 
mürdig zu empfangen. Aber es zeigte 
ih richte. Ein paar Minuten der 
hödhlten Aufregung verftrichen. Dann 
— ja dann Jah ich, wie der Flerl ebenio 
borfichtig und lautlos, mie er ge > 
men war, zu jeinem Belt zurüctut] 

Es ging aber langjamer, meil er in ker 
einen etwas erhobenen Hand einen grd- 
heren Gegenftand mit fortnahm, den 
ich nicht jogleich erfennen fonnte. Bon 
meinen Sachen fonnte.es nichts fein; 
die lagen alle zwilchen mir und ber 
Wand auf meinem Bette. AS ber 
Kriechende an fein Bett zurüdtam, 
nahm i&m fein Kamerad den Gegen- 
jtand aus der Hand und zu ji ins 
Bett. Nun erit konnte ich erkennen, 
was c5 war; es war — ber Wein- 
trug, der hart neben meinem Bett auf 
einem niedrigen Schemel, dem einzigen 
Stüd Möbel in der Kammer, außer 
den Betten, gejtanden hatte. Den 
allein alfo hatten fie im Auge gehabt 
und hatten gewartet und um die Wette 
aefhnardt, bis fie mich im feiten 
Schlaf glaubten. Net mars an mit, 
' zu fohnarchen; dabei hinüber fchielend, 
ı beforgte ich e8 fo gründlich, daß die lie- 
ben Sclofaenoffen ihrem Durfte keinen 
Zwang anthun mußten, und fo bald 
mit dem’ Inhalt tes Kruaes " fertia 
waren. &s maren ehrlide 2eute. 
Ebenjo vorfichtig brachte der, der- ihn 


| aeholt hatte, den Krug auch wieder an 


ſeinen Plat zurück. Um es ihm zu er- 
leichtern, that ich noch ein Uebriges im 
Scharchen. Den Hammer hatte ich 
längſt aus der Hand gelegt und dem 
Himmel gedankt, daß ich nicht eines 
Weinkruges wegen zum Todtiſchiäger 
geworden war. Es ging nur um eines 
Ruhigen Gemüthes 
fand ich noch ein paar Stunden ex— 
quickenden Schlafes. 

Der früh anbrechende Tag war ſo 
tlar und ſonnenreich. daß es mich doch 
ſchon vor ſechs Uhr auf die Strümpfe 
trieb. Meine Zimmergenoſſen hatten 
ſich bereits ſtill empfohlen. Ich gab 
dem Wirth ſtatt ſeiner 75 Centeſimi 
einen ganzen Franken und verſicherte 
ihn. daß ich ihm das beſte Zeugniß 
ausſtellen würde. Dadurch ward er ſo 
mild geſtimmt, daß er mir ſogar eine 
alückliche Reiſe wünſchte. Zum Früh⸗ 
ſtück hatte ich ein Stück des harten Bro— 
les mit dem berrlichen Waſſer am 
Brunnen über der Strake. Dann 
ginas munter hinunter nach Cambo 
doſcino. Das vrächtige, nur gegen 
Süden offene Thal. von der anderen 
Seiten her durch die hohen Beroe gegen 
die Raubheiten der Mitterung aelhiikt, 
frug ſchon gona die Schönbeit der ſüd⸗— 
Yihern Neaztation aur Stau. So frä: 
ftete ich mich bald über meine erite 
Nacht in Ktalien. 

— Eines bat die Dummpeit vor — 
Veritand voraus — die Grergnlonge ö 


feit. : 
— Fatal. — Freund: „Aber warum ‘ 
fo wild? DasBenefiz nicht nah Wunfd) 
ausgefallen?" Schaufpieler:: „Dente 
Dir, ich beitellte geftern beim Gärtner 
einen Kranz, gebe dem Gehilfen - 
gutes Douceur, daß er mit ihr va 
trend der Porftellung hinaufren 
und mas t&ut der Efel? Er reiht nm 
den Kranz hinauf und jagt unter Iaı 
lofer Stille: Herr aufpieler, di 
Rechnung befommen - — 
hab's vergeſſen!“ 
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Roman von Robert Kraft. 


(4. Fortſetzung und Schluß.) 

Ja, er hat ſie geliebt. Klaus war 
ein böſer Menſch, er kannte nur das 
Vergnůgen, und rachſüchtig war er, 
ſchadenfroh. Wenn ſie ihn wegen ſei⸗ 
nes rothen Haares verſpotteten, ſo 
rächte er fich, indem er den Kindern die 
Schulbücher befhmugte, und damals, 
als den Kindern immer Vitriol auf ihre 
Kleider geiprigt wurde, das war er ge- 
weien. Er fing es fo jchlau an, daß 
Niemand Verdacht auf ihn befam, er 
lenkte ihn immer auf jemand anders. 
Nur ic) wußte Alles, aber ich fagte 
nichts, denn ich hatte ja nur meinen 
Bruder und glaubte, er wäre aud) jo 
unglüdlich wie ih. a, er liebte Ber: 
tha, und dich haßte er. Bertha felbit 
bat e3 mwohl niemals gemerkt, font 
hätte fie vor Gericht etwas davon er: 
zählt. Auf dem Tanzboden hat er fie 
einmal gefragt, ob fie jpäter wohl feine 

tau werden wolle, Bertha mag e3 für 

herz gehalten haben, hat gemeint, 
nicht eher, al3 bis feine fchiefe Nafe ge- 
rabe und fein rothes Haar jchiwarz qe= 
worden wäre. Da hat er ihr nie ver- 
geffen. MWeikt du noch, Paul, daß du 
ihn ein paar Mal durhgeprügelt haft, 
weil er äber dein Verhältniß zu Ber- 
tha höhnte, dich einen armen Schluder, 
einen Plantentreter nannte? Er fann 
auf Rache under war zu Allem fähig.“ 

Paul antwortete nicht, als fie eine 
Paufe machte, Sein them ftodte. 
Was würde er nun noch zu hören be- 
fommen? Eine fürdhterlihde Ahnung 
begann in ihm zu dDämmern. 

„Dann fam der Tag, wo Berthas 
Mutter frank wurde, ivo der Arzt ge- 
holt werben mußte,“ fuhr Lore müh- 
fam fort, „wo man das Gift in dem 
Zuder fand und wo die Polizei Bertha 
in’s Gefängniß brachte. ch wollte es 
nit glauben, daß fie es gemwejen jei. 
Da z30g mich Klaus auf die Seite, un- 
ten im Keller war’3, er rieb fich bie 
Hände und lachte, Iachte wie ein Teufel 
und fagte, ich folle mich freuen, nun 


mwäre ich die Bertha lo®, das mit der | 


fchiefen Nafe hätte er ihr angeftrichen. 
Geftern Abend habe er hinten im Gar: 
ten geftanden und in die Stube der Lü- 
ber3 hineingefehen. Bertha hätte den 
Beutel mit dem Gift auf den Tifch ge- 
legt und fei hinausgegangen. Der Kü- 
henichrant ftand auf — und darin war 
die Zuderbofe.. Da habe er der Bertha 
einen Streich fpielen wollen und — 
Paul, ih fann nicht mehr!” 

Eine feite Hand padte die ihre und 
drückte ſie ſchmerzhaft. 

„Und da hat Klaus das Gift in den 
* geſchüttet?“ keuchte er in ihr 

hr 


Sie vermochte nur zu nicken. 

„Lore, du lügſt, du ſprichſt im Fie— 
ber!“ ſchrie er außer ſich. 

„Nicht ſo laut,“ flüſterte ſie, „es iſt 
genug, wenn du es erfährſt. Ich ſage 

si Wahrheit — Klaus hat e3 gethan. 
öre nur weiter!“ 

Und fie fuhr fort, zu erzählen: mie 
sie fich gefürchtet habe, ven Sachverhalt 
einzugejtehen, weil e3 ihr Bruder geme- 

en jei. Sie hätte an den Vater ge- 
dacht, und dann that auch Klaus ge- 
trade fo, als hätte er eS ihrettwegen ge: 
than. Dann fühlte fie ſich als Mit— 
T&huldige, meil fie die Wahrheit nicht 
gleich betannt habe, fie wäre ja noch ein 
Kind gemwefen. Ya, fie geitand fogar 
ehrlich ein, daß fie ein Yünkchen Hoff- 
nung genährt habe, Paul num doch zu 
befommen, weil fie die Nebenbuhlerin 
[08 fei. Nur Bertha fi im Zuchthaufe 
borftellen durfte fie nicht, dann wurde 
fie von den entjeglichiten Gewifjens- 
qualen gefoltert, ihr aanzes Leben fei 
jeitbem eine Gemwiffensantlage gemeien, 
fie habe fo jehr gelitten und jet dod) zu 
ſchwach gewejen, durch ein Geftändnif 
ſich Ruhe zu verfchaffen. 

Klaus wußte, welche Macht er auf ſie 
ausübte, er hatte ſie auch dazu be— 
ſtimmt, ihm bei dem Kaſſendiebſtahl 
behilflich zu fein. Hoffte fie doch, da- 
burd) ihren Antläger, den fie täglich 
bor Augen fah, los zu werben. Eine 
Schuld zog nun immer die andere nad) 
fh. Klaus verpraßte das Geld und 
drohte mit Verrath; fie beitahl den Va- 
ter und jchidte ihm Summe auf Sum- 
me, damit er jchweige und in Amerika 
bleibe. Nur einen einzıqg.n Brief hatte 
fie an Klaus gefchrieben, in dem fie ihn 
beſchwor, er ſolle ſchweigen, ſie wollte 
ihm ja immer Geld ſchicken; den Brieſ 
müſſe er gleich verbrennen. 

Aber er verbrannte dieſen Brief nicht, 


in feiner Todezftunde gab er ihn, von 


Berziveiflung und Reue erfaßt, feinen. 
Kameraden Morik Ko, daf diefer, 
falls er mit dem Leben dabontäme, der 
Wahrheit die Ehre und der unfchuldi- 
gen Bertha die Freiheit imiebergäbe. 
Koch) benußte den Brief aber anders. 
Lore geftand, ihren Mann betrogen und 
beſtohlen, Vertha das Geld nuür zum 
Schein ausgeliefert zu haben, bis — ja, 
bis ſie nur noch einen Ausweg haite, 
um ſich von jenem Dämon zu befreien. 
Sie wurde an Koch zum Mörder. 

Sie hatte zulegt Paul ihr Geficht zu- 
gewendet. Zurlüdgelehnt jaß er da, die 
Augen Trampfhaft mweit geöffnet, dic 
Finger zudien, die Lippen beivegten fich 
aber er jprach fein Wort. 

Sie war ganz ruhig geworden, un- 
natürlich ruhig. 

„Ss glaube, meine Schuld jchon bei 
Lebzeiten abgebüßt zu haben. Bertha 
war im Zuchthaus, ich war in der Hölle. 
Daß id ben Koch töbtete, reut mich 
nit. 8 war fein Diord, ich habe ihn 
inie ein giftiges Reptil zertreten. Nur 


— 


 eined möchte ich noch gern miffen. Paul, 


tannft du mir verzeihen? ch will ja 
fterben, wenn du mir noch einmal 
+ mein liebes Lorchen. Mas ich 
bat, that ich nur aus Liebe zu bir. 30 
tonnte nicht anders, ich mußte dich lie- 
ben — bu warft mein Alles, mein Le- 
wenn bu mich nun berur=- 
will id, ja, dann muß ich 

Berthas Tod bin i 


| was fie 


blide 


Guldig. Durch meine Leiden 
und mein Sterben, welche® mir Die 
Vrucht meines Ringens raubt, habe ich 
Alles gefühnt. Ach fürchte mich nicht, 
Bertha im Yenfeits zu begegnen, aber 
ich fürchte mich, ohne deine Verzeihung 
zu fterben. Dente nicht fchlecht von 
mir nad) meinem Tode. Ach bin nicht 
Tchlecht gewefen — wirklich nicht, Paul. 
Sch habe di nur zu jehr geliebt. 
Kannjt du nun mitfühlen, wig Alles fo 
fommen mußte, ohne daß id es 
wollte?“ 

Mit verzweiflungspoller Angſt hin— 
gen die Augen des flehenden Weibes an 
feinem Munde, zum erjten Mal brachte 
diejer einem Ion hervor, aber e3 ma 
nur ein heiferes Stöhnen. e 

Dann ftand er fchmwerfällig auf und 
mwantte hinaus. 

„Baul, nur ein freundliches Wort. 
Sch that Alles nur aus Liebe zu dir. 
Paul, geh’ nicht fo von mir, — nur ein 
einziges Wort!“ fönte es berzimeif- 
[ungsvoll hinter ihm. 

Er hörte es wohl gar nicht, mit 
Ihleppendem Schritt ging er weiter. 

Der Eorridor wurve von zwei Ga8- 
flammen erhellt, auf dem Eisjchranfe 
ftand noch eine brennende Küchenlampe. 
Diefe nahm er im WVorbeigehen, jtieg 
die innere Treppe hinauf, blieb auf dem 
eriten Abjag vor der Thür eines einfa- 
chen Berfchlages ftehen, griff in die Ta- 
fche, zog einen Schlüffel hervor und 
Ihloß auf. Alles aefhah mit der me- 
hanifchen Bewegung eines Nachtwand- 
ler, ebenfo jtarr und ausdrudalos 
blicten auch feine Augen geradeaus. 

Den kleinen VBerfchlag hatte er fi 
beim Hausbau zu einem befonderen 
Zmwede machen laffen, auch nichts von 
außen gethan, ihn mit der übrigen, 
foftbaren Einrichtung in Einklang zu 
bringen. Schon die einfache Holzthür 
war auf der mit Teppichen belegten und 
mit den chinefifchen Bafen und Figuren 
des Vaters geſchmückten Treppe auffal- 
end. Fragte ihn ein Freund, was e3 
mit der Thür für eine Bewanbtnik 
babe, fo erklärte er mit einigem, An- 
fangs unverftändlichem Stolz, fie ver- 
Ichlöfle fein Allerbeiligftes, wer aber 
dann neugierig meiterforfchte, den 
führte er auc) hinein und meibete fich 
an der Verblüffung des Eintretenden. 

Der enge, fojenartige Raum enthielt 
nicht8 meiter als eine grünangejtrichene 
Seemannöfifte, einen waſſerdichten 
Kleiderfad, dazmwifchen jtand ein Paar 
mächtige Geeftiefel und an den Nägeln 
hing das gelbe Delzeug, das find bie 
Ueberfleider des Seemanns zum Schuß 
gegen Regen, und der Sübdmeiter. 

„Wenn es mir einmal zu mohl wird, 
jollen mich diefe Sachen daran erin- 
ner, was ich einft gemejen bin,“ hatte 
er dann lachend erflärt, aber e3 war 
;hm Ernft damit. 

Segt mar die Kammer feine Zu- 
fludt. Er hing die Lampe an einen 
Nagel, jah fich mit wirren Bliden um 
und ließ fich endlich chwer auf die Kite 
fallen. Dort blieb er unthätig fiten, 
wie der Seemann, der auf Wache muß 
und die legten Minuten der Ruhe im 
Logis genießen will, ehe ihn das Com= 
mando zur Arbeit und zum Kampfe 
mit den Elementen ruft. Nach einer 
Weile jtand er auf und murmelte: „Al- 
ie8 borbei — Alles! Es muß fein!“ 
Dann begann er in der Kifte zu fra- 
men, holte die blauen, wollenen Hem= 
den hervor, faltete fie auseinander, 
Ichüttelte fie aus und legte fie wieder 
glatt zufammen, wie der Matrofe, der 
Vorbereitungen trifft, zur langen 
Keife an Bord zu gehen. Auch feinen 
Sertanten prüfte er, ob die Schrauben 

‚oh functionirten und der Spiegel 
‚icht verlegt jei; wie träumend las er 
ein ganzes Seefahrt3buch durch, worin 
iand, wie er zuerft ala Schiffsjunge 
‚ngemuftert und mie er zulebt die 
Srigg „Ariadne“ noch vor dem Ziele 
erlajien hatte. Und bei alledem liefen 
Hm ‚immer die Ihränen über die 
3aden. Ach, wäre er Doch erjt wieder 
n Bord, weit, weit fort von hier, wäre 
t boch erft wieder der jchlichte See— 
nann, ber mit Roth und harter Arbeit 
‚ein täglich Brot erringen muß! Ach, 
yätte er doch nie die rilde und doch jo 
höne See treulos verlaffen! 

Auf dem Grunde der Kifte ftieß er 
uf eine alte, verblichene Photographie 
Anten erſcholl ein markerſchütternder 
Schrei. 

Wieder ſank er auf den Kiſtenrand 
ınd betrachtete underwandt Berthas 
3ild; und immer tiefer gerieth er in 
jeine Grübeleien über die Vergangen- 
yeit und fein zertrümmertes Glüd. 

Yladernd verlöfchte Die Lampe, Es 
var Naht: Und ald ber Tag zu 
zrauen begann, jaß er noch immer fo 
da, ein gebrochener Mann. 

Ein leijer Schritt fam die Treppe 
herauf, im Thürrahmen jtand ein: 
Frauengeſtalt. Paul jah fie nicht. 


11. 


Der über bie Brüde fahrende Wagen 
mußte halten, eine Menjchenmenge, die 
ſich um etwas drängte, |perrte den Wen, 
aus dem Schlag jtieg ein ältlicher Heri 

„Was gibt e3 denn hier?“ fragte eı 
die Nächitftehenden. „ft ärztlich 
Hilfe nöthig?“ . 

„Sind Sie Arzt? Das ift gut. DViel- 
leicht braucht fie gar feinen, leben thui 
jie noch), meine Yrau bejchäftigt fid, 
eben mit ihr. Wir famen gerade dazu, 
wie man das Frauenzimmer aus dem 
Wafler 30g, eine Gelbftmörberin; fir 
‚wollte e8 fich erft gar nicht gefallen laſ 
jen, jegt jcheint fie aber wieder zur Ver- 
nunft gelommen zu fein.“ 

€3 war eine Gefelihaft von Fraue 
und Männern, melde die Brüde paffiı 
hatten und eben hinzugefommen mwareı. 
wie ein junger Burfche, dem Arbeiter 
ftand angehörend, ein fich fträubende: 
Mädchen die Waflertreppe‘ herauf 
drachte. Unten lag ein angebundene 
Kahn. Alles war foeben gefchehen 
Der Arzt jah ein Mädchen in triefen: 
den Kleidern ftehen, von rauen um- 
ringt, die auf fie einfprachen und fi) 
mitleidig mit ihr befchäftigten, ber 
junge Mann in Arbeitertracht erzählte 
lebhaft, bie Herren beriethen 

eigenltich thun 


| 


| 


ſich noch | Bertha 
jlen, ob nad | 


Arzt oder nah einem Wageı 
ober nad} einem Schumann 
fei. Das zitternde Mädchen hatte 
a gefaltet und biid!e ängftlih um 
i 


„sch lag da unter der Brüde mit 
meinem Kahne und fah aleich, was fie 
mollte,“ erzählte der Burfche, „ehe ich 
aber rufen fonnte, war 
ter gefprungen. 
Kahn fchnell Io3, und wie fie wieder 
hoch kam, hatte ich fie beim Kragen, 
aber gemwehrt hat fie fich wie eine Ber- 
zmeifelte.“ 

„Wir müflen fie in’3 Krankenhaus 
bringen,“ meinte ein Mann. 

„Fein, zuerft einen Schugmann ho- 
len.“ 

„Um Gotteöswillen, nur feinen 
Schumann!“ lachte der Burfce. 
„a8 jol denn der? Der |perrt fie nur 
ein und mich dazu, dann fonımt es ja 
heraus, daß ih Nachtangeln gelegt 
habe. m Kahne liegen nod vier 
Hechte — das imäre eine fchöne Ge- 
chichte! Ich weiß, was Sie thun müf- 
fen — bier,“ er riß die Müße vom 
Kopfe und hielt fie dem Nächſten hin, 
„bier, eingefammelt für fie, dann wird 
fie nicht wieder in’3 Waffer gehen. Un= 
jereina fennt doch fo etwas!“ 

„Da ift ja der Doctor Ensbacdh,“ rief 
ein Anderer. „Der fann hier am be= 
ſten helfen.” 

„Weberlaffen Sie mir das Mädchen,” 
fagte der befannte Arzt, dem Ulle 


zu Ihiden 
die) Maad im 


fie fhon hinun= | 
Na, ich macie ben ; 


— © > 


„Dann flimmt 8. E& tft eine alte | 


welche Sie fennt; fie 
gehört, Daburch ift es 


’ 
Ei 


hat Ihren 


| 


3arwalt 08 


„Noch nicht.“ 
„Das darf nicht fein, auf feinen 


zu Ohren der Frau Volland gefommen, | Fall,“ fagte fie auf das Yeftimmtejte. 


diefe hat Schon vor einigen Stunden 


„Bertha, du; bift unſchuldig — bein 


Sie zu [prechen verlangf, e8 wurde nad | Name -— deine Ehre —“ 


Shnen gefchidt, man fand aber nur | 


„a8 gilt mir das! Du wie iS, wir 


einen Brief vor, in dem Sie Shren Ent= | haben ihr verziehen. Wir wollen beide 


ſchluß mittheilten, zu jterben. 


Run | fchtweigen und das Geheimniß zuſam— 


verlangt Frau Vollard durgaus, daß | men tragen. Sollen wir bein Siind bie 
Sie jofort zu ihr fommen. Jh weiß | Schuld der Mutter büßen lafjen?“ 
nicht, was hier vorliegt — wenn es ein: | 


Bitte iſt, ſo ſchlagen Sie ihr dieſelbe drüdt. 


„Du haſt recht,“ murmelte er ge— 
„Ach, Lertha, zeige mir einen 


nicht ab, nach menſchlichem Ermeſſen Ausweg. Ich kann fliehen, aber du — 


hat Frau Volland nur noch wenige 
Stunden zu leben. Sie will Sie jetzt 
allein ſprechen, ſie jammert nach Ihnen, 
könnte ſonſt nicht ruhig ſterben.“ 

„Ich tomme.“ 

„Kleiden Sie ſich an, ich warte fünf 
Minuten vor Ihrer Thür.“ 

In fünf Minuten war Bertha drau— 
ßen, es drehte ſich ihr Alles im Kopfe, 
ſie glaubte zu träumen. 

Dann öffnete ſich die Thür. „Ber— 
tha, verzeihe mir!“ klang es ihr 
ſchmerzlich und doch jauchzend entge— 
gen. Verſchwunden war ihre Betäu— 
bung, ſie eilte auf das Bett der einſtigen 
Freundin zu. 

Eine halbe Stunde war Bertha mit 
Lore allein, dann ging ſie, Paul zu ho— 


len. In der Kammer ſäße er oben, 


ſagten die ängſtlichen Dienſtboten; 
man habe ſchon geklopft und ihn geru— 


lat machten. „Aber ich habe feine | fen, aber er antworte nicht. 


Zeit, ein Patient wartet 
Kommen Sie, mein arme3 Kind, Gie 
follen gut aufgehoben jein.” 

Er mußte das Mädchen mit Gemalt 
führen, ‘fie jträubte jich; er hob fie in 
den Magen. 

„Und wie heißen Sie?“ wandte er 
fich vor dem Einfieigen noch) an den Ar— 
beiter. 

„samohl, damit mich die Polizei we— 
gen Ungelns am Widel nimmt. ch 
mache, daß ich fortfomme.” 

„Rein, ih will nur den Namen des 
braven Retter willen, Jhr Schaden 
fol e3 ficher nicht fein.” 

„Ach was, das hätte jeder Andere 
auch gemacht.“ 

Er nannte aber endlich doch Namen 
und Wohnung, und der Wagen fuhr 
davon. 

Der Arzt faßte die Hand des ſich in 
eine Ecke drückenden Mädchens, um den 
Puls zu prüfen, und fragte mit liebrei— 
chen Worten nach dem Befinden. 

„War unglückliche Liebe an dem ver— 
zweiflungsvollen Schritte ſchuld, mein 
liebes Kind?” fuhr er dann fort, ohne 
eine Antwort abzumarten. „Oder 
Noth? Faflen Sie Muth. Sie find noch 
zu jung, um am Leben zu verzieifeln. 
&3 fieht in der Jugend Deandhes |chred- 
licher aus, als e3 in Wirklichkeit tft, 
wenn man es in der Nahe betrachtet. 
Und jet haben Sie einen Freund an 
mir gefunden, der Xhnen helfen wird, 
das Schlimmite zu überwinden.“ 

Er hielt die falte Hand des Mäd- 
hen: in jeiner lebenswarmen und 
Iprach fo meiter zu ihr, tröjtend, ermu= 
thigend, manchmal ernit, manchmal hei= 
ter, bi3 jie zu meinen begann, und dann 
mußte er, daß die Arme für das Leben 
mieder geretiet war. Nach dem Grunde 
des verjuchten Selbjtmordes hatte er 
nicht geforjcht, er mollte nicht daran 
rühren, er hatte nur erfahren, daß fie 
ganz allein dajtände, feine Wohnung 
habe und Bertha Lüders heiße. 

Doctor Ensbah war zu Volland3 
gerufen worden, wo eine Operation 
nothwendig mar. Er mußte fich beei- 
len, e& war die höchfte Gefahr. In das 
Krankenhaus fonnte er die Gerettete 
nicht bringen, aber er war ficher, daß 
Bollands das unglüdlihe Mädchen für 
furze Zeit beherbergen würden, bis er 
eine bleibende Unterkunft für fie gefun- 
den hatte. 

„Richt wahr, Sie perfprechen mir, fo 
lange nicht3 Aehnliche3 wieder zu ver- 
juchen, bi3 wir mwieber zujammen ge- 
iprochen haben?“ fagte er dringend. 

Er ließ nıcht nad, bi8 fie ihm darauf 
ven Handichlag gab. Von dem alten, 
iteundlichen Manne jtrömte eine Sym- 
„zathie aus, die fie kräftige. 

Der Wagen hielt, Ensbad) murbe 
mit Verzweiflung ermwurtet, er nahm 
Bertha mit, welche nicht wußte, wo fie 
fih befand. 

„Hier, ich übergebe dir diefes Mäd- 
Shen,” wandte er jich an einen weiblichen 
Dienftboten, „fie it in’8 Waller ge- 
jtürzt, ich fam gerade dazu und nahm 
te mit. Gtede fie in dein Bett oder in 
ig, anderes und mache ihr Kamillen- 
thee. — Gehen Sie mit, mein Kind, ich 
tomme dann felbjt zu Ihnen.“ 

Das Dienftmädchen verficherte, Alles 
für die Vermfte zu thun, und Ensbach 
onnte ich jegt nicht weiter darum 
-ümmern, eine ernjte Pflicht rief ihn. 

Bertha lag bald in dem Bett des 
Dienftmäbchens und mußte einige neu- 
gierige Fragen über fich ergehen Lafjen, 
die fie nur zum Theil beantwortete. 

„Wie heißt der Herr?“ fragte fie 

dann. 
„Da3 war Herr Doctor Ensbad, 
vir haben ihn vorhin holen lafien. 
Ach Gott, wenn das nur mit der gnä- 
sigen Frau gut abgeht!“ 

„sit Dies nicht feine Wohnung?“ 
„$ mo, hier wohnt doch Herr Vol: 
and.“ 

Berthas Augen vergrößerten fich. 

„Paul Volland?“ 

„Paul Vollend. Kennen Sie ihn 
enn? Seine Frau fommt diefe Nacht 
‚ieber, aber fie wird mohl fterben, mei- 
en die Yerzte.“ 

Bertha hörte nicht mebr. „Lore — 
Zore,“ hauchte fie, dann verwirrten fich 
hre Sinne. In feinem Haufe! — — 
Zore dem Sterben nahe — fie jelbjt am 
3eben — und in feinem Haufe! — — 
sine wohlthätige Ohnmacht umfing fie, 
velche dann einem natürlichen Schlafe 


vich. 

Sie wußte nicht, wie lange ſie ge— 
ſchlafen hatte, als ſie erwachte und 
Doctor Ensbach vor ſich ſtehen ſah. 
Er mochte ſie gewedt haben. 

„Das Shidjal hat Hier jehr merf- 
würdig gewalte. Sie nannten 


auf mid. | 


übers. Sennen Sie Frau 


US Bertha die Treppe hinaufging, 
war ihr Schritt ruhig, ein Ausdrud 
don fefter Entfchloffenheit lag auf ihren 
Zügen. 

Auf der Schwelle blieb fie ftehen. 
Paul faß no immer in der, Morgen- 
Dämmerung auf dem SKiftenrande, 
regungslos, den Kopf gejentt, wie er- 
ſtarrt. 

„Paul!“ 

Er blickte auf, ſah verwirrt um ſich, 
dann erhob er ſich ſchnell. 

„Bertha — du! Du biſt nicht todt!“ 
brach es wie ein Schrei aus ſeiner 
Bruſt. 

„Nein, Paul. Aber Lore liegt im 
Sterben, ſie hat dir ein Kind geſchenkt, 
ich war bei ihr; nun komm auch du, ihr 
zu verzeihen.“ 

Der Mann kämpfte einen furchtba— 
ren Kampf. Er ſtand auf dem Punkte, 
ſeinen Verſtand zu verlieren. 

„Und du — und du?“ keuchte er. 

„Mich hat Gott dem Leben wiederge— 
geben, damit ich ihr noch verzeihen 
konnte.“ 

„Du weißt Alles?“ 

„Alles.“ 

„Und haſt ihr verziehen?“ 

„Ja, und wenn ich es that, kannſt du 
es erſt recht. Du mußt ihr verzeihen, 
Paul, du mußt, ſie fehlte um deinetwil— 
len, aus Liebe zu dir.“ 

Sie zog ihn mit ſich fort, eilte aber 
auf dem Corridor voraus. Als er das 
Zimmer betrat, hatte Lore ſich aufge— 
richtet. Als ſie den Gatten erkannte, 
glitt ein glückſeliges Lächeln über ihr 
Geſicht. So eingefallen und weiß ſie 
auch ausſah, ſie war doch ſchöner denn 
je. Die Aerztie hatten das Zimmer 
ſchon verlaſſen, die drei waren allein, 
nur hinter dem Kopfende des Bettes, 
wo Bertha ſtand, meldete ein dünnes 
Stimmchen die Anweſenheit eines 
Vierten. 

„seht Tann ich glüdlich jterben,“ 
flüfterte Core leife. „Paul, du fommit, 
mir zu verzeihen?” 

„Ich verzeihe dir, Lore,“ Jagte er mit 
hervorbrechenden Thränen. 

„Darf ich jegt deine Hand nehmen?“ 

Er nahm die ihre, und als er fi 
über fie beugte und fie füßte, fielen 
TIhränen auf ihr Gejicht. 

„Nimm das Kind, Paul, ich möchte 
e3 no) einmal fehen, und dann gib es 
Bertha.” ’ 

Bertha reichte ihm den neuen Erden- 
bürger, einen fräftigen Sinaben, der auf 
jeinem Arm zappelte. Waterfreude 
und tiefer Schmerz erfüllten Paul zu= 
gleich, und ein glüdliches Lächeln ver- 
klärte Lores Antlit, ald das Kind noch 
einmal in die Arme der Mutter gelegt 
wurde, bi e3 Bertha wieder nahm. 

„Behalte du ihn, Bertha, fei du ihm 
Mutter. — Du meinft, Baul? Du 
jollft nicht weinen. Jetzt brauchft du 
mir auch nicht mehr zu zürnen, der Tod 
‚fcht alle Schuld aud. DO, es ijt fo 
leicht, zu fterben, da ihr mir Beide ver- 
ziehen habt. Seht bin ich wirklich 
glüdlich, ach, Jo glücklich!“ 

Die Züge der Sterbenden ftraften 
ihre Worte feine Zügen. 

„Bertha hat dich immer geliebt, 
Paul,“ fuhr fie mit leifer und leifer 
werbender Stimme fort, „reiner, edler 
als ich, mehr als fich jelbjt. Nıın gibt 
8 nicht3 mehr, was eud) trennt — id) 
bin nit mehr. Sie wird meinem 
Kinde die Mutter erfegen — in befferen 
Händen als den ihren könnte ich e3 nicht 
iaffen. Und denft manchmal an mich 
— in Gutem. Verfprecht e8 mir — 
verſprecht es,“ drängte fie, als fie nicht 
gleich eine Antwort befam. 

„Ich will es!" erklang es boppelftim: 


nig. 

„Gebt euch die Hände — fo,” fie 
legte die Hand auf die der beiden Ande: 
ren, und jo blieb fie mit gefchloffenen 
Augen liegen. 

Noch einmal öffnete fie die Augen. 
Ahr Geift befand fich fchon in einer an- 
deren Sphäre. 

„Das Schwert ift weg,“ Tifpelte fie, 
„die Schuld getilgt. Paul — Füffe 
mich noch einmal!“ 

Paul warf fi in ausbrechendem 
Schmerze über fie; er meinte laut. 

E3 war ihr leiter Seufzer gemefen, 
der etwas erhobene. Kopf jant zurüd, 
das Geficht zeigte eine friepliche Ruhe. 

Paul drüdte ihr die Augen zu, dann 
mwantte er zu Thür hinaus. 


ı 


Wenige Stunden fpäter faß er in fei- 
nem Zimmer und jhrieb Briefe, als ein 
leifer Schritt hinter ihı. erflang. E3 
war Bertha. 3 

„Was willft du thun, Baul?“ fragte 


"za muß fort,“ murmelte er. 
„Du [reift Briefe — an wen?“ 
DEN, 


— 


—— — —— — — — —— ————— — ung * * 
— 


du!“ 
„Warum willſt du 
mas?“ 


fliehen? 


muß fort, ich muß!“ 
„Ich verjtehe, und ich hielte Dich nicht, 
aud wenn ich ein Net dazu hätte.“ 


Ferne meinen Frieden wieder juche, dem 
stinde Die Diutier jein? Du veripragpjt 
es Lore.“ 

„Du geſtatteſt es?“ fragte ſie über— 
raſcht, aber doch freudig. 

„Du fragſt noch?“ entgegnete 


vor der Welt geben kann. Vielleicht 
legt man den Grund auch falſch aus. 
Kannſt du mir auch wirklich aus gan— 
zem Herzen verzeihen?“ 

„Ich habe dir nichts zu vergeben.“ 


ich dir zufügte.“ 


mehr davon.“ 


Nach zwei Tagen wurde Lore begra— 
ben. i 


gängniß, und man betrauerte den 


Thräne hatte, weil ſein Schmerz zu 


Verluſt niederſchmetterte. 

Noch an demſelben Tage reiſte Paul 
ab, wenig mehr mitnehmend, als er 
mitgebracht hatte — ſeine Seemanns— 
ausrüſtung. 

Bald aber erhoben ſich in den Krei— 


Gerüchte, welche viel Stoff zu Geſprä— 
chen gaben. Das Kettendampferunter— 
nehmen war in eine Actiengeſellſchaft 
umgewandelt worden, Paul Volland 
hatte ſein Vermögen darin ſtecken laſ— 
ſen, er ſelbſt aber betheiligte ſich nicht 
mehr direct daran. Wohin er gereiſt 


glaubliche Mär tauchte auf, er ſei wie— 
der zur See gegangen als einfacher 
Steuermann. 
Tod ſeiner Frau, mit der er ſo glücklich 
gelebt, hätte dies ſchließlich gerechtfer— 
tigt, er war doch immer nur ein See— 
mann geweſen; aber er hatte ſein Kind 
einem Weibe anvertraut, welches ſich 
als eine entlaſſene Zuchthäuslerin her— 
ausſtellte, und nun kam auch ſeine alte 
Liebesgeſchichte an den Tag. Das gab 
viel zu denken. Dieſe Bertha Lüders 
behielt ſogar ſeine alte Wohnung inne. 
Pauls Rechtsanwalt war bei ihr gewe— 
ſen und hatte ihr mitgetheilt, ſie trete 
in die Nutznießung des großen Capi— 
tals bis zur Mündigkeit des Kindes. 
Wenn Paul ſterbe, ſolle er, der Rechts 
anwalt, Vormund des Kindes werden. 
Die Dividenden, welche Pauls Actien 
abwarfen, reichten hin, Bertha in einem 
Jahre wohlhabend zu machen. 

Dieſe Beſtimmungen waren alle ſehr 
merkwürdig, man zerbrach ſich den 
Kopf, in welchem Verhältniß denn 
Paul Volland noch zu der Zuchthäusle— 
rin geſtanden habe, daß er ſie in ſolch' 
eine Stellung einſetzte, ihr ſogar ſein 
Kind überließ. 

Es ging den gewöhnlichen Lauf. Als 
Bertha nach einiger Zeit mit dem 
Kinde die Stadt verließ, fragte man 
kaum noch, wo ſie ſich niederließ, andere 
Geſchichten kamen auf welche neu wa— 
ren und daher mehr intereſſirten, 
ſchließlich hatte man Volland und Ber— 
tha Lüders vergeſſen. 


12. 


Zmwifchen Bertha und Paul war der 
AUbjchied nur ein kurzer gemwejen, ein 
faft ftummer; er hatte feine Worte her= 
ausgebradt. 
anmwalt, der fich ihrer als väterlicher 
Freund annahm, ohne jcheinbare 
Kenntniß von dem Vorgefallenen zu 
bejigen, und welcher nie einen wunden 
Buntt berührte, erfuhr fie, daß es fein 
Wunfch gemwejen fei, fie möge die Stabt 
und damıt das Geflatfch hinter fich la: 
fen und mwieber in ihrem Dorfe wohnen. 
Bertha fiedelte alfo nah Pauls väter: 
lihem Häuschen über. Wohl wurde 
aud) dort erjt lange über fie gefprocdhen, 
doch ließ auch das nad, Bertha mar 
wieder Dorftind, befam aufrichtige 
Freundinnen, unter ihren Händen ber= 
manbelte ji dag Häuschen in eine 
echte, IShmude Schiffermohnung, in 
deren Innerem man fi in Kajüten 
und Kabinen verfegt glaubte. 

Hier führte fie ein ftilles Leben, fo 
glüdlich, wie e3 die nimmer raftenden 
Gedanten zuließen, und Frigchen, mie 
das Kind nad) dem Großvater genannt 
war, wudh8 und gedieh unter ihrer 
Liebe. Bon Paul wußte fie nur durch 
den Rechtsanwalt, daß er auf einem 
Bolichiff als erjter Steuermann nad 
New Hort gegangen war, um bon dort 
aus nah Dftindien Reifen zu machen. 
Am erjten Jahre hatte fie einige Male 
an ihn gefchrieben über des Kindes Be- 
finden, aber feine directe Antwort er: 
halten, nur. burh den Recdhtsanmalt, 
welcher Grüße an fie und Küſſe für dag 
Kind beitellte. 

Für den Nichtfeemann erfcheint «3 
vieleicht abenteuerlich, daß Paul mies 
der als einfacher Steuermann auf ei- 
nem Segelfhiff fuhr, den jchmwerften 
Strapazen ausgeſetzt, als einzigen 
Comfort nur eine Kabine von einigen 
Quadratmetern. Die deutſche Schiffs⸗ 
vorſchrift hat eben wenig bekannte Ge⸗ 
ſetze, aber auch die beſten der Welt. Der 
Vater, und wenn er Millionen bat, 
faın dem Sohne fein Schiff kaufen 
und ihn ala Eapitän barauffegen, 


X 


groß war, aber aus feinen Zügen und | 
jeiner Haltung fah man, wie ihn der | 
| rina“ gehörte, in Verbindung und er- 


mar, mußte Niemand, die jchier uns | 


; erprobter Zuperlafligteit 
Dor | 


„Nein, e3 tft feine Flucht. ber ich ! 


nn ber. S 

junge, al3 Leichtmatrofe und als Boll- 
matroje eine gefehmäßig -feitgeitellte 
Zeit fahren, ehe er dad Steuermann3- 
Gramen ablegen fann. Und dann muß 
er mieber einige jahre als Steuermann 
fchren, ehe er die Schifferprüfung ma: 
chen und Capitüän werden fann. Hat 
er jchon das Gapitänspatent, jo muß er 
Doch nch längere Zeit als Steuermann 


fahren, e3 fei denn, er kauft ſich ein 


SHiff; dann aber findet er für jein 
Schiff feine reelle Verfiierungsgefell: 
Haft. Nur ganz Fundige Leute von | 
werben in) 
Deutichland als Eapıtäne zugelaffen. 
Als Paul von New Hort feine zweite | 
Reife antrat, jehrieb er zum eriten Mal 
an Bertha. Er babe feinen Entihluß 
gefaßt, nun reife er nicht mehr planlos | 


ı umber, er wolle jein Gapitängeramen | 


„Und wilft du, während ich in der | 


machen und jpäter jein eigenes Schiff | 
fahren. Wus dem Briefe las Bertha | 
deutlich heraus, daß er jeinen Schmerz | 
überwunden hatte, die alte Ihattraft | 
war zurüdgelehrt. Sonitige Andeus | 


: tungen über die Zuiunft machte er 


er. 
„Es ijt ja die einzige Sühne, die ich dir | 


nicht. — 

So vergingen drei Nahre; aber | 
Shifferfrauen fünnen warten. Fritz-— 
chen lief fchen wie ein Heiner Dann in | 
den eriten Höschen, nannte Bertha | 


ı Mama, fragte aber neh nicht nad) dem | 


„Die harten Worte, die ich zu Dir | 
Iprad, das ungeheure Unrecht, das aud) : 
' fern Iaifune geherriht hätten, fchon ! 
wurden Dampfer vermißt. Den legten | 
| Brief hatte Bertha au Balcutta erhal- | 
Sie drüdten jich Beide jtumm die | 

d | rin, wirklich zur Heimath, er wolle in 


„Es war ein Jrrthum, jprich nicht | 


Bapa. 
Da Frachten die Schiffsblätter bie 


fm auch Aſtronomie ſtudirt 
hätte, er muß doch erſt als Schiffs⸗ 


Bine die nur für Die 6lfen Beftimmt 


„Das ift mein Papa,“ ingte Frigchen 
iwieberholt und tippte auf Bauls Bild. 

„Das haft du denn für Wünfche zu 
BURN fute Bertha abzuiens 
en. 

„Deinen Papa mwill ich haben!“ 

E3 half Alles nichts, tag Kind lieh 
iH nicht davon abbringen, und Bertha 
wurde immer trauriger. 

Da famen gewichtige Schritte bie 
Treppe herauf, Bertha g’ag nad) ber 
ZIhür, um nadbzufehen, wer komme. 
Da flog die Thür jhen auf, eine hohe 
Szernarnsgeftalt trat in’® Zimmer, 


| Bertba jtieg einen lauten Schrei aus 


und dann haite ber Eintretende, la= 
hend und mweinend, fich jdhon über das 
Kind gebeugt, feine Arme hoben e8 auf 
und brüdten 8 gegen die Bruft; und 
gleich darauf lag Bertha in benjelben 
Armen und Bauls Lippen füßten ide 
ihren. 

Dann fahen fie zufammen auf dem 
Sofa am Aberrhbrottifch, zwischen fi 
das Kind, al3 mern e3 immer fo gemes 
jen wäre. Paul erzählte. Es mar ihm 


| gelungen, an eine Planfe angeflam- 


mert, eine der Ma lediveninjeln zu ers 
reichen, ebenfo zwei anderen der big zu⸗ 
letzt Ausharrenden, dort hatten fie 
einige Wochen ein Robinfonleben ge- 
führt, Dis fie der vorüberfegelnde 
Chinafahrer aufnahm. Dur) widrige 
Winde hatte fi die Fahrt verzögert, 


Nahricht, daß in den indischen Gemäf= | Gelegenheit gab es mit, die Rettung 


ten. Nun fehre er heim, fchrieb er da⸗ 


Deutſchland das Capitänsexamen ma— 


Es war ein großes Leichenbe- 


Mann aufrichtig, der am Grabe keine 


| 
| 


! 


chen, der Ruhe pflegen und dann ein 
eigenes Schiff nah New York führen, 
Hanbeläverbindungen habe er fchon. 
Zu Weihnachten jolle Frigchen den Va= 
ter erwarten. 

Bertha fegte ji mit dem Hambur: 
ger Comptoir, dem die „Anna Katha= 


fuhr, daß der Segler noch vor dem 
Taifun Calcutta verlaffen habe, man 
mar dert felbjt in größter Sorge. Die 


Schiffseigenthümer bangen jtet3 mehr 


1 


| 


| 


1 


Der Schmerz über den | 


Erſt durch den Rechts-— 


für ihr Schiff, als die Küſtenbewohner 


ſen, in denen Vollands verkehrt hatten, für ihre Lieben darauf. 


Die Schiffsunfälle in den indiſchen 
Gewäſſern mehrten ſich, ſchon erſchie— 
nen namentliche Liſten. Die „Anna 
Katharina“ war nicht darunter. Plötz— 
lich kam folgende Depeſche: 

„London, 12. März. Vom Dampfer 
„Recovery“ bei,den Malediven Schiffs- 
trümmer gefunden. „Anna Kathas 
tina“, Hamburg. Ein gefentertes 
Boot. Mannfchaft nicht gefunden.“ 

Diefe Nachricht jchmetterte Bertha 
nicht nieder. Gie war eine Schiffers- 
tohhter. E83 konnten Monate veraehen, 
ein halbes Jahr, ehe die aeretteten 
Shiffbrüctgen etwas von jich hören 
ließen, nicht überall gab es Poitjtatio- 
ren oder gar Telegraphen. 

Dann war die Befakung des einen 
Bootes gejtrandet aufgefunden worden, 
im Herbjt meldete ein Gegler, er habe 
bor viert Monaten ein Boot mit er- 
Thöpfter Mannihaft der „Anna Ka— 
tharinä*"aufgefiicht, und dieſe Matro— 
fen fagten aus, einige Leute jeien fort: 
gewajchen worden; die Dfficiere, die 
bis zulegt aushielten, jeien mit gefun= 
fey, darunter der erjte Steuermann, 
Paul Bolland. 

Nun war alle Hoffnung dahin. Und 
Bertha drüdte mweinend den Sinaben, 
al3 diefer einmal fragte, warum denn 
die anderen Kinder einen Papa hätten 
und er feinen, an ihre Brujt und er: 
zählte ihm, fein Vater fei im Himmel. 


Ein heller, fhöner Tag anfangs De: 
cember mit Frojt und Sonnenfce..i. 
Auf dem Fluffe hatte der Eisgang ans 
gefangen. Draußen jtauten jich fchon 
die Schollen. 

„Ein Chinafahrer, ein Chinafahrer!” 
jubelten die Jungen auf der Straße. 
„Auf fo einen gehe ich auch einmal!” 

Jung und Alt eilte dahin, mo man 
einen freien Blick nach der Rhede hatte. 
Dort lag ein mächtige. viermajtiges 
Gegelfchiff, zwar mit etwas gefnidter 
Tatelage, doch noch immer impofant 
und majeftätifid. E3 mar im Eije 
ftedfen geblieben, trotzdem blidte «3 
gleichſam verächtlich auf die Kleinen, 
ſchmutzigen Dampfer herab, melche fich 
duch die Schollen arbeiteten. Der 
tleinfte Junge hier erfannte ed an ber 
Bauart ala einen Chinafahrer, das 
heißt ala Schiff, welches mit Stückgut 
nah China jegelt und mit Thee und 
Reis zurüdfommt. 

Den ganzen Vormittag gab e8 ein 
fpannendes Schaujpiel, und menn auch 
die Nafen blau froren, man wich nicht 
vom Platze, die Kinder verfäumten jo» 
gar da3 Mittagejfen darüber. Der 
Eisbrecher kam angekeucht, wie ein 
Walfiſch anzuſchauen, mit ungeheurer 
Gewalt zermalmte er das Eis, brach 
vor⸗ und rückwärts, ſprang förmlich 
auf's Eis, bis er gegen Mittag das 
während der Nacht eingefrorene Schiff 
frei hatte, und es wurde ſchon finſter, 
ehe der Segler ſtromaufwärts in den 
Hafen geſchleppt werden konnte. 

Bertha hatte ebenfalls oft nach dem 
Schiffe geſchaut. Nun ſaß ſie in der 
ſchon erleuchteten Stube, wo der kleine 
Fritz auf dem Sofa herumkletterte, auf 
jede ihm erreichbare Photographie an 
der Wand mit dem Fingerchen tippte 
und die Namen nanntie. Sie ſetzte ſich 
zu ihm auf's Sofa. 

Es war ſo heimlich in dem Schiffer—⸗ 
ſtübchen. Das Feuer im Kachelofen 
leuchtete und verbreitele eine behagliche 
Wärme, in der Röhre ziſchten die 
Aepfel und ihr Duft durchzog das Zim⸗ 
mer. Wie glüdli mußten die See 
leute des Chinafahrers jegt fein, wenn 
fie nach jahrelanger Reife zurüdtamen 
und auch) fo ein gemütliches Heim fan 
den, ein wartenbes Weib, ein jubelndes 


Kind. 

Wenn jet Paul fo gefommen wäre! 
Doc jegt teıne folden Gebanten, das 
Kind mußte befhäftigt werben. Ber⸗ 
tha plauberte mit ihm über. bas na= 
—2* Weihnachtsfeſt. den Tannen⸗ 

um, über gute Kinder und über die 


heim zu melden. Mehr hatte Paul nicht 
zu erzählen. Dann ſchlang er den einen 
Arm um Bertha, in den anderen nahm 
er ſein Kind und ſagte: 

„Das iſt das Glück, von dem ich fo 
oft geträumt habe, wenn es in Sturm 
und Wetter und Eis heimwärtis ging, 
und jetzt hat ſich der Traum verwirk— 
licht. Es hat lange Jahre bedurft, ehe 
ich es fand. Jetzt trennen wir uns 
nicht wieder. Du wirſt jetzt in Wirk— 
lichkeit die Mutter meines Kindes und 
folgſt mir. Als Capitän bin ich mein 
eigener Herr und fahre auch mein eige— 
nes Schiff. Da darf ich Frau und 
Kind mit an Borb nehmen — vereint 
wollen wir fortan allen Stürmen une 
Öefahren trogen. Sit e3 dir recht?“ 

Sie nidte nur und Jchmiegte fih an 


ihn. 
Ende. 
— — — — 
Die Jagd und das Sprichwort. 


Daß das Wort „Kneipe“ der Jäger⸗ 
ſprache entſtammt, dürfte gewiß Viele 
überraſchen. Das Wort „Kneipe“ iſt 
der Sprache der Vogelfänger entnom⸗ 
men und bedeutet eine Spalte in einem 
Holze, welche klemmt und feſthält, auch 
das Tellholz bei den Sprenkeln, wo— 
durch die Vögel gefangen und feſtge— 
halten wurden. Sodann nannten bie 
Vogelfänger auh die Schäntjtuben 
„Kneipen“, in denen fie feitgebalten 
wurden und mander Indere Vogel ge= 
fangen wurde. Ueberhaupt find aus 
der Kagbfportfprache viele Ausdrüde 
in die allgemeine Sprache übergegan= 
gen und finden noch heutigen Tages 
pielfache Anwendung, ohne daß ber 
eigentliche Urfprung und bie Bebeu- 
tung derfelben gefannt wird. So bes 
deutet „Auf Knall und Fall” ben 
Schuß und das gleichzeitige Zufam- 
menftürzen des Wildes. — „Einem bie 
Haut über die Ohren ziehen“, bedeutet 
das Abbalgen des Wildes. — „Eine 
feine Nafe haben“ deutet auf die Spür- 
nafe des Sagbhundes hin. — „Sich 
brücen“ heißt jo viel mie fich durch 
Niederbuden den Bliden des Jägers 
entziehen. — Durch die Lappen gehen“ 
erinnert an dad Umzäumen bes Jagd- 
aebiet3 mit Garn, Nepen oder Tüichern, 
melche leßtere, im Winde flatterno, das 
Mild vom Durhbruche abhalten foll- 
ten, oftmal3 aber ohne Erfolg. — 
„Brellen“ war früher ein beliebtes 
Maidmannsvergnügen bei der Fuchd» 
jagb, mobet der Fuchs auf ftraff ge 
ſpannten Tüchern in dieHöhe geſchnellt 
und wieder aufgefangen wurde. — 
Der Ausdruck „Auf, den Leim gehen“ 
rührt von dem Vogelleim ber, der zum 
Vogelfang benußt wurde, und „Pech- 
pogel“ hieß ber, der an ben ZLeim=' 
ruthen tleben blieb. — „Pfiffig“ war 
der Jäger, welcher die Vogelſtimmen 
zum Locken gut nachpfeifen konnte und 
alle Pfiffe verſtand. — „Ausgehetzt“ 
iſt dasjenige Wild, welchem durch keine 
Hetze beizukommen iſt. — „Eine wahre 
Hebjagd“, „abhegen“ find heute viel 
gebrauchte Ausprüde, wie fi) über: 
haupt deren noch viele finden, bie auf 
die evle Jägerei zurüdzuführen find. 


RR ‚Aber, hören Sie ’mal, in Ih⸗ 
ren Stüd ift ja faſt Alles geftohlen! 
Was fol denn da von Ihnen ſein? 

„Ach, das hat die Cenſur geſtri⸗— 
chen!“ \ 


Ein Verſchwiegener. 


. Ich danke Die, alter Freund, 
daß Du mir allein dies Geheimniß an⸗ 
vertraut haſt. Bei mir iſt es ſicher auf⸗ 

ehoben und ic werde auch meiner 
rau jagen, daß fie e& nicht weiter er« 
zählen joll!“ 





Auftralifder Homan, 


Son 3. E. Harriſon. 


1. Kapitel. 


Die Fahrt des großen Vaſſagier⸗ 
dampfers Kambyſes“ von der Dentſch⸗ 
Auſtraliſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſeli⸗ 
ſchaſt naherte ſich ihrem Ende: ſchon 
am nächſten Morgen ſollte das Schiff 
das Ziel feiner Reiſe erreichen und in 
Wiliamstown, dem Hafen von Mel—⸗ 
beurne, der Hauptſtadt der britiſch— 
auſtraliſchen Kölonie Viktoria, landen. 
Tos Wetter war herrlich; das Meer 
lag rubhig in ſpiegelnder Blaue, Schaa⸗ 
ren von Moven umkreiſten das Schiff. 
Sie Soure neigte ſich bereits zum weſt⸗ 
lichen Horizonte nieder und färbte die 
Wollen mit roſigen und glähenden 
Tiuen. 

Auf dem Achterdeck ſaß eine junge 
Dane, Dir Violet Cameron, die in 
Eout’ampren mit ihrem Vater an Bord 
geiomimen war, um bon einem Beſuch 
m England nad) Meibourne heimzn- 
fehren. Sie hielt ein Buch in 


waren ipre Sedanfen dennoch mit ganz 
anderen Dingen beichäftigt. 
As Operftenermann 


und erfter 


Enifisoffizier des „sambyjes“ fungirte | 
ein junger Deuticher, Karl Brunfhorit, | 


der ebenjo tüchtig ald® Seemann, wie 
angenehm in jenem Acußeren und gan— 
zen Weſen war. Er gehorte zu den⸗ 
jenigen Schiffsoffizieren, die wegen 
ihrer Bildung und ſon tigen trefflichen 
Eigenſchafeen anf einer jolchen längeren 
Scefahrt ſtets ſehr bald in den geſell— 
ſchaftlichen Kreis der Paſſagiere hinein⸗ 
gezogen werden, und jo geſchah es, daß 
er auch jehr haufig mit Miig Cameron 
in nähere Perübrurg gefommen war. 
Die Schönzrit des Wiädchens hatte von 
Anfeng an augenjcheintidy einen tiefen 
Eindruf auf iha gemadıt, und als er 
bei näherer Befanntichaft auch die Yie- 
benswürdigteit und Trefflichfeit ihres 
Charakters kennen lerıte, da 309 Die 
eriie Yiebe mit fiegender Gewalt im fein 
bieher n0c) unberührt gewejenes See: 
mannsherz. 


Das war Mit Cameron nit ent= | 
gangen — ein Weib täujcht fih ja jajt 


sie über Empfindungen, die es in dem 
Inneren eines Deaunes gewedt hat. 

Vie jehon jo oft in jüngiter Zeit, fo 
wiederholte jie jih aud) jest, am lesten 
Abend der gemeinjhaftlihen Jahrt, die 
drage: „Yiebe ich ih und möchte ich 
die Seine werden ?“ 

Hhre Augen jchweiften hinaus über 
das Meer in die Ferne, wo ihre Deis 
math lag nn quälende Zweifel befielen 
fie, jo Dandıes aud in ihrem Herzen 
zu Gunjten des jtartlien jungen 
Deutſchen ſprach. 

„Wenn ich ihn zum Manne nähme,“ 
ſagte ſie zu ſich ſelber, „dann würde ich 
ihn nie von mir laſſen. Wie köunte ich 
am Lande und daheim im Hauſe blei— 
ben, wenn ich ihn draußen auf der wei— 
ten See wüßte? Nicht immer iſt das 
Meer ſo ruhig, wie heute. Nein, eines 
Seefahrers Frau muß einen härteren 
Sinn haben, als ich. Zu Tode würde 
ich mich ängſtigen, wenn mein Mann 
mich verließe, um vielleicht monatelang 
zur See zu gehen. Jeder Windſtoß 
würde mich mit Furcht und Entſetzen 
erfüllen. Solch ein Leben wäre für 
mich unerträglich. Nein, ich kann ihn 
nicht heirathen!“ 

Da wurde ſie gewahr, daß der, an 
den ſie dachte, ganz dicht neben ihr ſtand. 
—— nicht auf. Härte jie jein fris 


ſches, gebräuntes, männlich ſchönes Ant- 


litz geſehen, wie es ſich ſo voll inniger 
Sehnſucht, ſo voll barsen Zweifeln ihr 
tier fie hätte jiherlicd) die rechte 
Antwort auf jene Frage gefunden. 

Sie jak, als ware ihre ganze Auf: 
merljamfeit von dem Yuhalt ded Bus 
des auf ihisu Schoo;e gefejjelt. 

Er. 309 cumcen der auf dem Achterded 
umherſtegenden eldj.ühle herbei und 
bien. sich auf denjc.ben nieder. 

„Dig Cameron,“ begann er mit ges 
drüdter Stuume. „Sie werden nun 
bald zu Hanie jein.* 

Sie ſa dab; der enticheidende 
Augenbiik ın Anzug: war. Der Zon- 
fau jeiner orte war ein jo jeltjamer, 
firmoartiger. hr Herz horte fait auf 
zu Jülagen, e3 war ihr unmöglich, viel 
zu antisorten, umd jo jagte fie niwte 
als ein trodenes, ebenjatis recht ſeltſam 
und jremdertig flingended: „a.“ 


re 
.jhih, 


Ter arme Brunfyorit jap wie auf | 


Tiveln und Dornen. Wie alle Yieb- 
haber im feine Yage, hatte aud) er fi 
zu einer Dede vorbereitet, die wohl ges 


eignet geivejen wäre, aud; das wider: | 


firebendite Herz zu rühren, allein, wie 
ale Yiebhyaber, bradıte er fein Sterbenss 
wortdien von der ganzen jchonen Rede 
üiver jeine Yıppen. Wenn fie ihn mur 


einmal freundlich angebticdt hätte, dann | 


würde er wohl Diuth genug gefunden 
haben, jo aber hielt jie beharriid die 
Augen ‚niedergejchlagen, ihre Wangen 
glühten wie Purpur, ımd fie jab jo be: 
zaubernd lieblid) aus, da er ganz ud 
gar außer Faſſung gerieth. 

Und ſo geſchah es, daß er ihr einfach 
und ſchmücklos erzählte, wie er ſie vom 
erſten Augenblick an liebgewonnen habe, 


und ſie dann ebenſo einfach fragte, ob 


ſie ſeine Gattin werden wolle. 
fügte noch hinzu, daß er nicht unvermö— 
gend ſei und daß er alle Ausſicht habe, 
ſehr bald ſelbſt als Kapitän fahren zu 


können, und ſchließlich gedachte er des 


unausſprechlichen Glückes, welches ſein 
Herz erfüllen würde, wenn er im nädıt 
lihen Sturme, im $tampfe mit den 
oceaniichen Gewalten an jein traulid)es 


Heim deuten fönnte, wo ein treues Weib | 


in Yiebe feiner harrte. 

Damit aber hatte er’d gründlich vers 
dorben. Als Violet ihre eigenen Ge» 
danfen jegt aud aus jeinen Munde 


dernabm, da vecmodte fie Ihm gar | 


fehneu zu sutmorten, und ihre Antwort 
lautete, daß fie niemals eincd Seeman- 
nes Eattin werden fönne. 

Ste wukte nicst, dak ihr gerade ihre 
Picbe zu ihm jene Seiten der Trennung 
fo unerträglich erjcheinen ließ, und nun 
hatte fie das Wort gejprocdhen, weldes 
jere furzen Abwejenheiten in eine leben» 
läuglihe Trennung verwandeln mußte. 
a Er ftand auf und wendete fid;, von 
brab. 

Sie ftredtte ihm ihre Hand hin, und 
als er diejelbe erfaßte, jagte fie: „Mr. 
Brunthorſt, es thut mir innig, 
leid, Iuuen wehe gethan au haben !* 


der | 
Hrnd, ever obeleich fie zu lejen jhien, ' 


Er 


innig . 
= 


Fhie up U uryegacisa juy, wild jehhi 
wurte jie, daß fieihn liebte. Es war 
zu jpät. Sie ging hinunter in ihre 
Kabine. , 

Die Glode Täutete zum Epeifen. 
Biolet aber erfchien nicht an der Tafel. 

Sie verbrachte die legte Nadıt an 
Bord des „Kambyjes“ unter Seufzen 
und Weinen und ohne cin Auge zuzus 
thun. Sie vernahm die halbjtündlichen 
Glodenihläge an Ded und jtündlic 
ben Ruf der wachthabenden Dianıt- 
fasten: „Ades wohl!“ 

Ihr klang der üruf wie Hohn. „Alles 
wohl!“ War doc, ihrer Meinung nad, 
Autes jo fchlimm und fo verfehrt we 
nur möglih. Sie hatte nit nur ihre 
Ankunft, jondern auch die ded armen 
Mer. Brunfhorjt vernichtet. 

Dann hoffte fie insgeheim, daß er aın 
Deorgen feinen Antrag wiederholen 
möge, dieje Hoffnung erfüllte fich jedoch 
nicht, und als fie ihm endlic; inmitten 
des allgemeinen Wirrwarrs nad) der 
Yandung in Williamstomn Yebewoh! 

; fagen mußte, da gejcdiah dieg mit beben- 
' der Stimme und umflorten Augen; 
ihre Hand aber lag dabei lange in der 

feinen, und ihre Wangen erglühten 10 

dunfel, daß er darans hr wohl einen 

günſtigen Schluß für fiüy hätte ziehen 
; fünnen. 

Sie hatte fih jo ehr auf das Cin- 
treffen in der Heimat gefreut; jest 
war die Refe zu Ende, aber was he 
: beim Berlafien des Schiffes empfand, 
war nichts weutger als freude. 2 

Violet war Wir. Cameron’s üältettes 
' Kind. Zwei frlgende Sejchwilter waren 
jrüh wieder geitorben, und jo fam es, 
daß der Abjtand zmwifchen ihr und den 
vier Yiingften ein recht bedeutender war. 
Eie hatte fid) gewöhnt, diejeiben als 
„die Kinder zu betrachten und zu bes 
handein, während die Kleinen wiederum 
zu ihr wie zu einer anderen Weutter 
empo-blidten. Diefer Mangel an 
gleichalterigen Kefährten unter den Oes 
Ihwijtern hatte jie jhon früh veraite 
la5t, die Gedanfen und Empfindungen 
ihres Herzens immer den Eitern auszu— 
fhütten, und jo war aud dcs jungen 
Scıijfsoffiziers Neigung zu ihr vers 
ſchiedentlich zwiſchen ihr und ihrem Va— 
ter zur Sprache gebracht worden, um 
ſo mehr, ars dieſelbe nicht nur von 
ihnen Beiden, ſondern auch von der 
Mehrzahl der übrigen Kajütenpaſſa— 
giere bemerkt worden war. 

Mr. Cameron hatte an dem tüchtigen 
und feingebiſdeten deutſchen Seemanne 
ein großes Wohlgeſallen gefunden, und 
als er denſelben aufforderte, während 
der Anweſenheit des Schiffes im Hafen 
von Melbourne an ſeinem Hauſe nicht 
vorüberzugehen, da ward er hierbei von 
der Annahme geleitet, daß ſeine Tochter 
mit den Empfindungen ihres Herzens 
noch nicht im Klaren ſei. Von Brunk— 
horſt's Antrag aber hatte Violett ihrem 
Vater kein Wort geſagt. Sie ſah ſich 
nun im Beſitz eines Geheimuiſſes, wel— 
ches mie und nimmer einem Dritten vers 
rathen werden durfte. Aud) wollte jie 
den Water nicht durd ihren Herzend« 
fummer betrüben, da er igr ja dod) nicht 
heiten fonnte. Sie hatte Brunkhorft’d 

: Liebe zurüdgewiejen, und mın mußte fie 
| aud) die Folgen tragen, welde fie jelber 
verjchuldet yatte. 

Obgleich Mer. Cameron dur Violet 
nichts vom Borgefallenen erfuhr, jo 
blieb er doch darüber nicht lange ım 

. Dunkeln. As er der Yandungsbrüde 
zujchritt, trat Brunfhorit an ih heran, 
um ihm mitzutbheilen, daß er zu jeinem 
Leidweien nicht in Stande wäre, jeiner 
freundlichen Einladung zu entiprechen. 
Mr. Cameron erjah hieraus, daR die 
Sache zu einer Krijis gefoimmen war. 
Er bedauerte den jungen Wan von 

; Herzen und wiünjchte im Stillen, dag 
' Bioler’s Enticheidung eine weile geWes 
jen jein möchte ; von dem jungen Sees 
manne veyabjchiedete er jid mit wärs 
; jter Herzlichleit und aufrichtigem Bes 
dauern. 

Er hatte während der Ausfchiffung 
feine Gelegenheit mehr, feine Zodjter 
| näher zu befragen, uud als er daher am 
| Abend nad) jeiner Nahhaujefunft jeine 
| drau von dem Vorgefallenen unterrid) 
| tete, redete er davon wie von einer A 
gelegenpeit, die ein: für allemal abgethan 
war. 

Vers. Cameron, eine erfahrene frau, 
| zmweifelte jedoch hieran. Cs war ihr 
' aufgefallen, day Violet nicht jo freudig 
aus der ‚sremde in die Deimath zurück 
gefehrt war, als dies wohl zu erwarten 
geweren wäre, umd dan jie jo wenig zu 
erzählen und zu beridten hatte, was 

| gar nicht ihrer jonjtigen Gewohnpeit 
eutſprach. 

Auch in dieſer Nacht kam uur wenig 
Schlaf in Biolet's Augen. Sie bereute, 
ſo abweiſend gegen Brunkhorſt geweſen 
zu jein und ihm nicht wenigftens etwas 

Ansjicht auf eine Sinnesäuderung ihrer 

feits geiajien zu haben. 

Altein dieje Neue fam zu jpät. Es 
; blieb ihr nichts anderes übrig, als ihn 
zu vergeſſen. 

Aber würde er ſie denn auch vergeſ⸗ 
fen? War jeine Yiebe vielleicht nur 
| eine vorübergehende Neigung gemwvejen, 
ı die Ion während der nählten Reiſe 
| dur eine andere, anzichendere Be- 
anntſchaft aus jeinem Herzen verdrängt 
werden würde? 

De nein, ein jolher flatterhafter 

; Charakter war Karl Brunkhorſt nim⸗ 
mermehr? DD, wein fie ıhır Doch nur 
| mod) einmal wiederfehen könnte, um ihm 


- 
* 


zu ſagen, wie innig ſie für ihn fühle und 
wie ſehr ſie ſelber den Schmerz empfinde, 
den ſie ihm zu verurſachen gezwungen 
geweſen. 

Endlih ſank ſie erſchöpft in einen 
unerquicklichen, von bangen Träumen 
beunruhigten Schlaf, und als ſie ſich 
am nächſten Morgen erhob, da war ihr 
wüſt zu Sinnen, und ſie hatte die Em— 
pfindung, als ob ihr etwas Unheilvolles 
zugeſtoßen ſei. 


2. Kapitel. 


ALS der „Kambyjer“ wohlverankert 
am QDuai des Hafens von Williams 
‚ town lag, alle Bajjagiere das Schiff ver 
laſſen hatten, und das Ausladen des 
| Gepäds und der Frachtgüter beendet 

war, begab jic) Karl Brunfhorft zu feis 
ı nem Kapitän, um fi von diejem einen 
| mehrtägigen Urlaub zum Beſuche 
| von Melbourne und Umgegend zu ers 

bitten. 
„Gewiß, mein Tieber Brunkhorft,* 

— ge a 

n jun ann a . 

Serbfterftänatig . Bir bleiben zehn 


—3 36 wu 


von dem wunderbaren Wadysthum und 


daß der Kambyſes“ auch einmal ſteben 
oder acht Tage lang ohne Sie wird 
exiſtiren können.“ — 
unkhorſt dankte dem Kapitän für 

die bereitwillige Gewährung ſeiner 
Bitte, und ſchon eine Stunde ſpäter 
oerließ er das Schiff; er ſchlug den 
Weg nach dem Bahnhof ein, dem End» 
punft der kurzen Eijenbahn, welche den 
Verfehr zwijchen dem Hafenort Wil- 
liamstowu und der nahe gelegenen 
großen Stadt Weelbourne vermittelt. 
Er ging langjam und in Gedanfen 
verjunfen. Ab und zu atlmete er jeuf- 
zend umd tief auf, als ob ihm das Herz 
recht jchwer im Bujen läge. Er harte 
von jeiner Werbung um Miß Violet 
einen anderen Ausgang erwartet und 
fonnte jich nicht darein finden, daR fie 
ihn abgewiejen harte. Wie lieb war fie 
ojt zu ihm gewejen, wie freundlich hats 
ten ihre Augen ihm angeblidt! Solte 
fie ihr Spiel mit ihm getrieben haben, 
ihr Herz vielleicht jogar jhon einem 
Anderen angehören ? 
Wenn der erite Offizier des „Kam 
byjes“ nur ein Kein wenig mehr Erfah: 
rung in Bezug auf die vielen einander 
miderjprehenden Charafterzüge der 
Sranen gehabt hätte, dann würde er den 
Beſcheid, den Vrofet ihn auf feine Wer: 
bung ertheilt hatte, feinesiwegs für end» 
giltig und enticheidend angejchen und 
ihres Vaters Einladung niht abgelehnt 
haben. So aber hatte er geglaubt, ein 
iederjehen fonne für beide Therle nur 
peinlich jein, und deshalb entjchleiien 
ein Ende gemacht, fo jehr es ihn aud) 
ſchmerzte. 
Seine Gedanken waren daher jetzt 
ziemlich trüber und ſchwermüthiger Art, 
und auch der ſchöne Morgen — es war 
im Januar, alſo im auſtraliſchen Hoch— 
fommer — der ſich leicht und glänzend 
rings über das Land ausbreitete, ver⸗ 
mochte ſeine Stimmung nur wenig zu 
beeinfluſſen. 
Eine kurze Eiſenbahufahrt brachte 
ihn nach Melbourne. 
Lange ſchon hatte er ſich darnach ge— 
ſehnt, dieſe Metropole der ſüdlichen 
Halbkugel kennen zu lernen. Oft hatte 
er während dieſer Reiſe an Bord des 
„Kambyſes“ den Erzählungen Violet's 
und ihres Vaters gelauſcht, wenn die— 
ſelben ihm mit enthuſiaſtiſchen Worten 


den Schönheiten ihrer Heimathſtadt 

berichteten. 

darin. 
Noch vor kaum fünfzig Jahren 


Jetzt befand er ſich mitten 


durchſtreifte hier, wo jetzt die modernen 
Prachtgebäude ſich erheben, des Auſtral⸗ 
negers nackter Fuß den von Sümpfen 
durchzogenen Urwald. Känguruhs und 
Wallabies (eine kleinere Känguruhart) 
hüpften ſchwerfällig durch das hohe 
Gras, Papageien und Jägerlieſte, ge 
wöhnlich „Lachende Jackaffe“ genannt, 
erfüllten die Luft mit ihrem mißtönen— 
den Geſchrei, Leierſchwänze ſpreizten 
ihre prächtigen Schweife im gluthzit— 
ternden Soennenſchein, und die mäch— 
tigen, hageren Eukalyptusbäume reckten 
ihre Aeſte in die Höhe und ließen die 
dunkelgrünen Blätter hängen, als gönu—⸗ 
ten ſie der Erdz den geringen Schatten 
nicht, den fie iyr gegen die jengenden 
Strahlen der halbtropiichen Sonne hät- 
ten gewähren fünnen. Bor einen fur: 
zen Wienichenalter noch flo der wajjers 
reihe Yarra-Yarra durch eine unents 
weihte Wildnig, jegt mwogte hier ein 
wirres, geſchäftiges Menſchengetriebe 
unabläſſig ſtraßab und ſtraßauf. Die 
Wagen der elektriſchen Straßenbahn 
glitten auf den blanken Schienen hin 
und her, ohne daß man gewahrte, auf 
welche Weiſe ſie in Bewegung geſetzt 
wurden. Ein Netz von Telegraphen⸗ 
drähten überſpannte die ragenden Dä— 
cher — wohin der junge Scemann auch 
blicken mochte, nirgends gewahrte er 
ein Merkmal der vergangenen Zeiten, 
das ihn daran erinnert hätte, was dieſer 
Ort vor einem halben Jahrhundert 
noch geweſen war. 
Von den Buſchnegern war jede Spur 
verſchwunden, aus den primitiven Ko— 
loniſationsverguchen der erſten Anſiedler 
war wie durch Zauberei eine gewaltige 
Stadt mit breiten Sırafen und vers 
feyrgreichen Werften emporgewachjen, 
eine moderne, mit allen Errungenſchaf— 
ten der Neuzeit ausgeitattete Kapitale, 
deren Beuwerke mit denen jeder euro— 
päiſchen Goßſtadt um den Preis der 
Schonheit und Solidität wWetteifern 
fonnten. 
Der erite Offizier des „Kambyjes* 
fchlenderte durch die belebten Stragen 
dapin, ohne jeiner Umgebung ein 
derlihes Intereſſe zuzuwenden. 
Feenreich ſelber hätte für ihn keine An— 


ſon⸗ 


Das 


zieyungsfrajt gehabt, es ſei denn, daß 
die Fee, welche ſcin ganzes Herz beſaß, 
un ſeiner Seite geweſen ware. ie 
ganze Welt erſchien ihm öde und trüb— 
ſelig. langweilig und ſchal, und faſt be— 
reute er, Urlaub genommen und das 
Schiff verlaſſen zu haben, wo er daheim 
war und wo doch noch ſo Bieles ihn an 
die vergangenen glücklichen Tage erin⸗ 
nerte. Statt defien follte er fih nun 
ohne Zwed und Ziel, ein Fremder in 
fieindem Yande, unter gleichgiltigen 
Menihen nad im einer Stadt herums 
treibeit, die genau jo ausjah, wie Hams 
burg oder Bremen oder Yondon oder 
HKew Mor, die iym aljo michts Neues 
bieten konnte, und dabei jtet8 benleitet 
2 melanchouſchen 


und geplagt von 
Das war 


und rührſeligen Gedauken. 
keine verlockende Ausſicht. 

Er blieb ſtehen und ſchaute um ſich. 

Lohnte es wirklich, noch weiter zu 
gehen? Sollte er nicht lieher an Bord 
zurückkehren? Der Kapitän und die 
anderen Offiziere würden ihn zwar auss 
lachen, doch das jollte ihn wenig fünis 
mern. Jedenfalls war die Sache zu 
überlegen. r 
, ‚Dort drüben winfte das Schild eines 
feinen Gafthanjes, „Gunsler’8 Nejtau« 
tant.“ Er beihloß einzutreten, einen 
guten Trunf zu thun und das Weitere 
dann jeiner Stimmung oder dem Zufall 
anheimzujtelen, ein Grundjag, den zus 
meijt jeder Seemann zu befolgen pflegt, 
wenn er jeinen Fuß nad langer Fahrt 
zum erjten Deal wieder auf das Trodene 
ſetzt. 

Das elegante Gaſtzimmer war leer. 
Nur eine es Dame jaß an ei 
der fleinen Diarmortijche i 
eines der Fenfter. 

Karl —— ſchritt mit höflichem 
Grufe am derfelben vorüber, um 
einen Pla in der Nähe des Buffete zu 
ſuchen. 

Da fiel hinter ihm ein Gegenſtand 
—* und klirrend zu Boden, und 

ie —— 


die Dame ſtieß 


rd 


n 
| 
fh | Re plöstig 
| “De 


Der Junge Dann wendete fih um 
und gewahrte, daf das Beldtäichchen der 
Dame vom Zifhe herabgefaflen war 
und femen Inhalt auf den Fußboden 
ausgeftreut hatte. Eilfertig und dienft- 
willig jprang er herzu. 

„sh dante FHnen, mein Herr, ic) 
bante Fhnen,* jagte die Dame abweh- 
rend. „Bitte, bemühen Sie ji) nicht, 
die paar Münzen find bald aufgejucht.“ 

Sie war anfgejtanden, um äh) an das 
Einjammeln des Gelde® zu machen, 
welches zumeiſt aus Goldſtücken bes 
ſtand. 

Brunkhorſt, wie alle Seeleute, geger 
Damen die Zuvorkommenheit ſelber, 
ließ es ſich jedoch nicht nehmen, ihr bei 
diejer Arbeit behilflih zu jein, um fo 
mehr, als einige der Goldftüde weit da- 
vongerolit und unter ganz entfernt jte 
hende Tijche gerathen waren. 

„Möchten Sie, bitte, nun einmal 
nachzählen, ob Sie noch etwas vermiſ⸗ 
jen ?* jagte er, ald er jeine aufgejam:- 
melte Beute vor der Dame auf die 
Dlarmorplatte legte. 

Sie überblidte das Geld flüchtig, 
ihnappte dann das Geldtäſchchen zu 
und jtete es in die Taſche. 

„Es fehle nichts mehr,“ antwortete 
fie, iyn jeltjam mit ihren großen dunf- 
len Augen anblidend. „Sch danfe 
Ihnen recht herzlich. Verzeihen Sie 
mir nur, daß ich Sie durch meine Unge— 
ſchicklichkeit ſe bemühen mußte. Zum 
Unglück war auch der Keullner nicht 
da —“ 

„Es war mir eine Freude, Ihnen 
dienlich fein zu können,“ verjegte der 
junge Deutjche verbindlih, „und ic 
habe allen Grund, dem Keliner für jeine 
Abweiengeit dankbar zu fein. Geitat- 
ten Sie, daß ich an Ihrem Tiſche Platz 
nchme ?“ 

Die Dame verneigte ih zuftiimmenbd, 
aber mit einer gewiien Befangenheit. 
Dann nahın fie eine Handtajche, die vor 
ihr gelegen hatte, vom Zijhe und gab 
derjelben einen Plag auf dem nächſten 
Stupl. 

Brunfhorit legte die goldgeränderte 
Müge und den Negenihirm auf das 
Ienjterbrett — welcher Seefahrer, der 
Anjpruch darauf macht, ein Gentleman 
zu jein, ginge jemal® an Yand, ohne 
einen möglichit eleyanten Negenjchirin 
mit jid) zu führen? — und jegte fidh 
der Dame gegenüber an den Tiid). 

Das vornehme Aeufere, das feine 
Gejicht derjelben erinnerte ihn an Vio— 
let Cameron. Außerdem gehörte die 
Dame zu denjenigen grauen, die man, 
wenn man jie einmal wahrgenommen 
hat, immer wieder anjehen muß. Ihre 

üge waren regelmäßig, bid auf die 

tirn, die man vielleicht etwas weniger 
hod) gewünjht hätte. Yhre Augen wa- 
ren groß und dunfel, und ihr Blid von 
ſo eigenthümlicher —** daß Brunk⸗ 
horſt beinahe etwas wie Unbehaglichkeit 
empfand, wenn er demſelben begegnete. 
Das Bemertenswertheſte an ihr aber 
war die Dearmorbläfjje ihred Antliges, 
tie dur die reiche Fülle des dunklen 

aures nod) mehr herportrat. Einem 
härferen Beobadter und tieferen 
Frauenkenner, als Brunkhorſt war, 
wäre auch kaum entgangen, daß die 
ſchöne Frau in hohem Grade nervöß er- 
regt war und ſich nur mit Aufwendung 
einer großen Willenskraft den Anſchein 
äußerer Ruhe zu geben vermochte. 

Ihre Kleidung war einfach, aber vor⸗ 
nehm; ihr leichter Reiſemantel von fei— 
nem, waſſerdichtem Seidenſtoff und ihre 
Handtaſche verriethen, daß ſie entweder 
von außerhalb gekommen war, oder aber 
im Vegru ſtand, die Stadt zu ver— 
laſſen. Als ſie einen ihrer Handſchuhe 
abzog, bemerfte Brunfhorft einen Ehe— 
ring auf dem jchlanfen Finger. 

„Sie find Scemann, mein Herr, oder 
irre ih mih?* fragte fie mit einer 
Stimme, der man ein leife® Beben am 
hörte. Sieredete Engliich, eine Sprache, 
die auch Brunkhorſt ſelbſwerſtändlich 
völlig beherrichte. 

„Sie irren fih nicht,“ entgegnete er 
fächelnd. „ch bin der erjte Offizier 
dis Hamburger Dampfers „Kambyjes,“ 

yelie d.SLT Viude Kane ie i 
„ametown binnen gelommen ijt.* 

„Sind Sie jhon früher einmal in 
Melbourne gewejen ?* fragte die Danıc 
weiter. 

„Brunfhorft verneinte. 


— ri 


Er erzählte, 
dag dies feine erite Heije nach Auitra- 
tien sei, da er exit fürzlich in die Dienite 
der Deutſch⸗Auſtraliſhen Dampfſchiff⸗ 
ſahrts-Geſellſchaft getreten ware. Er 
pries mit warmen Worten fein antes 
Sıiff und rühmte die fchnelle Fahrt, 
die dajielbe gemacht hatte. 

Sein offenes, treuherziges Wefen, 
ſeine unwillkürliche Nichtachtung der 
leeren konveutionellen Formen, ſein 
friſcher, klarer Blick und ſcine ritterliche 
Geſinnung hatten ihm von jeher und 
überall, wo ſich die Gelegenheit dazu 
bot, die Sympathien und das Wohl: 
wollen der Frauenwelt zugewendet, und 
ſo währte es auch jetzt gar nicht lange, 
da befand er ſich mit der intereſſanten 
Fremden im eifrigſten und, von ſeiner 
Seite wenigſtens, unbefangenſten Ge 
plauder. 

Der Kellner hatte ihm eine Flaſcke 
auſtraliſchen Weines gebracht, deſſen 
Feuer die melancholiſchen Nebel, die 
vorhin ſein Gemüth umdüſtert hatten, 
fehr bald verjagte. 

Die Dame jtelite fi ihm im Laufe 
ber Unterheltung als Weiftreg Hart 
vor, und als fie erfußr, dag er ein 
Deutfcher und in der Gegend von Köln 
am Rhein zu Hanje war, da eröffnete 
fie ihm mit lebhafter Freude, dar auch 
ihre Mann ein Deutfcher aus der Rhein» 
gegend jei. 

„Ein merfwürbdiger Zufall!“ rief fie 
lächelud. 
horſt ?* 

„Ein angenehmer Zufall,“ beſtätigte 
er fröhlich. 

Sie plauderten weiter. Auf ihre 

eit ſeines Urlaubs 


Frage, wie er die 
oden zuzubringen 


„Nicht wahr, Mr. Brunuk— 


auf auſtraliſchem 
ge kehrte ein Theil der alten 

rübjeligteit wieder in jein Gemüth 
jurüd, und jo geftand er denn zögernd, 
daf jein Aufenthalt in Melbourne aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſo unerquicklich 
und jo wenig interefjant ſein würde, 
bag er jchon daran gedacht habe, lieber 
wieder an Bord zurüdzufehren. 

Sie jhaute ihn ferlhend mit ihren 
dunklen Augen an und dann begaun 
fie plöglich eine enthufiaftiiche Schilder 
rung der nd, im welcher, eine 
Strede von Melbourne‘ enijernt, das 


Gut ihres Mannes gi * 


egen war. Das 
ng nad), 


und feinen ausgedegnien WWalvjtreden. 
Dir. Hart, der — Rheinländer, 
war ein alter anftraliicher Kolonijt, der 
in der guten Zeit jein Scäfcen in's 
Zrodene gebraht hatte und jegt zu den 
wohlhabendften Grundbefigern der Um: 
geaen von Melbourne zählte. Der 

rt der Pandichaft, wo jein Grundbe- 
fit lag, Hieß Kara Perta, ein Name, der 
noch aus der Zeit jtammte, wo die 
Bujcneger Herren der Gegend waren ; 
zu beiden Seiten deiielben zogen jich 
die Hügelfetten von Gippsland und 
Daudenong dahin. 

Brunkhorſt lauſchte dieſen Schilde— 
rungen anfänglich mit getheilter, dann 
aber mit voller Aufmerkſamkeit. Vers. 
Hart hatte fidy ein Glas Selterswajler 
und Wild bejtelt, von dem fie ab und 
zu ein wenig nippte, während der Ser- 
mann mit Behagen, wenn aucd mäßig, 
bem dunfelrothen Weine zufprad). 

„Sind Sie ein Freund der Yagd, 
Mr. Brunkyorft ?" fragte die junge 
Frau, als ihr Gefelljwafter die Uyr 
hervorzog und die Wahrnehmung 
machte, daß man bereitd eine Halbe 
Stunde verplaudert hatt. 

„as will ich nicht leugnen,“ ver 
feste er. „Ich habe meine Büdhje jchon 
auf mancyerlei Gethier abgebrannt, wie 
e3 die Yänder und die Zonen darboten, 
wohin das Geihid mia geführt. ch 
fan mih auch rühmen, ein guter 
Schüte zu jein, habe daheim bei den 
Fügern gedient, und ed muß jeltiam zu: 
pchen, wenn ich die an der Nod der 
Bramraa aufgehängte Flafche oder die 
fliegende Mtöve fehle; auf feiten DBo- 
den aber entgeht mir nichts, joweit 
meine Kugel trägt.“ 

„Wenn Sie ein folder Nimrod find,* 
lachte Ders. Hart, „dan wären Sie der 
rechte SJagdgenojje für meinen Mann, 
der fi auch immer rühmt, der bejte 
Schüge im ganzen Gebiet deö Yarra- 
Yarra zu jein. — Wie wär’ übrigens, 
wenn Sie uns in Kara erta bejud 
ten? ch würte feine grögere Freude 
für meinen Dann, der feit langen, lan: 
gen Jahren feiner Yandsmann vom 
Üthein gejehen hat — wie wär's, Dir. 
Brunfhorit? Sie willen nicht, was 
Sie mit ihrer Zeit beginnen jollen, Sie 
fürdten jogar, vor Yangweile an Bord 
—— zu müſſen, da wäre dies 

od) eine nicht zu vetachtende Gelegen— 
heit, Land und Leute in Auſtralien ken— 
nen zu lernen und außerdem noch einen 
Jagdſport zu treiben, wie er Ihnen 
drigineller in keinem anderen Lande der 
Erde geboten werden kann. Und an 
meinem Manne, der gegenwärtig etwas 
leidend iſt und in letzter Zeit ſeltſamer— 
weiſe oft an Heimweh gelitten hat, wür— 
den Sie geradezu ein gutes Werk thun. 
Mich kennen Sie nun bereits, Sie wären 
daher in keiner Weiſe ein Fremder. Ich 
darf Sie aljo nad) Kara Yerta einladen, 
nicht wahr ?* 

Brunkhorſt ſchaute die ſchöne Frau 
überraſcht an. Er hatte von der auſtra— 
liſchen Gaſtfreundſchaft ſchon Manches 
gehört, dieſes Entgegenkommen über— 
traf jedoch Alles. Die ſchwarzen Augen 
ruhten auf ſeinem Antlitz mit einem 
Ausdruck von faſt ängſtlicher Erwar— 
tung — konnte der Dame denn wirk— 
lich ſo viel an ſeiner Einwilligung ge— 
legen ſein? 

„Sie find fehr gütig, Mrs. Hart,“ 
antwortete er zögernd umd nicht ohne 
Berlegenheit, „allein ich wein doch nicht, 
ob ih Ihre Einiadung d ohne Weite- 
[.3 aineymen darf. Ihr Viann — 

„Mein Diana wird mir den größten 
Dank wijjen, ihn einen jo liebenewürs 
digen Landsmann zugeführt zu haben,“ 
entgegnete Ders. Hart. „Sie Fümen 
gerade zur rechten Seit, ihn zu erheitern 
und aufzumumtern ; ic) kenne ihn, Jchon 
morgen würde er. bereit fein, jede Jagd» 
partie mit Fhnen zu unternehmen.“ 

Und nun beichrieb jie ihm in lebhaf- 
tejter und beredtejter Weiie die landet 
übliche Ausübung ded Wardmerfs; fie 
erzählte ihm von den auftraligen Bä— 
ren, die jich in dem Geäjte der Bäume 
fejtjegen und nicht von der Stelle weis 
en, wein man ihnen auch jo viel Ku- 
gelm in den Yeib fchickte, big ihre Hant 
vollftändig mit Blei gefült wäre; fie 
ſchilderte ihm die Jagd auf Känguruhs 
und auf die ſchwer zu treffenden Walla— 
bies mit einem Feuer, als wäre ſie ſel— 
ber eine eingefleiſchte Jägerin. 

Brunkhorſt hörte ihr ruhig zu. Die 
Eirladung hatte viel Verlockendes für 
ihn. Um ein Abenteuer, welches ihn 
mit ſeiner Liebe zu Violet in Konflikt 
bringen konnte, handelte es ſich hier 
nicht, davon war er feſt überzeugt. Das 
war lediglich die auſtraliſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die er ſo oft rühmen gehört und 
die ihn hier nur ein wenig verblüffte, 
weil ſie ihm von einer Frau entgegen— 
gebracht wurde. 
auſtraliſchen Damen nicht mit dem 
Maßſtab meſſen, den er an die Frauen 
daheim zu legen gewohnt war. In die— 
ſem jungen Lande der urwüchſigen 
Thatkraft mußte ja auch das ſchwächere 
Geſchlecht viel ſelbſtſtändiger und unab— 
hängiger auftreten, als in Europa, dem 
Kontinente der altersſchwachen Kultur. 

Und dennoch — warum ſchaute ſie 
ihn mit den ſchwarzen Augen ſo be— 
ſchwörend, ſo zwingend an, als ob etwas 

anz Beſonderes, etwas Großes von 
nl Zujage ebhinge ? 

Yar das mirflid nur eine gewöhns« 
lihe Einladung ? 

ie bleich fie ausfah und mie Schön! 

Es ward ihm zu Muthe, als jtünde 
er trog alledem an der Schwelle eines 
Abenteuers. 

Von Natur romantiſch veranlagt — 
ſonſt hätte er als Binnenländer auch 
ſchwerlich den Seemannsberuf erwählt 
— begann er in dieſer Einladung eine 

anz wünſchenswerthe Unterbrechung 
— trübſeligen Kopfhängerei zu er—⸗ 
blicken. 

Er ſchaute der Dame forſchend in die 
räthſelhaften, faſt unheimlich tiefen 
Augen, und inſtinktiv kam ihm die 
Empfindung, daß die Einladung nach 
Kara Yerta noch einen ganz anderen, 
gehemnißvollen Zweck habe. 

Ein vorſichtiger Mann hätte jetzt 
eine Fortſetzung der Bekanntſchaft mit 
einer Frau von ſolchem, doch immerhin 
nicht unverdächtigem Weſen dankend 
abgelehnt; allein Karl Brunchorſt war 
eben kein vorſichtiger Mann. Seeleute 
2 ſelten oder nie vorſichtig. Sei es, 

aß der immerwährende Kampf mit den 
Elementen und den hundertfältigen Ge 
fahren ihres Berufes die Yeute toffühn 
und. waghalfig. macht, jei e8,; daß ihr 
auf das Engite begrenzter Umgang mit 
anderen Denj 
licher U i 


und des 
iedenfalls 


Zudem durfte er die | 


jjen fie in bedauer-. 
Belt > 


fan mit geleuguet werden, vap ſee⸗ 


fahrende Yeute weit eher als Andere in 
jene Haken gerathen, welde Arglijt und 
Eigennug den Harmlojeren und Uner: 
fahreneren der Menſchenkinder allent⸗ 
halben zu jtellen pflegt. 

Die ganze Sade hatte für den jun 
gen Seemann etwas jo Verlodendes, 
dag er jich nicht länger ınehr befann und 
die Einladung mit der Aeuferung lebs 
haftejten Danfes annahm. 

ers. Hart nidte befriedigt, zog ihre 
Uhr hervor und ekob ji dann mit der 
Bemerfing, dag e8 gerade noch Zeit 
fei, den nächften nad) Wirrilda abgehen- 
den Zug zu erreihen. Wirrilda jei die 
ihrem Heim zunädjt gelegene Eijen- 
bahnitation. 

Karl Brunfhorjt berichtigte feine 
Zeche, die Dame that ein Gleiches und 
dann machten fie fich auf den Weg nad) 
dem Bahnhof „Flinders Strafe,“ den 
fie kurz vor Abgang des Zuges er— 
reichten. 

Bor dem Einfteigen hatte Mrs. Hart 
eine der überall aufgebotenen Zeitungen 
gekauft, im die jie fich ingleich angeleaent- 
lich und eifrig vertiefte. 
ten ihre Hände jo heftig, daß dad Ba: 
pier in denfelben zerfuitterte. Die zu- 
nehmende Bläffe ihrer Wangen und ihr 
furzer, Fliegender Athem erfüllten Brunf- 
horit, der fie verwundert beobachtete. 
mt Bejorgniß, und er fragte jie, abipr 
unmwohl geworden jei. 

Sie antwortete, ohne mit dem Durch— 
juchen der Zeitungsipalten innezuhal- 


ten, daf das Eiienbahnfahren ihr ſtets 


Unpäglichfeit verurjache, dag die Sadıe 
aber nicht das Geringite auf jich habe. 

Ym Yaufe der Fahrt gab Brunfhorft 
noch einmcı der Hoffnung Auadrud, 
dag Der. Hart dieien unerwarteten Ber 
fucy nicht übel aufnehmen werde. Sie 
legte die Zettung zur Seite und fah ihn 
mit jeltiamem Yädeln an. 

„Ic kann Sie verfihern,* fante fie, 
„das mein Mann nicht den geringiten 
Einwand gegen Ihre Ankunft erheben 
wird. Darauf konnen Sie jic) fejt ver- 
lajjen.“ 

Sie fprad) diefe Worte mit einem Ton 
und einem Nachdrud, der den jungen 
Dann eigenthümlid, beinahe unanges 
nchm berüh”te. Die Fran wurde ihm 
immer räthielhafter. Er war wirklich 
neugierig, wie diejes Abenteuer ablau- 
fen würde. Inzwiichen bemühte er fidh, 
die Unterhaltung im auge zu erhal 
ten; als er aber.bemerfte, daß die Ges 
danfen jeiner Keilegefährtin abjchweif- 
ten und daß fie jeinen Ausführungen 
nicht mehr folgte, da ipradı er fin vor 
diejer Cavalierpflicht 108, lehnte fih in 
die Kijjen zurüdt und redete, augenfchein« 
ih zur — und Genugthu— 
ung ſeiner Begleiterin, bis zur Beendi⸗ 
gung der Fahrt kein Wort mehr. 

3. Kapitel. 

Die Sonne neigte ſich bereits zum 
Untergange, al$ der Zug cuf der Stas 
tion Wirrilda anlangte. Dieje Station 
ift eine unbedeutende Halteitelle an der 


Strede zwijhen Melbourne und Saie. | 


Dirs. Hart und Karl Brunkhorft 
verließen ihr Koupee und fchlugen den 
Meg zu dem ummweit der Station geles 
genen Sajthauje ein, wo die Dame am 
Vormittag ihr Meines einjpänniges 
Fuhrmwerf eingeitelt halte. Dajielbe 
ftand bald auf der Yandjtraße vor dem 
Haufe. Der junge Deutiche erbot fich, 
die Zügel zu übernehmen, wobei er 
allerdings pflid ;chuldigit beinerfte, daß 
er eigentlich bejjer ein Schiff, als einen 
Wagen zu ſteuern wiſſe. 

Mes. Hart lachte. „Ihre Bereit—⸗ 
willigkeit wird dadurch um ſo anerken— 
nenswerther,“ ſagte ſie, während ſie mit 
Brunkhorſt's Hilfe den Sitz erklomm. 
Ich danke Ihnen recht ſehr, aber ich 
bin gewohnt, die Zügel ſelbſt zu führen.“ 

Der kleine Jagdwagen hatte nur eine 
Sitzbank. Er nahm daher an ihrer 
Seite Platz, und gleich darauf rollten 
ſie in ſchnellen Trabe auf der unge— 
pflaſterten, aber gleichwohl recht gut 
gehaltenen Landſtraße dahin. 

Nach kurzer Fahrt führte der Weg 
durch ein Dorf. Drei Kramläden, von 
denen der eine zugleich als Poſtamt 
diente, ein Schulhaus, die Britzeiltation, 
zwei fleine nebeneinander jtejende Kirs 
Ken und eine geringe Anzahl niederer 
Wohnhäufer — das war Aled, Die 
Ntederlafjung lag bald. hinter ihnen, 
und Brunfhorjt hatıe einen eriten Der 
griff von aujtraliichem Yandleben erhals 
ten. Was ihm am meijten auffiel, war 
die gänzliche Kuhe, die überall herrichte. 
Nach dem lauten und lärmenden Treis 
ben in den verfehrsreichen Strasen 
Velbourne’s kam ihm dieje Stille jejt 
bedrücdend vor. 

Dre jhöne Frau an feiner 
ebenfalls immer jchwergiamer gewor— 
den. ihre Antworten auf feine Fras 
gen waren fo einfilbig ald möglich, und 
oft überhörte fie ihm auch gänzlich. 
Dazu erjchien iin ıhr Alrtlig aod) bieis 
cher, ald zuvor. Sie jd,aute weder 
nad rechts, noch nach lints, ihre Blide 
waren unverwandt und beinahe jtier 
voraus gerichtet, al8 läge dort irgend 


etwas Schredliches auf dem Wege, den | 


fie zu pajliren hatten. 

Die Sonne war untergegangen, und 
die Dunfelheit nahte mit 
Schritten. 


ſtockfinſter werden. 

Plötzlich tönte ein lautes, 9 
Gelächter in Karl's Ohr. 
ihn eiokalt, und erſchrocken wendete er 
den Kopf nach der Richtung, aus wel—⸗ 
cher dieſes geſpenſtiſche Lachen gekom— 
men war. 

Im nächſten Augeublick aber ſchämte 
er ſich vor ſich ſelber, Denn Mrs. Hart 
ſagte ihm, daß dieſes Gelächter nichts 


weiter als das Geſchrei der „lachenden 
als angenehm ſein wird, wenn Sie ihm 
in ſo ıpäter Stunde nod mit einem 
der und wieder gellte das widerwärtige 


Jackaffe“ ſei, einer Vogelart, die in 
Auſtralien überall zu finden iſt. Wie— 


Lachen durch die Dummerung; es klang 


wie die hohniſche Frohlichkeit bohafter 
legenheiten gerathen. 


Dämonen. 

Gumer weiter in das einiame, bis 
bierger nur fpärlihen Baunmwuds 
aujweijende Yaud hinein ging Die 
Fahrt. 

Ein prachtvolles Abendroth hatte auf 


kurze Zeit noch am weſtlichen Himmel 


geſtanden, dann war es ic;nel erlojchen, 
und die Wolken, die ſoeben noch einem 
wogenden Swall glühender Lavamaſſen 
geglichen, verwandelten ſich in düſteres, 
drohendes Grauſchwarz und ſtiegen 
hoch und höher empor, wie ein unge 
heures, vielgipfeliges Gebirge. 
Mit der zunehmenden Dunkelheit ges 
laugıe man in ein dichtes Gehöls, unter 


Tabei zitterz | 


Seite war | 


ſchnelen 
CEs wer um die Zeit des | 
Neumondes, die Kart mußte daher | 


ellendes | 
&8 überlief | 


‘ Derjen mäutigen, uralten Stammen Die 


Art des Anfiediers no) nicht geflungen 
haben fonnte. — 

Hier war der Weg ſo finſter, daß 
man ohne Licht die Fahrt nicht fortſetzen 
vermochte. 

Mrs. Hart brachte das Pferd zum 
Stehen. 

„Haben Sie ein Fewerzeug bei fi, 
Mr. Brunkhorit ?* wendete die junge 
dran fid) an ihren Gefährten. 

„Ei, freilich!“ entgegnete er und 
reiöjte thr bereitwillig das fleine metaß 
lene Büchschen hin, in welchem er jeine 
Streihhölzer zu führen pflegte. 

Ders. Hart jhwang jich leicht "und 
gewandt vom Wagen, uud als Brunf» 
horit dajielbe that, gebot fie thin, nad) 
vorn zu gehen und den Kopf- des Pier» 
des zu halten, da dayjelbe die Neigung 
habe, bei der geringiten Berantayjung 
zu Ichenen und unruhig zu werden. 
Damit that fie aber dem Köplein’ent- 
fchieden Unrecht, denn vaijelbe, eine 
feiite, phlegmatijche Kreatur, jah ganz 
fo aus, als würde e5 faum einmal die 
Düren jpigen, und wenn man’ aucd 
dicht vor demjelben cine Kanone ab» 
feuerte. 

Die Nacht war todtenſtill. Kein 
Windhauch regte ſich in den Wipfeln 
des Waldes. Das Entzünden der 
ſchwediſchen Streichhölzchen konnte da—⸗ 
her gar keine Schwierigkeit haben. Es 
waren uunr wenige in dem Büchschen 
noch enthalten. Kaum ein halbes Dy- 
tzend. Das erſte verloſchte ſogleich nach 
dem Anſtreichen. Vom zweiten ſprang 
der Kopf ab. Das dritte fiel brennend 
zur Erde und ging dort aus. Das 
vierte loderte hell und kräftig auf, aber 
ein gejeimnigvoder Zugmwind ertödtete 
auch jeine Jlamme. Die übrigen vers 
jagten ebenfalls aus diejem oder jenem 
Grunde, und erit mit dem legten gelang 
es Ders. Hart, eines der Wagenlichten 
anzuzünden. 

„Das iſt recht unangenehm,“ b 
merkte die junge Frau mißmuthig. „Es 
ſcheint aber, daß ich mit dem Buſchleben 
doch noch nicht ſo vertraut bin, wie i 
mir einbildete; wenigſtens verſtehe i 
noch nicht, im freier Luft ein Streich⸗ 
nölzhen zum rennen zu bringen.) 
Segt habe ıch erft eine der Laternen im. 
Gange. Sind Sie vieleicht im Befik‘ 
nod anderer Gtreichhölzchen, r 
Brunkhorſt ?“ J 

Er antwortete ihr, daß er ihr ſeinen 
ganzen Vorrath an Streichhölzchen ein— 
gehändigt habe. Darauf lieh er den 
Kropf des Pferdes los, zündete das Kicht 
der zweiten Yaterne-an dem’erjten am 
und jtieg dann wieder atıf: den Sig, dem 
feine Begleiterin inzwijchen bereit# ein⸗ 
ze. hatte.. Sie jetten die Bahrk' 
ort. 

Das tiefe Schweigen des nächtlichen. 
Urmaıdes laftete auf Brunthorft wie 
ein Bann. Cr überrafchte fich bei dem 
Wufiche, den regelmägigen, braufenden 
Schlag der Sciffsjchraube wieder zu 
vernehmen, dazu dad Knarren und Raj- 


4 


ſeln der Blocke und Ketten und das 


dumpfe Pulſiren der Maſchine. Er be— 
obachtete den ungewiſſen Lichtſchein, den 
die Laternen üher das Pferd und noch 
eine kurze Strecke voraus auf den Weg 
warfen und der hier und da auch eineñ 
moosgrauen Baumſtamm am Rande 
des Waldes ſtreifte. 

Der Hufſchlag des Pferdes traf den 
dröhnenden Boden in gleichmähigem 
Takte. BEE, 
Brunkhorſt's Gedanken ſchweiften 
träumeriſch ummer weiter zurück in die 
Vergangenheit. 

D Violet... .| 

„Berzeihen Sie, wenn: ih Sie in 
Hhrem Nachdenfen ftöre, Dir. Brunk 
horjt,“ jegte Vers. Hart ganz unerwars 
tet, „aber finden Sie nidht aud), daß 
das Pferd jeit einigen Minuten ein wez, 
mg layuıt? Würden Sie wohl: jo 
freundiich jein, e83 nod) einmal vorn am 
Kopie zu halten? Jh wein mit ihm 
umzugehen; ed wird jich wieder einen 
Stein in das Eijen am rechten Hinter 
fig getreten haben, das hat es nämlich 
auf der Herfahrt aucd) gethan, da das 
Eiſen ſchlecht ſitzt.“ 

Brunthorſt ſprang vom Wagen. 

„Das Pferd ſteht ſtockſtill auch ohne 
mein Zuthun,“ entgegnete er. „Laſſen 
Sie mich die Hufe unterſuchen.“ 

Damit nahm er eine der Laternen 
herab. 

Die Dame war ebenfalls abgeſtiegen. 
„Wenn Sie die Güte haben wollen, mir 
zu leuchten,“ ſagte ſie, „dann will ich 
nach dem Pferde ſehen. Ich verſtehe 
mid darauf. Haben Sie ein Meſſer 
bei der Hand?“ 

Brunkhorſt zog ein großes Klappmeſ⸗ 


ſer, wie die Seeleute es bei ſich zu tra⸗ 


gen pflegen, aus der Taſche, öffnete das— 
ſelbe und reichte es ihr hin. Daun 
hielt er die Laterne, während ſie die 
Hufe des Pferdes funjtgerecht aufhob 
uͤnd beſichtigte. Er ſchaute genau hin, 
vermochte aber weder einen Stein noch 
jonit etwas Unrechtes in oder an dem 
Kiten zu euttdeden. , e 

Ders. Hart Schien ebenfalls mit der 
Unterjucdung zufrieden zu fein. = . > 

„Es it Aliestn Ordnung,“ jagte fie, 
indem fie wieder auf den Wageıt. jtieg 
und ed Brunfhorfi überließ, die, Later« 


I nen an ihren ‘Pla zu bringen, 


Einige Augenbiide jpäter jaß er. mies, 
der neben ihr, und das Zuhrwerf rollte 
weiter. 

„Wie finfter e8 heute Abend ift }« 
jagte Ders. Hart nad einer Weile zu⸗ 
ſammenſchauernd. — 

Der junge Deutſche wurde dadurch 
aus ſeinem Grübeln aufgeſcheucht und 
fühlte ſich veranlaßt, die Bedenken, 
welche ſich ihm mehr und mehr auf⸗ 
drängten, zu äußern. 

„Vers. Hart,“ begann er, „ich kann 
mir nicht helfen, aber ich glaube jicher, 
daß es \fyrem Dlanne nichts. weniger 


Fremden über den Hals fommen,. Sie 
jelbit würden dur) mid auch nod.im 
jonjtiae Unbequemlichfeiten . uiid: Unges 
Wäre es nicht 
beſſer, wenn ich irgendwo in Ihrer Nach⸗ 
barſchaft ein Unterkoumen ſuchte und 
dann morgen Vormittag bei Ihnen 
meine Aufwartung machte?“ — 
‚soTijiyaig -Joige) 

— Jronie dbe3 Shtajal 
Zucdthausdireitor: . „Da: Sie ih 
zwanzig Jahre gut geführt haben, find 
Sie von ihrer lebenslänglichen Strafe - 
beanabigt _ worden.“ .Zuchtbäußler:, ° 
„Ach Gott, Herr Direktor, und, ih 
glaubte mih nun für's ganze Leben 
nerjorgt!” x 
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Ereue Liebe 
Auftralifer 2 Sloman, 


Son 3. E. Harriſon. 


1. Kapitel. 

Die Fahrt des großen Vaſſagier⸗ 
dampfers Kambyſes“ von der Deutſch⸗ 
Anvaliiben DampfichifffahrtssGejel- 
jhaft näherte fid, ihrem Ende: fon 
am nähen Deorgen follte das Schiff 
das Stel jeiner Reife erreichen und in 
Tiuliamsrown, dem Hafen von Mel» 
beurue, det Hauptitadt der britijc» 
aujireliihen Kolonie Viktoria, landen. 

Dés Wetter war herrlich; das Meer 
lageruhig in ſpiegelnder Blaäue. Schaa⸗ 
ren von Moven uümkreiften das Schiff. 
Sie Sonre neigte ſich bereits zum weſt⸗ 
lichen Horizonte nieder und färbte die 
Voten mit rofigen und glähenden 
Zum. 

Auf dem Acterded jeh eine junge 
Danıe, WiR Violet Gameron, die tır 
Eout"ampien mit ihrem Vateran Bord 
geiemimen war, um von einem Beſuch 
in England nach Melbourne heimzu— 
kehren. Sie hielt ein Buch in 
Hand, aber obgleich ſie zu leſen ſchien, 
waren ihre Gedanken dennoch mit ganz 
anderen Dingen beſchäftigt. 

Als Oberſteuermann und 
Schiffsoffizier des „dambyſes“ fungirte 





ein junger Deutſcher, Karl Brunkhorſt, „. en 
PERBE rg 5 ' Kind. Zwei fIlgende Gejchwilter waren 


der ebenjo tüchtig al8 Seemann, wie 
angenehm in ſeinuem Aenßeren und gan—⸗ 
zen Weſen war. Er gehörte zu den- 
jenigen Schiffeoffizieren, die wegen 
ihrer Bildung und fon,tigen trefflichen 
Eigenſchaften auf einer jolchen längeren 
Scefahrt ſtets ſehr bald in den geſell—⸗ 
ſchaftlichen Kreis der Paſſagiere hinein⸗ 
gezogen werden, und ſo geſchah es, daß 
er auch ſehr häufig mit Miß Camerou 
in nähere Berührung gekommen war. 
Die Schöngrit des Wiädchens hatte von 
Anfang an augenicheinlih einen tiefen 
Eindruf auf iha gemadıt, und als er 
bei näherer Befannticdyaft auch die Yie- 
benswürdigteit und Zrefflichfeit ihres 
GCharafters fennen lernte, da 309 die 
erjie Yiebe mit fiegender Gewalt im fein 
bisher noch unberührt geweſenes See— 
mannsher⸗. 

Das war Miß Cameron nicht ent— 
gangen — ein Weib täuſcht ſich ja faſt 
nie über Empfindungen, die es in dem 
Inneren eines Mannes geweckt hat. 

Wie ſchon ſo oft in jüngſter Zeit, ſo 
wiederholte ſie ſich auch jetzt, am lezten 
Abend der gemeinſchaftlichen Fahrt, die 
Frage: ‚„Liebe ich ihn und möchte ic) 
die Seine werden?“ 

Ihre Augen ſchweiften hinaus über 
das Meer in die Ferne, wo ihre Hei— 
math lag und quälende Zweifel befielen 
ſie, ſo Manches auch in ihrem Herzen 
zu Gunjten des ftartliden jungen 
Deutſchen ſprach. 

„Wenn ich ihn zum Manne nähme,“ 
ſagte ſie zu ſich ſelber, „dann würde ich 
ihn nie von mir laſſen. Wie kounte ich 
am Yande und daheim im Hauſe blei— 
ben, wenn ich ihn drangen auf der wei: 
ten Sce wäste? Micht unmer it das 
Meer jo ruhig, wie heute. Wein, eines 
Serfahrers Frau muß cinen härteren 
Sinn haben, als ih, Zu Tode würde 
ich mid ängjtigen, wenn mein Wann 
mic) verliege, um vielleiht monatelang 
zur See zu geben. GYeder Windjtog 
würde mih mit Surcht und Entjegen 
erfüllen. Solch ein Leben wäre für 
mich unerträglich. Nein, ich kann ihn 
nicht heirathen!“ 

Da wurde ſie gewahr, daß der, an 
den ſie dachte, ganz dicht neben ihr ſtand. 
Sie blickte nicht auf. Hätte ſie ſein fri— 
ſches, gebräuntes, männlich ſchönes Ant— 
litz geſehen, wie es ſich ſo voll inniger 
Sehnſucht, ſo voll barsen Zweiſfeln ihr 
Be fie hätte jiyerlicy die rechte 

Antwort auf jene Frage gefunden. 

Sie jah. als ware ihre ganze Auf- 
merljamfeit von dem Yuhalt ded Bus 
ches auf ihreu Schoo;;e gefejjelt. 

Er zog einen der auf dem Achterdeck 
umherſtegenden Feldühle herbei und 
ließ ſich auf denſerben nieder. 

„Dig Cameron,“ begann er mit ges 
drüdter Stuuime. „Sie werden nun 
baid zu Hanie jein.“ 

Sie jü dan der entjcheidende 
Augenbiid un Anzug: war. Der Ton: 
fau jeiner Lorte war ein jo jeltjamer, 
firmodartiger. She Herz borte feit auf 
zu ſchlagen, es war ihr unmöglich, viel 
zu antworten, und ſo ſagte ſie nichts 
als ein trockenes, ebenfalls recht ſeltſam 
und fremdartig klingendes: „Ja.“ 

Der arme Brunkhorſt ſaß wie auf 
Tirieln und Dornen. Wie alle Yicb- 


yire 
.jiih, 











hie ug Ki viyegucicit guy, wild jet 
wupte jie, daß fieihn liebte. 8 war 
zu jpät. Sie ging hinunter in ihre 
Kabine. ' 

Die Glode Täutete zum Speifen. 
Biolet aber erfchien nicht an der Tafel. 

Sie verbradte die legte Nadıt au 
Bord des „Kambyjes“ unter Seufzen 
und Weinen und ohne cin Auge zuzus 
thun. Sie vernahm die halbjtiindligen 
Glockenſchläge an Deck und ſtündlich 
den Ruf der wachthabenden Mann—⸗ 
ſchaften: „Alles wohl!“ 

Ihr klang der Kuf wie Hohn. „Alles 
wohl!“ War doch, ihrer Meinung nach, 
Aues ſo ſchlimm und ſo verkehrt wie 
nur möglich. Sie hatte nicht nur ihre 
Zukunft, ſondern auch die des armen 
Ver. Brunkhorſt vernichtet. 

Dann hoffte ſie insgeheim, daß er am 
Morgen ſeinen Autrag wiederholen 
moge, dieſe Hoffnung erfüllte ſich jedoch 
nicht, und als ſie ihm endlich inmitten 
des allgemeinen Wirrwarrs nach der 
Landung in Williamstown Lebewohl 


ſagen mußte, da geſchah dies mit beben— 
der Stimme und umflorten Augen; 


erſter 


ihre Hand aber lag dabei lange in der 
feinen, und ihre Wangen erglühten 10 
dunkel, daß er darans chr wohl einen 
günfiigen Schluß für fiöy hätte zichen 


der konnen. 


Sie hatte ſich ſo ſehr auf das Ein— 
treffen in der Heimath gefreut; jetzt 
war die Reiſe zu Ende, aber was ſie 
beim Verlaſſen des Schiffes empfand, 
war nichts weatger als freude. . 

Violet war Dir. Cameron’s ältettes 


jrüh wieder geitorben, und jo fam es, 
dai der Abjtand zwifchen ihr und den 
vier \Jüngjien ein recht bedeutender war. 
Eie hatte fi) gewöhnt, diejelben als 
„die Rinder zu betrachten und zu be 
handein, während die Kleinen wiederum 
zu ihr wie zu einer anderen Mutter 
empocblidten. Diefer Wange an 
gleichalterigen Kefährten unter den Ges 
ſchwiſtern hatte ſie ſchon früh veran— 
la5t, die Gedanfen und Empfindungen 
ihres Herzens immer den Eitern autzus 
jhütten, und jo war aud) des jungen 
Schijfsoffizierdg Neigung zu ıhr vers 
ſchiedentlich zwiſchen ihr und ihrem Va— 
ter zur Sprache gebracht worden, um 
ſo mehr, ars dieſelbe nicht nur von 
ihnen Beiden, ſondern auch von der 
Mehrzahl der übrigen Kajütenpaſſa— 
giere bemerkt worden war. 

Mr. Cameron hatte an dem tüchtigen 
und feingebi.deten dentjden Seemanne 
ein groges Wohlgejallen gefunden, und 
als er denjelben aufforderte, während 
der Anwejenheit ded Schiffes im Hafen 
von Melberrne an jeinem Hanje nicht 
vorüberzugehen, da ward er hierbei von 
der Annahıne geleitet, day jeine Tochter 
mit den Empfindungen ihres Herzens 
noch nicht im Klaren jei. Yon Brunf- 
horjt’s Antrag aber hatte Violett ihrem 
Barer fein Wort aejagt. Sie jah fi 
run im Befig eines Geheimnijjes, wel- 
ches mie und nimmer einem Dritten vers 
rathen werden durfte. Aud) wollte jie 
den Water nicht durd ihren Herzens- 
fummer betrüben, da er igr ja dod) nicht 
helfen konnte. Sie hatte Brunfkhorft’s 
Yiebe zurücdgewiejen, und nıım mußte fie 
auch die Foigen tragen, weldye fie jelber 
verſchuldet yatte. 

Obgleih Ver. Cameron dur Violet 
nichts vom Borgefallenen erfuhr, jo 
blieb er doch darüber nicht lange ım 
Drnfeln. Als er der Yandungsbrüde 
zujchritt, trat Brunfhorjt an ihn heran, 
um ihm mitzutbheilen, daß er zu jeinem 
Leidweſen nicht im Stande wäre, jeiner 
freundlichen Einladung zu entiprechen. 
Mr. Cameron erjah hieraus, dah die 
Sache zu einer Krijis gefommen war. 
Er bedauerte den jungen Wann von 
Herzen und wünjchte im Stilten, dag 
Violet's Entſcheidung eine weiſe gewe— 
jen jein möchte ; von dem jungen Sees 
manne veyabjchiedete er jid mit wärıts 
jter Herzlicyleit und aufrichtigem Bes 
dauern. 

Er hatte während der Ausfchifjung 
feine Gelegenheit mehr, ſeine Tochter 
näher zu befragen, uud als er daher am 
Abend nach ſeiner Nachhauſekunft ſeine 
Frau von dem Vorgefallenen unterrich— 
tete, redete er davon wie von einer An— 
gelegenpeit, die ein- für allemal abgethan 
war. 

Virs. Cameron, eine erfahrene frau, 
jeifelte jedoch hieran. Cs war ihr 
aufgefallen, day Diolet nicht jo freudig 
aus der sremde in die Heimath zurüc 
gefehrt war, als died wohl zu erwarten 
geweren wäre, ımd dar jie jo wenig zu 
erzänlen und zu beridten hatte, was 
gar nicht ihrer jonjtigen Gewohnheit 
eutſprach. 

Auch in dieſer Nacht kam uur wenig 


Schlaf in Biolet's Augen. Sie bereute, 


haber in ſeinet Lage, hatte auch er ſich ſo ab yo 
| ji jein und ihn nicht wentgjtens etwas 


zu einer ede vorbereitet, die wohl ge» 
eignet geweien wäre, aud; das wider: 
firebendite Herz zu rühren, allein, wie 
alle Yiebhaber, bradıte er fein Sterbends 
wortdien von der ganzen Icionen Rede 
üder jeine Yippen. Wenn fie ihn mur 
einmal freundlich angeblict hätte, dann 
würde er wohl Piuth genug gefunden 
haben, jo aber hielt jie beharriich die 
Augen niedergeichlagen, ihre Wangen 
glühten wie Burpur, ımd fie jab jo be- 
zaubernd lieblic) aus, da er ganz und 
gar auger Yajjung gericry. 

Und jo geidiah es, daß er ihr einfach 
und ſchmücklos erzählte, wie er ſie vom 
erſten Augenblick an liebgewonnen habe, 
und ſie dann ebenſo einfach fragte, ob 
fie jeine Gattin werden wolle. Er 
fügte nod hinzu, daß er nicht unvermö- 
gend jei und dag er alle Ausjicht habe, 
tehr bald jelbit als Kapitän jahren zu 


fo abweijend gegen Brunthorjt acweien 


Insjicht auf eine Sinnesänderung ihrer 
feits geiajjen zu haben. 

Altein dieje Yeue fam zu frät. Es 
blieb ihr nichts anderes übrig, als ihn 
zu vergejien. 

Aber würde er fie denn auc) vergefs 
fen? War jeine Yiebe vieleicht nur 
eine vorübergehende Neigung gewejien, 
die Ion während der nähiten Yeije 
durch eine amdere, amziehendere Be- 
fanutichaft aus jeinem Herzen verdrängt 
werden würde? 

Dei mein, ein jolher flatterhafter 
Eharafier war Karl Brunkhorſt nim— 
mermehr! DD, wein fie ihn doch nur 
nod) einmal wiederjehen könnte, um ihm 
zu jagen, wie innig fie für ihn fühle und 
wie jehr fie jelber den Schmerz empfinde, 


; den fie ihm zu verurjachen gezwungen 


fünnen, und jchlieglid; gedachte er des | 


unausſprechlichen Glückes, welches jein 
Herz erfüllen würde, wenn er im nächt- 
lihen Sturme, im $tampfe mit den 
oceaniihen Gewalten an jein trauliches 
Heim deuten könnte, wo ein treues Weib 
in Yiebe feiner harrte. 

Damit aber hatte er’s gründlich vers 
dorben. Als Violet ihre eigenen Ge- 
danfen jest aud aus jeinem Deunde 
grrnahm, :da vermochte fie Ihm gar 
fchreit zu autworten, und ihıe Antwort 
lautete, daf fie niemals eincd Seeman« 
ne Eattin werden fönne. 

Sie mufte nicht, dak ihr gerade ihre 
Picbe zu ihm jeme Seiten der Trennung 
fo unerträglich erjheinen lieh, und num 
hatte fie das Wort gejprocen, welches 


jere kurzen Abwefenheiten in eine leben®s | 


läuglie Trennung verwandeln mußte. 
ra ftand auf und wendete fid, von 
„Bir hiette —8 Dar Dome. bin, 2 
als er drejelbe erfaßte, jagte fie: „Wer. 
Brunkhorft, es thut * innig, innig 


Teid, Fouen wehe gethan zu. haben |* 


„Setöterftändlih, 
King Blodi Urlaub acdn. 3 ware 


geweſen. 

Endlich ſank ſie erſchöpft in einen 
unerquicklichen, von bangen Träumen 
beunruhigten Schlaf, und als ſie ſich 
am nächſten Morgen erhob, da war ihr 
wüjt zu Sinnen, und fie hatte die Ems 


: pfindung, al8 ob ihr etwas Unheilvolle® 


zugejtopen jei. 





2. Kapitel. 


Als der „Rambyjer“ mwohlverantert 
am Duai des Hafens von Williams 
town lag, alle Bajjagiere das Schiff ver 
lajjen hatten, und das Ausladen des 
Gepäds und der Frachtgüter beendet 
war, begab jid, Karl Brunfhorft zu jeis 


; mem Kapitän, um fich von diejem einen 


mehrtägigen Urlaub zum Beſuche 
von Melbourne und Umgegend zu ers 
bitten. 
„Gewiß, mein lieber Brunkhorſt,“ 
—— —* a en 2 
ungen ann an hatte. 





8 

3 
bie fie 
Erihredens aus. 





daß der „Kamby}es“ aud) einmal fteben 
oder acht Tage lang ohne Sie wird 
griltiren fönnen.* — 

‚ Brunfhorft dankte dem Kapitän für 
die bereitwillige Gewährung feiner 
Bitte, und jhon eine Stunde fpäter 
oerließ er das Schiff; er ſchlug den 
Weg nach dem Bahnhof ein, dem End» 
punft ver kurzen Eijenbahn, welche den 
Verkehr zwiichen dem Hajenort Wil- 
liamstowu und der nahe gelegenen 
gropen Stadt Weelbourne vermittelt. 

Er ging langjam und in Gedanfen 
verjunfen. Ab und zu athmete er jeuf- 
zend umd tief auf, als ob ihm das Herz 
recht jchwer im Bujen läge. Er harte 
von feiner Werbung um Weik Violet 
einen anderen Ausgang erwartet umd 
fonnte jich nicht darein finden, daR fie 
ihn abgewiejen harte. Wie lieb war fie 
ojt zu ihm gewejen, wie freundlich hat» 
ten ihre Augen ihn angeblidt ! Solte 
fie ihr Spiel mit ihm getrieben haben, 
ihr Herz vielleiht jogar jchon einem 
Anderen angehören ? 

Veun der erite Offizier des „Kam 
byjes“ nur ein Klein wenig mehr Erfah: 
rung in Bezug auf die vielen einander 
miderjprehenden Charafterzüge der 
Sranen gehabt Hätte, dann würde er den 
Bejcheid, den Vıofet ihn auf feine Wer- 
bung ertheilt hatte, feinesiwegs für end» 
giltig und enticheidend angejehen und 
ihres Vaters Einladung nicht abgelehnt 
haben. So aber hatte er geglaubt, ein 
2uiederjehen fonne für beide Theile nur 
peinlic) jein, und deshalb entjchloiien 
ein Ende gemacht, fo jehr es ihn aud) 
ſchmerzte. 

Seine Gedanken waren daher jetzt 
ziemlich trüber und ſchwermüthiger Art, 
und auch der ſchöͤne Morgen — es war 
im Januar, alſo im auſtraliſchen Hoch— 
ſommer — der ſich leicht und glänzend 
rings über das Land ausbreitete, ver— 
mochte ſeine Stimmung nur wenig zu 
beeinfluſſen. 

Eine kurze Eiſenbahufahrt brachte 
ihn nach Melbourne. 

Lange ſchon hatte er ſich darnach ge— 
ſehnt, dieſe Metropole der ſüdlichen 
Halbkugel kennen zu lernen. Oft hatte 
er während dieſer Reiſe an Bord des 
„Kambyſes“ den Erzählungen Violet's 
und ihres Vaters gelauſcht, wenn die— 
ſelben ihm mit enthuſiaſtiſchen Worten 
von dem wunderbaren Wachsthum und 
den Schönheiten ihrer Heimathſtadt 
berichteten. Jetzt befand er ſich mitten 
darin. 

Noch vor kaum fünfzig Jahren 
durchſtreifte hier, wo jetzt die modernen 
Prachtgebäude ſich erheben, des Auſtral⸗ 
negers nackter Fuß den von Sümpfen 
durchzogenen Urwald. Känguruhs und 
Wallabies (eine kleinere Känguruhart) 
hüpften ſchwerfällig durch das hohe 
Gras, Papageien und Jägerlieſte, ge— 
wohnlich „Lachende Jackaffe“ genannt, 
erfüllten die Luft mit ihrem mißtönen— 
den Geſchrei, Leierſchwänze ſpreizten 
ihre prächtigen Schweife im gluthzit— 
ternden Scnnenjdein, und die mäd)- 
tigen, hageren Eufalyptusbäume redften 
ihre Aejte in bie Höhe und ließen die 
dunfelgrünen Blätter hängen, ald gönus> 
ten jie der Erdg den geringen Schatten 
nicht, den fie iyr gegen die jengenden 
Strahlen der halbtropiichen Sonne hät- 
ten gewähren fönnen. Bor einem fur: 
zen Dienschenalter noch floß der wajiers 
reihe Yarra-Jarra durd eine unent 
weihte Wildnig, jest mwogte hier ein 
wirres, geſchäftiges Menſchengetriebe 
unabläjjig ftrafab und jtrafauf. Die 
Wagen der eleftriihen Straßenbahn 
glitten auf den blanfen Schienen yin 
und her, ohne daß man gewahrte, auf 
welhe Weife fie in Bewegung gefett 
wurden. Ein Neg von Zelegraphen- 
drähten überjpannte die tragenden Dä- 
cher — wohin der junge Scemann auch 
bliden mochte, nirgends gemwahrte er 
ein Merkmal der vergangenen Zeiten, 
tas ihn daran erinnert hätte, wao diejer 
Drt vor einem halben Jahrhundert 
nod) gemejen war. 

Bon den Bujcdhnegern war jede Spur 
verijhwunden, aus den primitiven Ko— 
—— der erſten Anſiedler 
war wie durch Zauberei eine gewaltige 
Stadt mit breiten Siırajen und vers 
feyrsreihen Werften emporgewadjen, 
eine moderne, mit allen Errungenſchaf— 
ten der Neuzeit ausgejtattete Sapitale, 
deren Beumwerfe mit denen jeder euros 
pätichen G.ohftadt um den Preiß der 
Schonheit und Solidität Wetteifern 
fonnten. 

Der erite Offizier des „Kambyjes® 
fchlenderte durch die belebten S-tragen 
danin, ohne jeiner Umgebung ein jons 
derliches Intereſſe zuzuwenden. Das 
Feenreich ſelber hätte für ihn keine An— 
zieyungskraft gehabt, es ſei denn, daß 
die Fee, welche jciu gauzes Herz beſaß, 
an ſeiner Seite geweſen ware. ie 
ganze Welt erſchien ihm öde und trüb— 
jelig, langweilig und jchal, und fait bes 
reute er, Urlaub genoinmen und das 
Schiff verlsifen zu haben, wo er daheim 
war und wo doch noch je Vieles ihn an 
die vergangenen glüdlichen Tage erin« 
nerte. Statt defjen foilte er fih nun 
osne Zwed und Ziel, ein Fremder in 
fiYindem Yande, unter gleichgiltigen 
Prenihen und in einer Stadt herums 
treiben, die genau fo ausjah, wie Ham- 
burg oder Bremen oder Yondon oder 
Kew Horf, die iym alio michts Neues 
bieten fonute, und dabei jtet® benleitet 
und geplagt von — melanchouſchen 
und rührſeligen Gedanken. Das war 
keine verlockende Ausſicht. 

Er blieb ſtehen und ſchaute um ſich. 

Lohnte es wirklich, noch weiter zu 
gehen? Sollte er nicht licher an Bord 
jurüdfehren? Der Kapitän und die 
anderen Offiziere würden ihn zwar auss 
laden, dod; das jollte ihn wenig fünis 
mern. \edenjals war die Sade zu 
überlegen. R 

Dort drüben winfte das Schild eines 
feinen Gaithaujes, „Gunsler’8 Rejtau« 
rant.“ Er beidlok einzutreten, einen 
guten Trunf zu thun und das Weitere 
dann jeiner Stimmung oder dem Zufall 
anheimzujteden, ein Grundfag, den zu* 
meijt jeder Seemann zu befolgen pflegt, 
wenn er jeinen Fuß nach langer Fahrt 
zum erjtien Dial wieder auf das Trodene 
jest. 

Das elegante Gajtzimmer war leer, 
Nur eine se Dame jaf an einem 
der Eleinen Diarmortijche in der Nähe 
eines der Tenfter. 

Karl gen ai ſchritt mit höflichem 





Gruße an derſelben vorüber, um ſich 
fur Plag in der Rähe des Yuffeto zu 
uchen. 

Da fiel hinter ihm ein Gegenſtand 
klingend und klirrend zu * und 








F 
Der junge Mann wendete ſich um 
und gewahrte, daß das Geldtäſchchen der 


Dame vom Tiſche herabgefallen war 
und ſeinen Inhalt auf den Fußboden 
ausgeſtreut hatte. Eilfertig und dienſt⸗ 
willig ſprang er herzu. 

„Ich dante Ihnen, mein Herr, ich 
danke Ihnen,“ ſagte die Dame abweh⸗ 
rend. „Bitte, bemühen Sie ſich nicht, 
die paar Münzen ſind bald aufgeſucht.“ 

Sie war aufgeſtanden, um itch an das 
Einſammeln des Geldes zu machen, 
ni zumenft aus Goldſtücken be— 
tand. 

Brunfhorjt, wie alle Seeleute, geger 
Damen die Zuvorfommenpeit jelber, 
ließ e8 fich jedody nicht nehmen, ihr bei 
diejer Arbeit behilflih zu fein, um fo 
mehr, als einige der Goldjtüde weit da- 
vongerolit und unter ganz entfernt jte- 
hende Tifche gerathen waren. 

„Möchten Sie, bitte, nun einmal 
nachzählen, ob Sie noch etwas vermiſ⸗ 
jen ?* jagte er, al& er jeine aufgefam:- 
melte Beute vor der Dame auf die 
Dlarmorplatte legte. 

Sie überblidte das Geld flüchtig, 
ſchnappte dann das Geldtäſchchen zu 
und ſieckte es in die Taſche. 

„Es fehlt nichts mehr,“ antwortete 
ſie, ihn ſeltſam mit ihren großen dunk— 
ien Augen anblickend. „Ich danke 
Ihnen recht herzlich. Verzeihen Sie 
mir nur, daß ich Sie durch meine Unge— 
ſchicklichkeit ſe bemühen mußte. Zum 
Unglück war auch der Keuner nicht 
da —“ 

„Es war mir eine Freude, Ihnen 
dienlich fein zu fönnen,“ verjette der 
junge Deutjche verbindlih, „und ich 
habe allen Grund, dem Keliner für jene 
Abwesenheit dankbar zu fein. Geitat- 
ten Sie, daß ich an Ihrem Tiſche Platz 
nchme ?“ 

Die Dame verneigte fi) zufiimmenbd, 
aber mit einer gewiſſen Befangenheit. 
Dann nahın fie eine Handtajche, die vor 
ihr gelegen hatte, vom Ziice und gab 
derjelben einen Plag auf dem nächiten 
Stuhl. 

Brunfhorit legte die goldgeränderte 
Mürge und den Negenihirm auf das 
Venjterbrett — welcher Seefahrer, der 
Anjpruch darauf macht, ein Gentleman 
zu jein, ginge jemal® an Yand, ohne 
einen möglichit eleyanten Negenjchirın 
mit fid) zu führen? — und jegte fich 
der Dame gegenüber an den Tiid). 

Das vornehme Yeufere, das feine 
Gejicht derjelben erinnerte ihn an Qio- 
let Cameron. Außerdem gehörte die 
Dame zu denjenigen Frauen, die man, 
wenn man jie einmal wahrgenommen 
hat, immer wieder anjehen muß. SYhre 

üge waren regelmäßig, bis auf die 

Ztirn, die man vielleicht etwas weniger 

hod) gewünjht hätte. Yhre Augen wa 
ven groß und dunfel, und ihr Blid von 
jo eigenthümliher Schärfe, dag Brunfs 
horft beinahe etwas wie Unbehaglichkeit 
empfand, wenn er demfelben begegnete. 
Das Bemertenswertheite an ihr aber 
war die Dearmorbläfje ihres Antliges, 
tie durch die reiche Fülle des dunklen 
—* noch mehr hervortrat. Einem 
chärferen Beobachter und tieferen 
Frauenkenner, als Brunkhorſt war, 
wäre auch kaum entgangen, daß die 
ſchöne Frau in hohem Grade nervös er⸗ 
regt war und ſich nur mit Aufwendung 
einer großen Willenskraft den Anſchein 
äußerer Ruhe zu geben vermochte. 

Ihre Kleidung war einfach, aber vor⸗ 
nehm; ihr leichter Reiſemantel von fei— 
nem, waſſerdichtem Seidenſtoff und ihre 
Handtaſche verriethen, daß ſie entweder 
von außerhalb gekommen war, oder aber 
im * ftand, die Stadt zu ver- 
lafien. Als fie einen ihrer Handjchuhe 
abzog, bemerkte Brunfhorft einen Eher 
ring auf dem jchlanfen Finger. 

„Sie find Scemann, mein Herr, oder 
irre ih mid ?* fragte fie mit einer 
Stimme, der man ein leife® Beben an 
hörte. Sieredete Engliich, eine Sprache, 
die auch Brunkhorſt ſelbſtwerſtändlich 
völlig beherrichte. 

„Sie irven fi nicht,“ entgegnete er 
fähelnd. „Ich bin der erite Offizier 
dis Hamburger Dampfers „Kambyjes,“ 

yeilie d.SE Vince dessen bis ms 
amstorwn binnen gefommen ilt.* 

„Sind Sie jhon früher einmal in 
Melbourne gewejen ?* fragte die Dauıc 
weiter. 

„Brunfhorft verneinte. Cr erzählte, 
dag dies feine erite Reiſe nach Auitra- 
tien jet, da er erjt fürzlich in die Dienite 
der Deutſch-⸗Auſtraliſhen Dampfſchiff⸗ 
ſahrts-Gefellſchaft getreten waäre. Er 
pries mit warmen Worten ſein gutes 
Schiff und rühmte die ſchnelle Fahrt. 
die daſſelbe gemacht hatte. 

Sein offenes, treuherziges Wefen, 
ſeine unwillkürliche Nichtachtung der 
ſeeren konventionellen Formen, ſein 
friſcher, klarer Blick und ſcine ritterliche 
Geſinnung hatten ihm von jeher und 
überall, wo ſich die Gelegenheit dazu 
bot, die Sympathien und das Wohl— 
wollen der Frauenwelt zugewendet, und 
ſo währte es auch jetzt gar nicht lange, 
da befand er ſich mit der intereſſanten 
Fremden im eifrigſten und, von ſeiner 
Seite wenigſtens, unbefangenſten Ge— 
plauder. 

Der Kellner hatte ihm eine Flaſcke 
auſtraliſchen Weines gebracht, deſſen 
Feuer die melancholiſchen Nebel, die 
vorhin ſein Gemüth umdüſtert hatten, 
ſehr bald verjagte. 

Die Dame ſtellte ſich ihm im Laufe 
der Unterhaltung als Miſtreß Hart 
vor, und als ſie erfuhr, daß er ein 
Deutfcher und in der Gegend von Köln 
am Rhein zu Hanje war, da eröfinete 
fie ihm mit lebhafter Freude, dar au 
ihr Mann ein Deutfcher aus der Rhein» 
gegend jei. 

„Ein merkwiürdiger Zufall !* rief fie 


lächelud. „Nicht wahr, Mr. Brunk— 
horjt ?* 

„Ein angenehmer Zufall,“ beftätigte 
er fröhlich. 


Sie plauderten weiter. Auf ihre 
Frage, wie er die yit feınes Urlaubs 
auf auftralifhem Boden zuzubringen 
gerächte fehrte ein Theil der alten 

rübfeligkeit wieder im jein Gemüth 
zurüd, und jo geftand er denn zögernd, 
dag jein Aufenthalt in Melbourne aller 
Wahrſcheinlichteit nach ſo unerquicklich 
und jo wenig interefjant jein würde, 
bag er Ichon daran gedacht habe, lieber 
wieder an Bord jurdd ulehren. 

Sie jhaute ihn ferlhend mit ihren 
dunklen Augen an und dann begann 
fie plöglih eine enthufiaftiiche Schilder 
rung der Gegend, in meiher, eine 
Strede von Melbourne‘ enifernt, das 
ut ihres Mannes gelegen war. Das 
legtere wg ihrer Befipreibung nad), 


ein fein, mit feinem 
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und feinen ausgedegnien Walojtreden. 
Der. Hart, der —— Rheinländer, 
war ein alter auſtraliſcher Koloniſt, der 
in der guten Zeit ſein Schäfchen in's 
Trockene gebracht hatte und jetzt zu den 
wohlhabendſten Grundbeſitzern der Um— 
grand von Melbourne zählte. Der 

rt der Landichaft, wo jein Grundbes 
fig lag, hieß Kara Nerta, ein Name, der 
nocd aus der Zeit jtammte, wo die 
Bujchneger Herren der Gegend waren ; 
zu beiden Seiten dejjelben zogen jich 
die Hügelfetten von Gippslaud und 
Daudenong dahin. 

Brunkhorſt lauſchte dieſen Schilde— 
rungen anfänglich mit getheilter, dann 
aber mit voller Aufmerkſamkeit. Mrs. 
Hart hatte ſich ein Glas Selterswaſſer 
und Milch beſtellt, von dem ſie ab und 
zu ein wenig nippte, während der See— 
mann mit Behagen, wenn auch mäßig, 
dem dunkelrothen Weine zuſprach. 

„Sind Sie ein Freund der Jagd, 
Mr. Brunkhorſt?“ fragte die junge 
Frau, als ihr Geſellſchafter die Uhr 
hervorzog und die Wahrnehmung 
machte, daß man bereits eine halbe 
Stunde verplaudert hatt. 

„Das will ich nicht leugnen,“ ver— 
ſetzte er. „Ich habe meine Büchſe ſchon 
auf mancherlei Gethier abgebrannt, wie 
es die Länder und die Zonen darboten, 


wohin das Geſchick mich geführt. Ich 
kann mich auch rühmen, ein guter 


Schütze zu ſein, habe daheim bei den 
Jägern gedient, und es muß ſeltſam zu— 
gehen, wenn ich die an der Nock der 
Bramraa aufgehängte Flaſche oder di 
fliegende Move fehle; auf feſtem Bo— 
den aber entgeht mir nichts, ſoweit 
meine Kugel trägt.“ 

„Wenn Sie ein folder Nimrod find,“ 
lachte Ders. Hart, „dan wären Sie der 
rechte SJagdgenojje für meinen Dann, 
der fi auch immer rühmt, der bejte 
Schüge im ganzen Gebiet ded Yarra— 
Yarra zu jein. — Wie wär’® übrigens, 
wenn Sie uns in Kara Perta bejuc- 
ten? ch wünte feine grögere Freude 
für meinen Dann, der feit langen, lan: 
gen Jahren feiner Yandsmann vom 
Ürhein gejehen hat — wie wär's, Dir. 
Brunfhorit? Sie mwiljen nicht, was 
Sie mit ihrer Zeit beginnen jollen, Sie 
fürdten jogar, vor Yangweile an Bord 
— zu müſſen, da wäre dies 

och eine nicht zu vetachtende Gelegen— 
heit, Land und Leute in Auſtralien ken— 
nen zu lernen und außerdem noch einen 
Jagdſport zu treiben, wie er Ihnen 
origineller in feinem anderen Yande der 
Erde geboten werden fann. Und an 
memem Weanne, der gegenwärtig etwas 
leidend ijt und in letter Zeit ſeltſamer⸗ 
weiſe oft an Heimweh gelitten hat, wür— 
den Sie geradezu ein gutes Werk thun. 
Mich kennen Sie nun bereits, Sie wären 
daher in keiner Weiſe ein Fremder. Ich 
darf Sie aljo nad) Kara Yerta einladen, 
nicht wahr ?* 

Brunkhorſt ſchaute die ſchöne Frau 
überraſcht an. Er hatte von der auſtra— 
liſchen Gaſtfreundſchaft ſchon Manches 
gehört, dieſes Entgegenkommen über— 
traf jedoch Alles. Die ſchwarzen Angen 
ruhten auf ſeinem Antlitz mit einem 
Ausdruck von faſt ängſtlicher Erwar— 
tung — konnte der Dame denn wirk— 
lich ſo viel an ſeiner Einwilligung ge— 
legen ſein? 

„Sie ſind ſehr gütig, Mrs. Hart,“ 
antwortete er zögernd und nicht ohne 
Verlegenheit, „allein ich weiß doch nicht, 
ob ich Ihre Einladung G ohne Weite- 
3 aitneymen darf. Ihr Viann — 

„Mein Mann wird mir den größten 
Dank wiſſen, ihm einen ſo liebenswür— 
digen Landsmann zugeführt zu haben,“ 
entgegnete Mrs. Hart. „Sie kämen 
gerade zur rechten Zeit, ihn zu erheitern 
und aufzumuntern; ich kenne ihn, ſchon 
morgen würde er bereit ſein, jede Jagd— 
parthie mit Ihnen zu unternehmen.“ 

Und nun beſchrieb ſie ihm in lebhaf⸗— 
teſter und beredteſter Weiſe die landee⸗ 
übliche Ausübung des Wardwerks; ſie 
erzählte ihm von den auſtraliſchen Bä— 
re, die ſich in dem Geäſte der Bäume 
feſtſetzen und nicht von der Stelle wei— 
chen, wenn man ihnen auch ſo viel Ku— 
geln in den Leib ſchickte, bis ihre Haut 
vollſtändig mit Blei gefüllt wäre; ſie 
ſchilderte ihm die Jagd auf Känguruhs 
und auf die ſchwer zu treffenden Walla— 
bies mit einem Feuer, als wäre ſie ſel— 
ber eine eingefleiſchte Jägerin. 

Brunkhorſt hörte ihr ruhig zu. Die 
Eipladung hatte viel Verlockendes für 
ihn. Um ein Abenteuer, welches ihn 
mit ſeiner Liebe zu Violet in Konſlikt 
bringen konnte, handelte es ſich hier 
nicht, davon war er feſt überzeugt. Das 
war lediglich die auſtraliſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, die er ſo oft rühmen gehört und 
die ihn hier nur ein wenig verblüffte, 
weil ſie ihm von einer Frau entgegen— 
gebracht wurde. Zudem durfte er die 
auſtraliſchen Damen nicht mit dem 
Maßſtab meſſen, den er an die Frauen 
daheim zu legen gewohnt war. In die— 
ſem jungen Lande der urwüchſigen 
Thatkraft mußte ja auch das ſchwächere 
Geſchlecht viel ſelbſtſtändiger und unab— 
hängiger auftreten, al$ in Europa, dent 
Kontinente der alteröijhwadhen Kultur. 

Und deunoh — warum jchaute fie 
ihn mit den jcdwarzen Augen jo be- 
fhwörend, jo zwingendan, al$ ob etwas 

anz Bejonderes, eiwas Großes von 
El Zujage ebhinge ? 

Üar das mirflid nur eine gewöhn« 
lihe Einladung ? 

ie bleich fie ausfah und wie Ihön! 

Es ward ihm zu Meuthe, als jtünde 
er trog alledem an der Schwelle eines 
Abenteuere. 

Bon Natur romantiih veranlagt — 
fonft hätte er al$ Binnenländer auch 
Ichwerlich den Seemanneteruf erwählt 
— begann er in diejer Einladung eine 

anz wiünjchenswerthe Unterbredung 
einer trübjeligen Kopfhängeret zu er- 
blicken. 

Er ſchaute der Dame forſchend in die 
räthſelhaften, faſt unheimlich tiefen 
Augen, und inſtinktiv kam ihm die 
Empfindung, daß die Einladung nach 
Kara Yerta noch einen ganz anderen, 
geheimnigvollen Zweck habe. 

Ein vorſichtiger Mann hätte jetzt 
eine Fortſetzung der Bekanntſchaft mit 
einer Frau von ſolchem, doch immerhin 
nicht unverdächtigenm Weſen dankend 
abgelehnt; allein Karl Brunchorſt war 
eben kein vorſichtiger Mann. Seeleute 
ind ſelten oder nie vorſichtig. Sei es, 

8 der immerwährende Kampf mit den 
Elementen und den hundertfältigen Ges 
fahren igres Berufes die Yeute toflfühn 
und waghalfig. macht, jei es, dag ihr 
auf das Engite begrenzter Umgang mit 
anderen Dienj 
licher Unfenntnig der Welt und des 
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jjen fie in bedauers. 








fan mio geleuguet werden, va jet: 


fahrende Yeute weit eher als Andere in 
jene aken gerathen, welche Argliit und 
Cigennug den Harmiojeren und Uners 
fahreneren der Meenjchenfinder alents 
halben zu jtellen pflegt. _ 2 

Die ganze Sade hatte für dem jun» 
gen Scemann etwas jo Verlodendes, 
dag er ji) nicht länger mehr befann und 
die Einladung mit der Aeußerung leb— 
haftejten Danfes annahm. 

Vers. Hart nicte befriedigt, zog ihre 
Uhr hervor und e&ob fi dann mit der 
Bemerkung, daß es gerade noc Zeit 
fei, den nädhften nad) Wirrilda abgehen: 
den Zug zu erreihen. Wirrilda jei die 
ihrem Heim zunädjt gelegene Cijen- 
bahnitation. 

Karl Brunfhorjt berichtigte feine 
Zeche, die Dame that ein Gleiches und 
dann machten fie fich auf den Weg rad) 
dem Bayuhof „Hlinders Strafe,“ den 
fie kurz vor Abgang des Zuges er- 
reichten. 

Bor dem Einfteigen hatte Wrs. Hart 
eine der überall aufgebotenen Zeitungen 
gefauft, im die jie jich Togleich angeleaent: 
lich und eifrig vertiefte. Dabei zitter 
ten ihre Hände jo heftig, daß dag Ba: 
pier in denfelben zerfuitterte. Die zu: 
nehmende Dlälie ihrer Wangen und ihr 
furzer, fliegender Athem erfüllten Brunf- 
bhorjt, der fie verwundert beobachtete, 
wut Bejorgniß, und er fragte fie, ob ipr 
umpohl geworden jei. 

Sie antwortete, ohne mit den Durdy- 
fuchen der Zeitungsipalten innezuhal- 
ten, daf das Eiienbahnfahren ihr itets 
Unpäglichfeit verurjache, daR die Sadıe 
aber nicht das Geringite auf fich habe. 

Im Laufe der Fahrt gab Brunfhorit 
noch eimmcı Hoffnung Auedrud, 
daß Der. Hart dieien unerwarteten Ber 
fuch nicht übel aufnehmen werde. Sie 
legte die Zertung zur Seite und fah ihn 
mit jeltiamem Yäcdeln an. 

„Ich kann Sie verfihern,* feste fie, 
„das mein Mann nicht den geringiten 
Einwand gegen Yhre Ankunft erheben 
wird. Darauf konnen Sie jic) fejt ver- 
laſſen.“ 

Sie ſprach dieſe Worte mit einem Ton 
und einem Nachdruck, der den jungen 
Mann eigenthümlich, beinahe unauge— 
nehm berührte. Die Frau wurde ihm 
immer räthſelhafter. Er war wirklich 
neugierig, wie dieſes Abenteuer ablau— 
fen würde. Inzwiſchen bemühte er ſich, 
die Unterhaltung im Gauge zu erhal—⸗ 
ten; als er aber.bemerfte, daß die Ges 
danfen jeiner Keifegefährtin abjchmweif- 
ten und daß fie jeinen Ausführungen 
nicht mehr folgte, da iprad er fin vor 
diejer Cavalierpflicht Los, lehnte fih in 
die — und redete, augenſchein⸗ 
lich zur Erleichterung und Genugthu— 
ung ſeiner Begleiterin, bis zur Beendi⸗ 
gung der Fahrt kein Wort mehr. 


3. Kapitel. 


Die Sonne neigte ſich bereits zum 
Untergange, als der Zug cuf der Sta— 
tion Wirrilda anlangte. Dieſe Station 
iſt eine unbedeutende Halteſtelle an der 
Strecke zwiſchen Melbourne und Sale. 

Mrs. Hart und Karl Brunkhorſt 
verließen ihr Koupee und ſchlugen den 
Weg zu dem unweit der Station gele— 
genen Gaſthauſe ein, wo die Dame am 
Vormittag ihr kleines einſpänniges 
Fuhrwerk eingeſtellt hatte. Daſſelbe 
ſtand bald auf der Landſtraße vor dem 
Hauſe. Der junge Deutſche erbot ſich, 
die Zügel zu übernehmen, wobei er 
allerdings pflich ſchuldigſt bemerkte, daß 
er eigentlich beſſer ein Schiff, als einen 
Wagen zu ſteuern wiſſe. 

Mrs. Hart lachte. „Ihre Bereit— 
willigkeit wird dadurch um ſo anerken— 
nenswerther,“ ſagte ſie, während ſie mit 
Brunkhorſt's Hilfe den Sitz erklomm. 
Ich danke Ihnen recht ſehr, aber ich 
bin gewohnt, die 3 


der 


Zügel jelbit zu führen.“ 
Der fleine Jagdivagen hatte nur eine 
Sitzbank. Er nahm daher an ihrer 
Seite Plat, und gleich) darauf rollten 
fie in jihnellein Trabe auf der unge 
pflafterten, aber gleihwohl vet gut 
gehaltenen Yanditrage dahin. 

Nah furzer Sahrt führte der Weg 
durch ein Dorf. Drei Kramläven, von 
denen der eine zugleich als Poſtamt 
diente, ein Schulhaus, die Pelizeiſtation, 
zwei kleine nebeneinander ſtehende Kir— 
chen und eine geringe Anzahl niederer 
Wohnhäuſer — das war Alles. Die 
Niederlaſſung lag bald hinter ihnen, 
und Brunkhorſt hatte einen erſten Be— 
griff von auſtraliſchem Landleben erhal— 
ten. Was ihm am meiſten auffiel, war 
die gänzliche Ruhe, die überall herrſchte. 
Nach dem lauten und lärmenden Trei— 
ben in den verkehrsreichen Straßen 
Melbourne's kam ihm dieſe Stille faſt 
bedrückend vor. 

Die ſchöne Frau an ſeiner Seite war 
ebenfalls immer ſchweigſamer gewor— 
den. Ihre Antworten auf ſeine Fra— 
gen waren ſo einſilbig als möglich, und 
oft überhörte ſie ihn auch gänzlich. 
Dazu erſchien ihm ihr Antlitz noch blei⸗ 
cher, als zuvor. Sie ſchaute weder 
nach rechts, noch nach links, ihre Blicke 
waren unverwandt und beinahe ſtier 
voraus gerichtet, als läge dort irgend 





|; Dejen mänytigen, uralten Stammen d 
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etwas Schreckliches auf dem Wege, den 


ſie zu paſſiren hatten. 

Die Sonne war untergegangen, und 
die Dunkelheit nahte mit 
Schritten. Cs war um die Zeit des 
Neumondes, die Nacht mußte daher 
ſtockfinſter werden. 

Plötzlich tönte ein lautes, gellendes 
Gelächter in Karl's Ohr. Es überlief 
ihn eisfalt, und erfchroden wendete er 
den Kopf nady der Kichtung, aus wel 
cher dieſes geſpenſtiſche Lachen gekom— 
men war. 

Im nächſten Augeublick aber ſchämte 
er ſich vor ſich ſelber, Denn Ders. Hart 
ſagte ihm, daß dieſes Gelächter nichts 
weiter als das Geſchrei der „lachenden 
Jackaffe“ ſei, einer Bogelart, die in 
Auſtralien überall zu finden iſt. Wie— 
der und wieder gellte das widerwärtige 
Lachen durch die Dämmerung; es klang 
wie die hohniſche Frohlichkeit bochafter 
Dämonen. 

Sumer weiter in das einiame, bis 


bierger nur ſpärlichen Baumwuchs 
aufweijende Yaud hinein ging Die 
Fahrt. 


Ein prachtvolles Abendroth hatte auf 
kurze Zeit noch am weſtlichen Himmel 
geſtanden, dann war es chnell erloſchen, 
und die Wollen, die ſoeben noch einem 
wogenden Swall glühender Yavamajjen 
geglihen, verwandeiten fi) in düjteres, 
drohende® Graujhmwarz und jtiegen 
body und höher empor, wie ein unge 
beures, vielgipfeliges Gebirge. ER 

„Dit der zunehmenden Dunkelheit ges 
faugıe man in ein dichtes Geböl, unter 








ſchnellen 


legenheiten gerathen. 


Art des Anſiedlers noch nicht geklungen 
haben konnte. — 

Hier war der Weg ſo finſter, daß 
man ohne Licht die Fahrt nicht fortſetzen 
vermochte. 

Mrs. Hart brachte das Pferd zum 
Stehen. 

„Haben Sie ein Feuerzeug bei ſich, 
Mr. Brunfhorft ?* wendete die junge 
dran ji an ihren Gefährten. 

„Ei, freilih!“ entgegnete er und 
reichte ihr bereitwillig das fleine metak 
lene Büchschen hin, in welchem er feine 
GStreihhölzer zu führen pflegte. 

Ders. Hart jdwang jich leicht ‚und 
gewandt vom Wagen, und als Brunf- 
horſt dajielbe that, gebot fie ih, nach 
vorn zu gehen und den Kopf- des Pers 
de3 zu halten, da dayjelbe die Neigung 
habe, bei der geringiten Verantaſſung 
zu Ichenen und unruhig zu werden. 
Damit that fie aber dem Rößlein ent— 
fhieden Unrecht, denn daijelbe, eine 
feiite, phlegmarifche Kreatur, jah ganz 
jo aus, als würde eS faum einmal die 
Dyren jpigen, und wenn man“ auc 
dicht vor demjelben eine Kanone abs 
feuerte. 

Die Nacht war todtenſtill. Kein 
Windhauch regte ſich in den Wipfeln 
des Waldes. Das Entzünden der 
ſchwediſchen Streichhölzchen kounnte das 
her gar keine Schwierigkeit haben. Es 
waren uunr wenige in dem Büchschen 
nod; eiithalten. Saum ein halbes Dy 
gend. Das erite verlöjchte jogleih na 
dein Anjtreihen. Von zweiten jprang 
der Kopf ab. Das dritte fiel brennend 
zur Erde und ging dort aus. Das 
vierte loderte hell und fräftig auf, aber 
ein geheimmizuoder Zugwind ertödtete 
auch ſeine Flamme. Die übrigen vers 
fagten ebenfalls aus diejem oder jenem 
Grunde, und erjt mit dem legten gelang 
3 Mers. Hart, eines der Wagenlichten 
anzuzünden. 

„Das iſt recht unangenehm,“ b 
merkte die junge Frau mißmuthig. „Es 
ſcheint aber, daß ich mit dem Buſchleben 
doch noch nicht ſo vertraut bin, wie i 
mir einbildete; wenigſtens verſtehe i 
noch nicht, in freier Luft ein Streich⸗ 
pölzhen zum rennen zu bringen. 
Segt habe ıch erft eine der Laternen im: 
Gange. Sind Sie vielleicht im Befig 
noch anderer Gtreichhölzcen, r. 
Brunkhorſt ?“ J 

Er antwortete ihr, daß er ihr ſeinen 
ganzen Vorrath an Streichhölzchen ein⸗ 
gehändigt habe. Darauf lieh er dem. 
Kopf des Pferdes los, zündete das Ticht. 
der zweiten Yaterne an dem’erften am: 
und jtieg dann wieder alıfıden Sig, dem 
feine Begleiterin inzwijchen bereits eins! 
ze hatte.. Sie fetten die Fahrt‘ 
ort. * 

Das tiefe Schweigen des nächtlichen 
Urmwaides laftete auf Brunthorft wie 
ein Bann. Gr überrafchte fich bei dem- 
Wufiche, den regelmägigen, braufenden 
Schlag der Sciffsjchraube wieder zu 
vernehmen, dazu dad Knarrcn und Raj- 
jeln der Blöde und Ketten und’ das 
dumpfe Pulfiren der Diajchine. Er'bes 
obachtete den ungemifjen Yichtjchein, den 
bie Yaternen über dad Pferd und noch 
eine furze Strede voraus auf den Weg 
warjen und der hier und da’auch einen 
moosgrauen Baumftanm am Rande 
des Waldes ftreiite. 

Der Hufirhlag des Pferdes traf den 
dröhnenden Boden in gleichmäßigem 
Takte. — 
Brunkhorſt's Gedanken ſchweiften 
träumeriſch ummer weiter zurück in die 
Vergangenheit. 

O Violet ...! 

„Verzeihen Sie, wenn ich Sie in 
Ihrem Nachdenken ſtöre, Mr. Brunk— 
horjt,* jagte Wire. Hart ganz unerwars 
tet, „aber finden Sie nidht aud), daß 
da8 Pferd jeit einigen Weinuten ein mes, 
ng layuıt? Würden Sie wohl: jo 
freundlich fein, e3 noch einmal vorn am 
Kopie zu halten? Jh wein mit ihm 
umzugehen; e8 wird jich wieder einen 
Stein in das Eijen am rechten Hinter 
fuß getreten haben, das hat e8 nämlich 
auf der Herfahrt auc gethan, da das 
eijen jchlecht fit.“ 

Brunthorjt jprang vom. Wagen. 

„Das Bjerd- jtehr jtodjtil auch ohne 
mein Zuthun,“ entgegnete er. „Xajjen 
Sie mich die Hufe unterjuchen.“ 

Damit nam er eine der Yaternew 
herab. 

Die Dame war ebenfalls abgeftiegen. 
„Denn Sie die Güte haben wollen, mie 
zu leuchten,“ jagte fie, „dann will ich 
nach dem Pferde jehen. ch. veritehe 
mic darauf. Haben Sie ein Meejjer 
bei der Hand ?* 

Bıruntporft z0g ein großes Klappmef= 
fer, wie die Sceeieute e8 bei jich zu tras 
gen pflegen, aus der Zajiye, öffnete das» 
jelbe und reichte es ihr hin. Dann 
hielt er die Yaterne, während fie die 
Hafe des Pferdes funjtgerecht aufhob 
und befihtigte. Er ſchaute genau hin, 
vermochte auer weder einen Stein: noch 
jonit etwas Unrechtes in oder an: dem 
keiten zu eutdeden. , ß 

Ders. Hart fchicn ebenfalls mit-der 
Unterjuhung zufrieden zu fein. 

„Es It Aliestn Ordnung,“ jagte fie, 
indem fie wieder auf. den Wageıt. jtieg 
und es Brunkhorſt überließ, die Later— 
nen an ihren Platz zu bringen. 

Einige Augenblicke ſpäter ſaß er wie— 
der neben ihr, und das Fuhrwerk rollte 
weiter. 

„Wie finfter e8 heute Abend ift!« 
jagte Vers. Hart nad) einer Weile zu» 
ſammenſchauernd. 

Der junge Deutſche wurde dadurch 
aus ſeinem Grübeln aufgeſcheucht und 
fühlte ſich veranlaßt, die Bedenken, 
welche ſich ihm mehr und mehr auf⸗ 
drängten, zu äußern. 

„Were. Hart,“ begann er, „ich kann 
mir nicht helfen, aber ich glaube ſicher, 
daß es JIyrem Manne nichts weniger 
als angenehm ſein wird, wenn Sie ihm 
in ſo ſpäter Stunde noch mit einem 
Fremden über den Hals kommen. Sie 
ſelbſt würden durch mich auch noch in 
ſonſtige Unbequemlichkeiten und Unge—⸗ 
Wäre es nicht 
beyjer, wenn ich irgendwo in Ihrer Nach⸗ 
barſchaft ein Unterkoumen juchte und 
dann morgen Vormittag bei Ihnen 
meine Aufwartung machte?“ 

‚DTijiyaiig ſoigt. 





— Jronie des Schigſalne 
Zuhthausdireitor: - „Da: Sie 


zwanzig Xahre gut geführt haben, find 
Sie von hrer lebenslänglichen Strafe 
beanadigt 
„Ach Gott, Herr Direltor, und, 
glaubte mich nun für’ ganze Leben 
berjorgt!“ * 


Foyer 





morben.“ „Suchthäusler:. 


ni 





Für Die „Esantagpon,s ET 
KAunterbuntes aus der Großftadt. 


Tieffinnige Betradhtungen. — Was aus Tugenden 
wird, ivenn man fie Üübertreibt. — Das Ende eines 
Romanes. —- Eine Millionen:Jdee, die bon ihrem 
Ausheder unbenutzt blieb. — Jehzt iſt ſie glücklich 
„berteuftet.“ 


Da die Tugenden und die Lafter 
eng bei einander mohnen, haben bie 
Geelenforjcher jehon im grauen Alter- 
tbum erfännt, und in der That, e3 
läßt fich fefiftellen, daß die meitaus 
meilten fogenannten Zafter nur in’3 
Kraut geichoffeneTugenden find. Ueber- 
triebene Freigebigteit 3. B. wird zur 
Verſchwendung, zu große Sparjamfeit 

um Geiz, Bejcheidenheit und Demuth 
fönnen leicht in Hündelei und Kriecherei 
ausorten, Muth und Tapferkeit in 
Händelfucht und Raufluft, und fo Tieße 
fi die Lifte nach Belieben fortjegen. 
Was mir Veranlaffung gibt, an biefer 
Stelle jo tieffinnige Betrachtungen an= 
zuftellen, das ift ein Chicagoer Stra- 
Ben-Erlebniß, von dem mir ein guter 
Freund fürzlich Mittheilung machte, 
und das veranihaulicht, wie man aud) 
in der Dankbarkeit leicht zu meit gehen 
fan. Xch will verfuchen, die Erzählung 
meine& Freundes mit jeinen eigenen 
Worten wiederzugeben. 

„Am hellen Tage macht man ſich 
kaum eine Vorſtellung dabon, was für 
merkwürdige Sorten von Menjchen- 
biechern hier in den Straßen herum— 
ſchleichen. Neulich Abends ſind mir da 
ein paar Exemplare über den Weg ges 
krochen — ich kann's heule noch nicht 
verſiehen, daß auch das Erzeugniſſe der 
Neuzeit ſein ſollen. Es war in der 
Madiſon nahe Dearborn Straße, und 
ſchon ziemlich ſpät, als ſich ein paar 
verdächtige Subjekte vor mir auf⸗ 
pflanzien. „Hör'n Se,“ ſagt der Eine 
in fo nem infam zutraulichen Ton, mie 
die hiefigen Straßenbettler ihn furz vor 
Mitternaht anzufchlagen verſtehen, 
„bör'n Se, uns roochert jo jehre, un 
mer haben teen Selb, um uns Zigaret⸗ 
ten zu koof'n. Kenn'n Se niſcht vor 
uns dhun?“ — Na, ich bin ſelbſt Zi— 
garettenraucher, und der Zuſtand, wel⸗ 
chen mir der abgebrannte Menſchenbru⸗ 
er da enthüllte, war mir nicht unbes 
kannt. Sc fühlte das Rühren be 
Wiſſenden, und war deshalb zur Hilfe 
bereit. „Kommt mit in den nächjten 
Zigarrenladen“, jagte ich, „dort will ich 
Euch Tabak und Zigarettenpapier faus 
fen.” — Die Beiden ließen fih nicht 
meiter nötbigen und bald fianden mir 
wieder auf der Straße, fie mit brennen 
den Zigaretten und für eınen Zag ober 
zwei mit Tabaf verfehen. Nun hätten 
wir uns eigentlich trennen fünnen, aber 
dem MWortjührer des Paares jchien 
noch etwas auf dem Herzen zu Tiegen. 
„Hör'n Se,“ fing er wieber an, „Se 
fin ’n netter Kerl, un da Se mas for 
und jedahn hba'm, mechten mer moll 
oo für bn’n was dhun. Han Se 
berleicht "nen juten Belonnten, mo’s 
Sbn’n recht fein dhete, daß mer em ’n 
Schädel ’n bischen inichlagen? Et fol 
Se weiter niſcht koſten.“ — Daß ich 
einigermaßen erſtaunt war, werden Sie 
begreiflich finden. Ich beſann mich 
wirklich ein Weilchen, ob ich nicht in 
meinem Freundeskreiſe Jemanden hätte, 
den ich der Aufmerkſamkeit der beiden 
Gutedel empfehlen könnte, aber es fiel 
mir in der Geſchwindigkeit Keiner ein. 
Immerhin hatten die Burſchen jetzt 
aber mein Intereſſe geweckt. „Arbeit, 
wie ihr ſie zu ſuchen ſcheint,“ ſagte ich, 
„habe ich gerade gegenwärtig leider 
nicht für euch; wenn ihr aber ein Glas 
Bier trinken wollt, ſo kommt mit — 
ihr gefallt mir.“ — Die Herren nah— 
men meine Einladung an, und in der 
Budike, wo ich ſie nun bewirthete, 
wurde ich von ihnen weiteren Ver— 
trauens gewürdigt. — „Mer ſin noch 
fremd in der Stadt“, ſagte der Redner 
bon vorher; „mer ſein erſcht vor e 
Stundener zwee von Milwaukee herin— 
gekommen. Hier, was mei Partner is, 
hat da een' eens mit 'n Billardſtock aus— 
jewiſcht, un weil er e bische herzhaft hat 
zugeſchla'n, ham mer uns dinne ge— 
macht. Daß mer nu Ihn'n hier gleich 
kenn'n lern'n, is 'ne anjenehme Sache. 
Ha’n Se witklich nich 'n juten Freind, 
den mer for Ihn'n verknaxen kennt'n. 
E3 jolt’ uns 'n Vergnügen fin.” — 
Der Andere nidte zuftimmend und 
machte dabei eine Bewegung, mie er fie 
am Abend zuvor in Milwaufee fo nach— 
drudiam mit dem Billardftod ausge: 
führt haben mochte. Aber ich war in- 
zwiſchen doch ziemlich ficher geworden, 
daß ich von dem Anerbieten diejer bei- 
den dantbaren Seelen feinen Gebraud) 
würde machen fönnen. Als ich ihnen 
das fagte, und zum Abichied dem Ei- 
nen no ein 10 Cent2-Stüd in bie 
Hand drüdte, meinten die Guten fait 
bor hankbarer Freude, und noch im 
Borigehen forderten fie mich auf, fie 
e3 Doch ja wifjen zu laffen, falls ich je 
Einen „zugededi“ haben wollte. „Et 
jol Se ooch wirklich nijcht foften, nich 
’nen Gent!" — Auf - dem SHeimmege 
mußte ich mir dann geftehen, daß die 
Figur des Bravo in der Oper „Rigo» 
letto*. — jo unwahrfcheinlih fie Ei- 
nem borfommt — denn doch wohl nad) 
dem Leben gezeichnet fein möchte. Auch 
bie beiden Waderen, die ich foeben ver= 
lafjen, würden ich ficher ein Gemiffen 
daraus machen — wenn ſie's einmal 
übernommen hätten, Einen abzuthun— 
ihren Auftraggeber durch Nichtworthal- 
ten zu enttäujchen.“ 


* * * 


E3 mag jebt 18—20 Monate her 
fein, da fam in einer ftürmifchen Nacht 
ein elegant gefleiveter bleicher Jüngling 
> tobtwund in die Hütte eines Tyijchers 

gefrochen, der in ber Nähe der 44. Str. 
am Geeufer hauft. Der alte Strand: 


“  Bemohner war noch oder jdjon auf den 
u Beinen, und da er wie alle Fifchers> 
‚Ieute, wenn fie erjt einmal in die Jahre 


z — ein gut Stück von einem 
hiloſophen iſt, ſo gerieth er weder 
über den frühen Beſuch noch auch über 


den Zuſtand ſeines Beſuchers in Er⸗ 


ſaunen. Dieſer blutete nämlich aus 
einer Schußmwunde in der Bruft, und 
> Der Fi ‚ welcher 


> 


machen zu 


nehmlichfeiten befürchten mochte, falls 


ber junge Menſch in feiner Hütte ftür- 
be, beeilte fich eine Drofchte zu holen. 
Er half dem Kutfcher den Verwunde- 
ten auflaben und begab fich dann, als 
märe nichts gefchehen, an fein Tage- 
werk, Der Drofchkentutfcher hatte in- 
zwijchen feinen Zahrgaft in's nächſte 
Hofpital Ichaffen wollen, dagegen aber 


| fträubte der Verwundete fich mit aller 


Entichiedenheit. Der Roffelenter brachte 
ben jungen Menjchen darauf zur näch- 
jten Rebiertvache, wo ber fommanbiren= 
de Leutnant dann Sorge trug, daß ber 
Verwundete — der inzwiſchen übrigens 
das Bewußtſein verloren — doch in ein 
Krankenhaus gebracht wurde. Viel hat 
das indeſſen nicht geholfen. Die Schuß⸗ 
munde war tübtlich, und ihr Empfäns 
ger jtarb am folgenden Tage. Borher 
mar er noch einmal zum Bewußtfein 
zurüdgefehrt, und auf feinen Wunfc 
hatte man feinen Bater an fein Lager 
rufen laffen. Diefer Vater war ein be: 
fannter Bankier, dem die Sehler, die er 
in ber Erziehung feines ungen ge 
macht, in der Gterbeftunde deſſelben 
jhmwer genug auf die Seele gefallen 
jein mögen. Gein Sohn hatte ihm in 
furzen Worten mitgetheilt, mie er zu 
feiner Verwundung gelommen mar, 
hatte aber auch verlangt, daß man den, 
der fie ihm zugefügt, ungefchoren lafle, 
und feinem Wunfche wurde ftattge- 
geben. — Der Bantiersjohn Hatte fi 
nämlich buelirt — nicht fo regelrecht 
und jeierlich, wie man dergleichen wohl 
in Europa zu thun pflegt, mit Setun- 
banten, Yerzten u. j. w., aber doch in 
aller Form duellirt, und natürlich 
um eine Meibes moillen. Dieſes 
Weib Hieß oder nannte fi Mabel 
Dotwon3 und war zur Zeit Kaffirerin in 
einem falhionablen Hotel. Dort war 
fie von zahlreichen jungen und alten 
Lebemännern eifrig ummorben worden, 
am eifrigften von unferem jungen Ban- 
tieräfohn und von einem fehon in höhe- 
ren Semejtern jtehenden Abenteurer, 
ber halb Sportsmann und halb Indu- 
ftrieritter war, aber den Anjtand — in 
jolden Fällen müßte man eigentlich 
faaen: bie Dehord? — zu mahren 
mußte und‘ deshalb von ben jungen 
„Bloods" als mit zum „Set“ gehörig 
betrachtet wurde. Diejfer Abenteurer 
nun und der Banfiersfohn maren 
Mabeld megen aneinander gerathen, 
mit dem oben angegebenen Refultat. 
Der Sieger im Zmeitampf bemächtigte 
ih gleich darauf auch der Beute. Er 
und Mabel gingen zuiammen nad 
Europa, und fie jcheinen fich’3 dort 
haben wohl fein laffen. Als Mabel 
bor einigen Mochen mieder nad) Ehi- 
cago zurüdfehrte, war fie zwar allein, 
aber es fehlte ihr nicht an Geld, und fie 
erzählte ihren Befannten von ihrem 
Aufenthalt in Paris, in Ditende, 
in Monte Carlo und an anderen jcho- 
nen Pläßen, und mas fie dort Alles 
gefehen und erlebt habe. — Sie richtete 
fich bald, an der 42. Straße, eine 
hübjche Wohnung ein, und dann hörte 
man nicht8 mehr bon ihr. Vor einigen 
Tagen bat jih auf Veranlaffung von 
Nachbarn, die verdächtige Umftände be- 
merkt hatten, die Polizet in Mabelz 
Wohnung Eingang verihafft. Dean 
fand das junge Weib tobt vor, mit 
einer Schußmwunde im Herzen. Die 
Leiche war jchon ftark in Vermwefung 
übergegansen. Die Coroner3-Xury hat 
ihren Wahrfpruh auf „Iod durch 
eigene Hand“ abgegeben. Verfchiedene 
Anzeichen jcheinen diefen Wahripruc 
nicht zu rechtfertigen, und dazu gehört 
unter Anderem das, daß jener Aben- 
teurer, mit dem Mabel die Yuftige 
Europafahrt gemacht hat und der nicht 
bei ihr war, als fie zurüdfehrte, in 
jünafter Zeit wieder in Chicago geſehen 
morben ift. 3 

Das Bekanntwerden bon Mabels 
Ableben bat veranlaßt, dah fich der 


Bedürft Ihr 


eines 
Aräftigungs- 
mittels? 


I" möget ftarfe Efjer und 
doch ſchwach ſein und nicht fo 
viel wiegen wie ihr folltet. Das 
fommt daher, dab hr von 
Eurer Kojft nicht goRtige Hab: 
rung erhaltet. ünſcht Ihr 
ſtark zu ſein und Euer Gewicht 
zu erhöhen, ſo nehmt Johann 
Hoff's Malzextrakt. Wenn bei 
Mahlzeiten eingenommen, wird 
daffelbe die ordentliche Der. 
dauung der Nahrung fördern 
und leßtere leicht aflimıilirbar 
machen. hr werdet dann von 
Eurer Koit die größte enge 
Xabhrung erhalten. 


Fobann 


Mott’s 
Mealzertratt 


ift nicht nur ein wirklich ernäh- 
rendes Belebungsmittel, fondern 
— für ſich ein Nahrungs⸗ 
mittel. 


Dr. 8. B. Buicrbaugh von 
ee Wet ls ke 
—— Erfolgen gebraucht. 
Ich habe einen 


—— — 
un en a 
—— Sei 
108 Pfund nnd iR Rart und geln . 
Beriipafit End Bas che 
Johann Hoff’ Malzertraft. 


Bater der Todten gemeldet und um Dies 
felbe gefümmert bat, Diefer Vater ift 
ein Landmann. Er mohnt bei dem 
Dörfchen Wellington in Kanfas. Er 
bat angeorbnet, dat man die Leiche fei- 
ner Zocter zur Beftattung nad 
Eurefa, IU., jenbe. „Eurefa”, Das 
heißt zu Deutfh: „Sch hab’3 gefun- 
en!“ 


* * * 

Bor Jahren, al3 ich in müßigen 
Stunden noch jeweils ein gemiffes Ber: 
gnügen daran fand, darüber nadyzus 
finnen, wie man’3 auf eine leichte und 
bequeme Weife zum Millionär bringen 
fönnte, fam mir unter anderen, fchein- 
bar ziwedentfprechenden Einfällen auch 
ber, ob e3 nicht eine qute dee fein 
würde, Schmefelhölzer zu fpalten. 
Hundert gefpaltene find zweihundert 
Schmwefelbölzger, und wenn man das 
Spalten nur lange genug fortjekt, 
faate ich mir, müßte fi aus der Ans 
zahl ber fo mehr gewonnenen Hölzer 
die erjfehnte Million mohl realifiren 
laffen. Die Ausführung diefes Planes 
und ähnlicher praftifcher Anjchläge gab 
ih indeflen al zu zeitraubend auf. 
Neuerdings thut’3 mir leid, daß ich mir 
die Schmwefelholz - Xhee damals nicht 
habe patentiren laffen. Der „Match- 
Trust” nämlich nußt diejelbe ießt prak— 
tifch aus. Unter den aefchägten Lejern 
und Zeferinnen wird e3 unfraglich nur 
wenige geben, die im lebten Jahre nicht 
Gelegenheit gehabt haben, hin und wie— 
der über die Hägliche Beichaffenheit der 
Streichhölzer fi) zu ärgern, die fte im 
Haushalt odermwie font immer zu ber= 
menden gezwungen find. Sie mögen’s 
für das Spiel eines tüdifchen Zufall? 
aehalten haben, daß ihnen beim Ans 
jtreichen immer amei, drei von den Din- 
gern in ber Hand zerbrachen, ehe eines 
Feuer fing. Aber von Zufall mar ba= 
bei feine Rede. Wenn beim Schneiden 
des Holzes die nöthige Vorficht ange- 
mwanbt wird, läßt fih’3 jo einrichten, 
dab die meilten Hölzchen zerbrechen 
müffen, mern man nicht überaus forg- 
fältiq verfährt. Dadurch wird dann der 
Verbrauh der Zündhölzer entipre- 
hend vermehrt. Nehmen wir an, daß 
die 70,000,000 Amerifaner unter nor= 
malen Umitänden täglich 700 Millio- 
nen Zündhölzger verbrauchen mürben. 
Durch eine fünftlihe Erhöhung des 
Verbrauchs auf nur je dreizehn von den 
normalen zehn mürde fi ein Ertra= 
Verbrauch von 210 Millionen per Tag, 
bon 6,200 Millionen im Monat und 
bon 76,650 Millionen im Nahre erzie- 
len laffen, oder nah Schachteln yerech- 
net, von 383,250,000. Die Schachtel 
Zündbölzer foftet im Grohhandel ein 
und einen halben Gent. Das ergibt für 
den Iruit eine jährliche Mehreinnahme 
bon $5,748,750. Mir jcheint’s, der 
Truft verdient die Million, die ich fei- 
ner Zeit „machen“ wollte, um einen 
Notharoichen für's Alter zurücklegen zu 
fönnen, mit fpielender Leichtigkeit ganz 
nebenbei im Laufe eines kurzen Jahres. 

— 8. 
— —— — — 
Der Gaſt des Laudgrafen. 


Eine Erinnerung aus dem Bühnenleben. Von A. Th. 


Es gibt in den Theaterkontrakten, 
die den Jünger oder die Jüngerin 
Thaliens an eines der mittleren oder 
kleineren Stadttheater der Provinz 
verpflichten, einen böſen Paragraphen, 
ber jedem, welcher ſein gottbegnadetes 
Talent in den hehren Dienſt der dra— 
matiſchen Muſe zu ſtellen ſich berufen 
fühlt, eine edle Zornesröthe in das 
klaſſiſche Profil treibt. Er lautet: 
Das Mitglied verpflichtet ſich, auf 
Wunſch der Direltion Statiſterie und 
Komparſerie mitzumachen. 

Dieſer Paragraph mit den beiden 
vornehm klingenden Fremdwörtern, 


fcheinbar fo harmlos und milde in feiz | 


ner gefäligen yallung, bedeutet für 
ven jtolzen Mimen, pdeifen Haupt an 
die Wolfen ragt, eine Demüthigung 
Ihmäplichjter Art: Heute ein feuriger 
Mortimerr, ein bhimmeljtürmender 
Titan, die begeilterte Brust gejichmwellt 
bon dem eblen Schiller’ichen Pathos, 
und morgen degradirt zum ſtummen, 
blöde Dreifchauenden „Edlen vom 
fächfifchen Heerbann“, welcher der 
wohlwollenden Anſprache des milden 
König Heinrich in thatenloſer Bewun— 
derung und erſterbender Loyalität am 
Ufer der Schelde lauſchen darf, wobei 
ihm nur erlaubt iſt, auf das an— 
feuernde Beiſpiel irgend eines ſimpeln 
Choriſten durch heftiges Bearbeiten der 
pappdeckelen Schilde mit einem jäm— 
merlichen Theaterſchwert ſeiner inneren 
gerechten künſtleriſchen Empörung 
dröhnenden Ausdruck zu verleihen. 

Ach! Ueber das ohnmächtige Rin— 
gen mit dem unabwendbaren Geſchicke! 
Der Paragraph, der Paragraph! O, 
dieſe hölliſche Blutverſchreibung! 

Und dann! Ganz abgeſehen von 
allen anderen künſtleriſchen Bedenken: 
Man will doch auch mal einen freien 
Abend haben und bei einem gemüth— 
lichen Skate Schminke, Ritterſtiefel 
und Stichworte vergeſſen dürfen. O, 
grauſames Schickſal! Elender, flu— 
chenswürdiger Beruf! 

So wühlt und brodelt es in den 
edeln, ſchmerzzerriſſenen Künſtler— 
ſeelen, wenn es heißt, bei feierlichen 
Aufzügen und wildentfeſſelten Volks— 
aufſtänden, wie ſie in der großen Oper 
an der Tages-, reſp. Abendordnung 
ſind, zur Verherrlichung des Geſammt— 
eindruckes hilfreich Hand und Fuß zu 
leihen. 

So war denn auch einſtmals an 
einem unſerer größeren und angeſehe— 
neren Provinztheater, an welchem ich 
damals gerade die beneidenswerthe 
Stellung eines ſchlecht bezahlten, da— 
für aber um ſo mehr beſchäftigten 
Kapellmeiſters bekleidete, eines ſchönen 
Tages an faſt alle Mitglieber des 
Schauſpielerperſonals die freundliche 
Einladung durch den hochedlen Land⸗ 
arafen — ober, wie er in der Theater: 
Iprache meiftens genannt wird, „Zand- 
rath” Hermann von Thüringen ergan- 


gen, jih zu einem hodhintereffanten 
| rüd, die ber Anblid fol bi 
bei einer gemütblicen Taſſe Thee 2 — 


Sängerweitſtreite auf der Wartburg 


Abends 8 
— es Ubr freum 


x 


era 


Diefe äußerft gut, gemeinte Einla⸗ 


dung hatte eine durchaus 
fette Wirkung. & 


Landraths auf der Wartburg, Die habe 
ich nun jchon gründlich im Wagen! 

Nein, e3 ift doch unerhört! Gerabe 
für heute Abend bin ich zum Gänfebra- 
ten bei Piepmeiers eingeladen — Sie 
willen doch? Die beiden Blondinen, die 
mit ihrer Mutter im zweiten Rang — 

IE werde Doch Piepmeiers fennen! 

Ka, alfo! Und ausgerechnet heute 
muß diejer lafterhafte Tannhäufer — 
Nein! Willen Sie, Wagner mit feiner 
jaenijchen Arroganz fann mir geftohlen 
werben. Ueberhaupt, wie fomme ic) Das 
zu? Sch bin als erjter Held unbLiebha- 
ber engagirt und habe, Gott jei dant, 
Engagements gehabt, wo denn Doc 
eine andere Komödie gejpielt Wurde, 
mie hier an diefer Schmiere! 

Der erbojte Mime wendete fid) 
grimmuigen DBlides, die edle Stirn in 
finjtere Falten gezogen, bon feinem 
friedfertigern Kollegen hinweg. In fei 
nem jnnern reifte langjam ein teuflis 
ler Blan —- — 

Mic) wird der Herr Landrath nicht 
mieder zu feinen langitieligen Hoffeit- 
Iichfeiien bitten lafjen! ficherie er 
Ihalfhaft lächelnd in fich hinein und 
Ienfte, daS ziveite Thema de® Tann 
bäufermarfches veranügt vor jih hin— 
pfeifend, munter die leichten Schritte 
bem freundlich wintenden Frühſchop— 
penlotale zu. — 

Der große Abend fam. 

Reuevollen Gemüthes war der leicht- 
finnige Tannhäufer dem behaglichen 
dolce far niente in dem molligen 
Venusberge glüclich entflohen und hat= 
te, während einer gründlichen muſika— 
Iifchen Aussprache mit feiner erften, 
bejler gearieten Liebe fich felbit und den 
guten Ton wieder gefunden, der an fitt- 
jamen Fürftenhöfen den Verkehr zwi: 
Ichen beiden Gefchlechtern zu einem jo 
anmuthilen und inchlgearteten macht. 
Nun war bie Zeit zum Beginne ber 
mufifalifchen Soiree herangerüdtt. Der 
gute, funitverftändige Landgraf nahm 
an der Seite feiner verichämten Nichte 
den Ehrenplaß auf purpurnem Throne 
ein und unter den befannten Klängen 
des allgemein beliebten Qannhäufer- 
marjches zogen die Gäfte paarweile in 
den feitlich geihmüdten Brunfjaal der 
Waridurg. 

Alles redenhafte, männlich fchöne, 
ftolze Erfcheinungen, und lieblih und 
mild, wie Maienzauber im Monden= 
Ichein, fein zierlich bon ihren Rittern an 
den Finaerfpiben geleitet, die Damen 
im jchöniten Kranz. 

Doch wer naht denn dort? Ein 
ehrwürdiger Greis in weißem Haupt— 
haar und Bart. Des Alters Laſt drückt 
ihn gar ſchwer, und mühſam nur 
ſchleppt er ſeine ſchwankenden Schritte, 
geführt von zwei ſchönen Pagen. Aber 
wenn auch der Glieder Kraft zu verſa— 
gen und faſt eines Säculums Schwere 
den zitternden Leib ſchier zu erdrücken 
droht: Der Einladung ſeines allergnä— 
digſten Herrn und Landesfürſten kann 
er nimmer wiederſtehen, und wenn es 
auch die letzten Kräfte koſten ſollte: Hin 
zieht es ihn mit unwiderſtehlicher Ge— 
walt, hin zum Throne, zu den Füßen 
des vielgeliebten Fürſten und Gönners. 

Bewegt verläßt der gute Landgraf, 
dankbarer Regungen voll, ſeinen erha— 
benen Thronſitz. Er, der Fürſt und Ge— 
bieter, ſchreitet, wie zu lang erſehntem 
Willkommensgruße die Arme ausbrei— 
tend, dem zitternden Greiſe entgegen, 
der in tiefer Bewegung die landesbäter— 
liche Rechte küßt, und Hermann von 
Thüringen führt ſelbſt dieſen treueſten 
und älteſten ſeiner Vaſallen zum wei— 
chen Lehnſeſſel, auf dem der beglückte 
Alte, vor freudiger Erregung am gan— 
zen Leibe bebend, Platz nimmt. 

Wolfram von Eſchenbach hatte ſei— 
nen begeiſterten, frommen Hymnus auf 
die Liebe mit einer feinſinnigen Apo— 
ſtrophe an die anweſenden hohen und 
höchſten Herrſchaften geendet: 

Ihr Edlen mögt in dieſen Worten leſen, 

Wie ich erkenn' der Liebe reinſtes Weſen. 

Alles war begeiſtert, hingeriſſen! Die 
Ritter ſchauten muthig drein, und in 
den Schooß die Schönen. Nur der ehr— 
würdige, bieder Greis im weichen Lehn— 
ſtuhl ſchien anderer Anſicht: Stumpf— 
ſinnig lächelnd ſchüttelte er ohne 
Unterbrechung das weiße Haupt. 

Ja, das Alter, das Alter! 

Schon ging ob ſolch' ſonderlichen Ge— 
bahrens ein Murmeln durch die Rei— 
hen der verehrten Gäſte, und leiſe tu— 
ſchelnd ſteckten ſich hier und da ein paar 
Köpfe zuſammen. 

Auch Tannhäuſers ganz entgegenge— 
ſetzte, allerdings etwas freiere Anſicht 
über die Liebe ſchien des guten Alten 
Billigung nicht zu finden: Er ſchüttel— 
te unentwegt mit kurzen ruckweiſen Be— 
wegungen den wackelnden Weißkopf. 
Nun, diesmal fühlten ſich wenigſtens 
alle mit ihm in Uebereinſtimmung; 
ſolch' läſterlicher Lebens- und Liebes— 
auffaſſung durfte kein Wohlgeſinnter 
Beifall ſpenden. 

Aber ſonderbar, höchſt ſonderbar! 
Auch des braben Walters von der Vo— 
gelweide zarter Liebesgeſang fand keine 
Gnade vor dem großväterlichen Rich— 
terſtuhl des in Ehren ergrauten Bie— 
dermannes: Schneller und heftiger als 
vorher wackelte das alte ſchwache Haupt 
auf den morſchen Schultern. 

Die Hofgeſellſchaft wurde immer 
unruhiger. Aus den hinteren Reihen 
wurde von Zeit zu Zeit verhaltenes 
Kichern hörbar. Er machte aber auch 
einen gar zu beluſtigenden Eindruck, 
der blödſinnige Mummelgreis mit dem 
unaufhörlichen Tatterich. Doch wie 
häßlich, des Alters und ſeiner Gebrech— 
lichkeit zu ſpotten! 

Der Landgraf ſah ſehr ernſt aus, 
nur ſeine Augen ſchienen lebhafter, 
wie nach einem Ruhepunkt ſuchend, 
bald hier- bald dorthin ſich zu wen— 
den, und um der keuſchen Eliſabeth 
geheiligten Mund zuckte es ab und zu 
verrätheriſch. O, ſie hielt wohl, die 
Holde, mühlam nur die Thränen zu= 


Alters ihren Schönen Augen au entloden 
—— gen zu 


Sue fen fer biesmal doch zu | Cha 


bie ver» 


en Dr. McLaughlin’s Methode. 


— — — nd 


en 


Gleftrizität, Die groge Wiederheritellerin, dem Körper mitgetheilt wie 


SH fand, daß Elektrizität einer Flüffigfett und der Körper einem Schwamm gleich 


Der Werth ber@lektrizität als 


Bafler einem Schwamme. 


ein Heilmittel file 


Krankheiten ift von wilfenfhaftlich gebilveten Männern 
und Doktoren anerkannt; jedoch muß diefelbe gehörig eins 
geleitet werben, um nicht nußlos zu fein. Es iſt ſchädlich 
die Nerven zu ſtark anzuregen durch eine gewöhnliche Bat⸗ 
terie; und die Strömung nur für einige Minuten wirken zu 
lafen, ift von gar feinem Voriheil. Die Kraft des Stros 


mes muß täglich und zwar ftundenlang arbeiten, 


„Die milde, beftändige Leitung bon Giektripität ift fehr vortheilhaft für mer 
böfe Krankheiten.” — Prof'S. Beard und Modivell, Neo York. . 


Diefes ift mir feit den legten zehn Jahren befannt ges 
ieien, und mein Erfolg gründet fich auf die Kenntniß, daß 


der Körper die Iebengebende, 


eleftrifche Kraft empfangen 


und behalten wird, wenn gehörig aeleitet. 


I habe die Thätigfeit des Nervenipftems unter ver 
Ichiedenen Arten der Anwendung der Elektrizität ftubirt 
und habe ausfindig gemacht, daß nur fehr geringe Vorteile 
-- eine mäßige Strömung erzielt werben; baf fich jedoch 
er Nutzen verdreifacht, wenn dieſelbe langſam, gleichblei— 
bend und ſtundenlang während des Tages dem Körper mitgetheilt wird. — KUREN 


ift; daß der Strom 


in bie Nerven fließt, durch diefelben abforbirt und qleichfam natürliche Elektrizität wird. 


Sit das Leiden Rheumatisinus, foleite ih den Strom nad) dem kranken Theile; ift e8 nervöfe oder andere Shtoä 


wird durch meine Spezialmethode den geihwächten Theilen die 
Magenkatarrh, DVerftopfung, Nieren oder Wlafenleiden, Lähmung, u, f. iv. wird die Behandlung jedem 
Die lebengebende Kraft der Cleftrizität mit all ihren heilbringenden Gigenfchaften ift auf diefe 
trolle. Wälle, die den größten Anjtrengungen der be | 
find durch meine Methode für immer geheilt worden. 
Mein Gürtel, fo genannt, weil er um die 


deren Zeit angelegt werden. 


heilt jchnell. 


Sprehen Sie dor und lafien Sie 


frei ift. 


Dr. M. G. McCLAUCGHLIN, 


wirrten Blicke ihres rathloſen Oheims, 
„er iſt ja ſchon ganz kindiſch“. 

„Wenn ihm nur kein Malheur paſ— 
ſirt“, dachte die edle Eliſabeth. 

Doch er, die unſchuldige Urſache all 
dieſer Verlegenheit und Aergerniß, ſaß, 
theilnahmlos und blöde vor ſich hin 
grienend, in ſeinem bequemen, ſchön ge— 
ſchnitzten Sorgenſtuhle, unbeſorgt und 
heiter. Sein altes, müdes Haupt aber 
mit den glanzloſen, ſtumpfſinnig ſtie— 
renden Augen wackelte — wackelte — 
wackelte. — — — 

Und Alles um ihn herum wackelte 
mit. 

Wen kümmerte nun noch Biterolfs 
gerechte, ritterliche Entrüſtung, wen 
Wolframs hilfeflehende Verzweiflung, 
wen Tannhäuſers aller Sitte hohn— 
ſprechende Frivolität? Vergeſſen war 
alles. Dieſer alte, kindiſche Mann 
wirf alle Etikette über den Haufen. 

Das war aber auch zu unwiderſteh— 
lich komiſch! Solch ein oppoſitioneller 
grauer Sünder, der zu Allem, was da 
vorgebracht wird, grundfſätzlich nein 
fagt. So etwas mar noch nicht da= 
aemwefen. Gudt nur: Er wadelt immer 
ftärfer und fchneller! Wer könnte da 
ernit bleiben? Die gefegteiten Hofher- 
ren, mit 80 Markt Gage und fünfzig 
Pfennigen Ertrahonorar für Kleine 
Vartieen, drohten, in ein wieherndes 
Gelächter auszubrechen. 

Und nun murde e$ auch im Jus- 
ichauerraum lebendig. Das anfänalich 
tumme Erftaunen machte plößlich der 
heiterften, lauteften Laune Bla. Man 
fah zuerſt, ſtaunte, zweifelte — aber 
nun begriff man. Ach, das war ja 
töftlih! Die Galerie tobte und fchrie 
por Vergnügen, und in dem erjten 
Nang und Parkett griff eine Fröhlich 
bewegte Stimmung um fih, mie an 
einem recht vergnügten Polterabend. 

Aber der Alte in feinem meichen 
Lehnſtuhl ſaß wie vorher ſtumm und 
theilnahmlos da, das liebe, weiße 
Haupt leicht nach vorn geneigt, und 
ſiehe da: Es wackelte und wackelte 
immer weiter, unaufhörlich, ohne Ende. 

Wackela, wackela weia! ſchien Alles 
um ihn herum zu ſingen. 

Da — — eine vor Wuth heiſere 
Stimme aus der erſten Kouliſſe: 
„Herrrr!!! Sind Sie verrückt gewor— 
den?! Kommen Sie raus! Kommen 
Sie raus!! Das koſtet eine Monats— 
gage!! So hören Sie doch in drei 
Teufels Namen auf mit der verfl. . .ten 
Wackelei! Sie ſind entlaſſen!! So 
fien Sie doch ruhig! Sie find ent- 
(affen!! So hören Sie doch endlich! 
Kommen Sie raus!!” 

AH! An fol gefegnetem Alter legt 
e3 fich wohl auch etwas auf die Ohren. 

Der arme Alte fchien taub zu fein. 

Da fiel endlich der Vorhang. Es 
war bie höchfte Zeit; denn der Jubel 
und das Iofen im Zufchauerraum und 
auf der Bühne hatte bereits einen old 
bedenklichen Hochgrad der Siedehitze 
erreicht, daß das Ganze mehr den Ein— 
druck einer feuchtfröhlichen Karnevals— 
ſitzung als einer ernſten Waaner'ſchen 
Oper machte. 

Die Szenen, die ſich nun auf der 
Bühne abſpielten, als wohlthätig die 
diskrete Gardine das luſtige Elend den 
Blicken der erheiterten Zuſchauer ent— 
zog, kann dieſe Feder nicht beſchreiben. 
Solche furchtbarenWuthausbrüche, wie 
die des Direktors und ſeiner ihm ge— 
treulich ſekundirenden Gattin, haben 
noch niemals Bühnenwände erzittern 
gemacht. Selbſt das Perſonal ſtand an— 
fangs wie erſtarrt in Beſtürzung. Dann 
ſtob es, wie nach Athem ringend, beim 
Eindringen dieſer entſetzlichen Zornes— 
fluthen, ahnungsvolles Grauſen in der 
Bruſt, nach den Garderoben. 

Der Miſſethäter aber, in dem wir 
unſchwer unſeren demokratiſch ange— 
hauchten jugendlichen Helden und Lieb— 
haber vom Morgen wiedererkennen, 
ſtand, ganz erſtaunt über all' den Lärm 
und Spuk, unſchuldsvoll wie ein Kind⸗ 
lein und verwunderten Antlitzes vor 
—* wuthſchnaubenden direktorialen 


b a ; —* ee / — 


| 
jtehen: Ein alter Mann — der anjtren= 


gende Aufftieg nach der Wartburg — 
die Aufregung bes jürftlichen Empfan= 
ges — das lingewohnte der Umge— 
bung — —“ 

„Herrr! Ich will Ihnen helfen, 
Chargen ſchaffen!“ ſchnaubte ihn der 
Beherrſcher aller Komödianten an. 
„Das koſtet Sie eine — eine — eine 
halbe Monatsgage!“ 

Sie wurde ihm wirklich am Sech— 
zehnten, dem nächſten Gagetage, ab— 
gezogen, aber der Direktor hatte ein 
weiches, goldenes Herz, und war nicht 
ohne Sinn für Humor und einen guten 


Witz. Nebenbei ſchätzte er den jungen 


Schauſpieler als vortrefflichen Künſt— 
ler und tüchtige Kraft in ſeinem Fache: 
Am Erſten des folgenden Monats ſtat— 
tete er ihm den Verluſt zurück und lud 
ihn zu einem gemüthlichen Frühſchop— 
pen ein. 

Seinen Zweck aber hatte der übermü— 
thige Jünger Thaliens doch erreicht: Er 
wurde niemals wieder zu einer Geſell— 
ſchaft bei „Landraths auf der Wart— 
burg“ eingeladen. 

—— — 

— Mancher wirft ſeinen Schatten 

— auf Andere. 


Finanzielles. 


— — — 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sidoft- Ede FaSalle uud Madijon Str. 


Kapital . . 5500,000 
Veberichui; . S500,000 
EDWIN @G. FOREMAN, Präfident. 


OSCAR G. FOREMAN, BicePräfident 
GEORGE N. NEISE, Rajfiter, 


Allgemeines Bant : Geihäft. 


Kouto mit Firmen und Privat 
perſonen erwünſcht. 


— 


Geld aus Grundeigenthum 
zu verleihen. miteionm 


560,000 


rainum 3 Verleihen. 
Keine Aommiffion. 


J. H. Kraemer & Son, IE3; 9: 
Bot, jajomo,1M 


Creenebaum Sons, 


BANKIERE, 
83 und 8S5 Dearborn Str. 


Geld Wir haben Gelb zum Verleihen 
an Hnd ani Chicagoer Grund» 
zu 


eigenthum big zu irgend einem 
3 ften jegtgangbaren Zins: 
verleihen. | ee , —— — 


Betrage zu den niedrig: 
R 0/9 „m, ohne Xommiſſion 
y "10 3500 und aufiw. 
A 22 lo C.c.EBoon, 
70 Dearborn Strasse. 


i 1—Phone Eentr.227. 
Sol, Imo&fon IE 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


Schifskarten nad) und von 


Europa 
Eifenbahnbillette, 


Billig! 
Diten, Süden, Weiten, zu Exturfionsraten. 
Geldjendungen dur die Reichspoß 


Oelentfiches Atotarial. 


Bollmadıten "it toniutariisen Be 


slaubigungen. 


Etbſchaſtsſachen, Koſſeklionen 
Spezialität. 
gelber zu verleihen Ka zundsigentäum im Des 
Erfte Sypotheten ftets au Sand. 
Man beachte: tal, ie 


S3BLASALLESTR. 


KINSLEY’S 
Table D’Hole Dinner _ 
Ein Dollar. 


105—107 
Adams Str. 


# 


ganze Kraft der Strömung ertheilt Bei 


K 
Mn 


| 
| 
i 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


{ 


| 


| 
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Hüftenmeh, ——— 
Falle angepaßt. 
Weiſe unter meiner Kon⸗ 


ſten Aerzte ſpotteten, obgleich Medizin und Elektrizität angewendet wurden, 


Hüften getragen wird, kann vor dem Schlafengehen oder zu irgend einer 

Er flößt den Nerven ſeine milde Wärme ein, während der — 

Morgens findet ſich der Patient gekräftigt durch die 
Das Blut fließt raſcher, die Nerven ſind mit neuem L 


des 
Er 


ganzen Nacht; beim Erwachen 


Anhäufung von Energie, die der Körper erhalten hat. 
eben angefüllt und irgend eine Krankheit iſt verſchwunden. 


fich ſeine Kraft erklären oder ſchreiben Sie für ein denſelben beſchreibendes Buch, das 


214 STATE STRASSE, CHICACO, 
Spredhftunden: Bon 8 Uhr Borm. bis 8:30 Abends, 


Sonntags 10 bis 1 Uhr. 


W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


en u. 
Schiffskarten 
zu billigſten Preiſen. 

Vertreter aller Linien nah Bremen, Samburg, 
Rotterdam, Antwerpen, Davpre, Paris etc. 


Excurſtonen 


ge” Varifer Wellausllellung 


SKHajüten: Anmeldungen entgegen genommen, 


Eifenbahnbillette, 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld, 


Spesialität, 
TE Bollmachten, 
notariel und Lonfulariich, 

BEE Srbichaften, 
voraus baar ausbezahlt oder Borfhuß ertheils 
2 Millionen Dollars Erbfchaften beforge 


Oeſſenlliches Volariul. 


wendet Euch direkt an 


Konfulnt K.W. KEMPF. 


Deutſches Ronſular— 
und Rechtsberau. 
84 LaSalle Strasse 


Sonntags offen bis 12 Uhr, tg, bw 


J.S.Lowitz, 


99 GLARK STR., 


gegenüber Dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kai üte nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Dampferfahrten von New Dort : 
Dienftag, 7. Nov.: „Lahn, Erpreß, nah Bremen, 
Mittwoch, 8. Nod.: „wriesland*.. . nah Antwerpen, 
Donnerftag, 9. Nov.: „Kaifer Friedrich“, — 

na mburg, 
Donnerftag, 9. Nov.: „Barbaroffa®.... nah Bremen, 
Donnerftag, 9. Nov.: „La Champagne*, nah Sabre, 
Samftag, 11. Nov.: „Anfterdam‘, nah Rotterdam, 
Samftag, 11. Nop.: „PBatricia”.... nah Hamburg, 
Dienftag, 14. Nop.: „Xrade*, Erprei; nah Bremen. 
Mittwoch, 15. Nov.: „Southwark“, nach Antwerpen, 

Abtahrt von Ghicago 2 Tage vorder. 


V ollm achten notariell und 


konſulariſch. 


sa Srbichaften 


segulirt. Yoridur auf Ferlangen. 
Audlunft gratıa . 
Teitamente, Abitrakte, Penfionen, Milie 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular⸗ 


und Rechtsbureau, 
99 CLARESTR. 


Offic-Stunden bis 6 Ubr Abds. Gountags — 


53.00 Jipffen, 33.25 


Indiana Nut. 

Andiana Lump . 

Virginia Qump . » » » 

Hoding oder B. & D. Lump. . 

Small Egg, Range und Cheftnut, 

zu den niedrigfien Marktpreifen. 
Sendet Aufträge au 


E. Puttkammer, 
Zimmer 304 Schiller Building, 
aug18,biw 103 E. Randoph Str. 
Alle Orders werden C. 0. D. ausgeführ”* 
TSelepbon Main 818. tal&fon 


Schwarwälder 
Bukuk- und 
Wachtel⸗Ahren 


find prachtvolle und nũtzliche 
Hochzeits und Seburts 
tags⸗Seſchente. 
—— Kataloge werden 
edem auf Berlaugen frei 
ver Port zugeiandt. fonmi 


CGeo.Kuehl 


‚Importeur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öftt. ». Hotel Bismard. 


FRED KRESSHANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 
79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Zelephon: Main 899. 

Logen: u. Bereind:Arbeiten Spezialität. 
a 8 
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(Von Albert Weibe.) 


Donnerwetter! 





bilden ſich ein, ſie brauchen das Stück 
Brot, das Transvaal, ſie ſtehlen alſo. 
Wir brauchen die Philippinen nicht, 
wir haben alſo die Kleptomanie. Jetzt 


Grieshuber: 
Volle drei Wochen hat's jetzt gedauert, 
che wir mal wieder zum Spielen kom⸗ 
men. Der Kulicke, der alte Pantoffel— | 
beld, hat wieder Stubenarrejt gehabt. | 
Duabbe hat jedenfalls irgend eine neue 
Berrüdtbeit ausgefunden, und Du, | 
Kraser, bift legten Donnerftag wieder | 
an der Spree gemwejen. | Ehicago leidet ja auch an der Deftiny. 

Kraßer: Das ftimmt. Aber ich | Die Nordfeiter haben Steuern bezahlt, 
bueiß jegt menigftens, warum ich fo viel | daß der Stod jehwigt. Wenn aber die 

! 
| 
t 


heißt es ja wohl „Deiting“! — — — 

Kr.: Ganz recht, Grieähuber!  De- 
fting ift nämlich, wenn man fein Recht 
dazu hat und eine Ausrede ſucht. — 


en die Spree gebe. — | Brüden reparirt werden jollen, müffen 

G.: Das weiß ich fehon jehr lange. | fie nochmals berappen, meil fein Geld 
Dir ift nämlich die Leber auf der Son= | dazu da ift. Das hat die Deftiny ge: 
nenſeite gewachſen. freſſen. 

G.: Aber Kratzer! Hat Dich der 
Quobbe auch angeſteckt? — Kulicke, Du 
alter Unglücksrabe, ſagſt ja gar nichts! 
Kulicke: Ja, ich habe wieder ei⸗— 
Iren großen Trubel. Ihr rimembert 

Euch doch noch, daß ich meine Alte und 
meine Siſter in Lah an die Feſtivities jo 
ebaut neun Stunden hab wähten laſ⸗— 
ſen; dafür wollte mich meine Alte für 
Diwors ſuhten und die Drugſtohr— 
wittwe mit den Reſten von den Poiſons 
aus ihrem früheren Biſſniß killen. Na, 
die Alte habe ich ohl reit gekriegt, und 
zwar mit einer elektrik Fänn für die 
J Kitchen. Die Servantgörl, meine Alte 
legten Nickels jetzt mit der Hand einer gleicht ſie ſo ſehr, kann die Botteräſchen 
Brouerstochter die Woppenſchilder al- don die Fleis nicht ſtänden und wollte 
ter Adelsgeſchlechter puten helfen. Se- muhven. Jetzt will ſie wieder ſtehen, 
ben Sie, das iſt nichts wie Atavismus. und meine Alte iſt wieder ohl reit mit 
— Der erſte Brauer war ein König; mir. Aber meine Siſter in Lah will 
baber heirathet die weiblich! Nahlom- | mich wegen friminel Zeidel arreiten Iaf- 
menjchaft diejes Königs gerne preußi= | fen, Die Alte hat mich gefohfft, ich 
fche Leutnants, alfo Leute, die wenig- | joll wieder mit ihr aufmader. Da 
ftens des Königs Rod enhaden. | bin ich dann geftern gleich nach Bref- 

Charlie (ver Wirth): Duaböel | feft zum Flohrift gegangen und habe 
Berfuchen Sie Xhren Blödfinn mit dem | ein VBuhfett geordert. Der Flohrift 
Atavismus nicht beimir. Mein Groß- | jagte, ich follte eine Stunde mähten. 
vater war fein Nachtwächter. Auch Eine Stunte ift eine Stunde und 
Teide ich nicht an Atapismus und daher | Wähten ift Wähten, alfo forınte ich ge= 
wird auch heute nicht bis drei hr Poli- | rabe jo gut beim Toni, Du fennit ihn 

| 


Kr.: Nein, der Quabbe hat gejagt, | 
dos fommt vom Atavismus ber. | 

8.: Ba — Was? Mas ilt das? | 
Ypatismus? | 

Ducbbe: Atapizmus ift die Er- 
ſcheinung, daß die Eigenthümlichkeiten 
ver Vorfahren in der Nachlommenjchaft 
wieder zu Tage treten. Kraßer bat mir 
erzäblt, pa fein Großvater am De- 
lirium Iremens geitorben ift. Seine 
GSaufereien fann man daher dem Ata- 
voismus in die Schube fchieben. Ein 
anderes Beifpiel, Herr Grieshuber. 
Peulih haben Sie anzügliche Bemer- 
tungen gemcdt, daß Ihre in Bier anges 


tik geſchwätzt. ja, Charlie, wähten. Well, for päſt 
D.: &a, beim Reden vetläuft die | Teim jchäkten wir die Por für bie 
Zeit jchnell. Drinks. Noch einer Stunde wollte ich 
G.: Namentlich, wenn der Duabbe | mubven. Da fagt der Ioni: „Haft 
in einer zweiltündigen Duabbelet auf ı Du auf den Flohrift eine Stunde ge- 
die Engländer jchimpft und Die Buren | mähtet, jo kann der Flohrift auch auf 
in ben Himmel erhebt. Dich eine Stunde wähten“ und er hat 
D.: Aber lieber Herr Grieshuber! | gemähtet, bis es darf war. Dann bin 
Muß Einen das nicht in Wuth bringen, | ich zur Druaftohr-Witttve gegangen. 
ivenn matt fieht, mie der ländergierige Die hat fich jehr geticelt aefithlt und 
britifche Löwe dem freiheitliebenben Hat auch reit amäh mit ein Kopp Scho— 
dolät getrietet. Der Stoff hat jchred- 


Bauern bas Fell iiber die Ohren ziehen 


will? Wir find ein freibeitliebendes ich gejchmellt, aber — for Schoh — 
Volt. Wir mwilfen die Freiheit zu Habe ich ihm täften müffen. Ich fage 
ſchätzen. Euch, des war eine Viehling nach die 


G.: Halten Sie die Luft an, ſonſt 
platze ich vor Aerger. Patrioten wollt 
Ihr ſein. Freiheitsſchwärmer wollt 
Ihr ſein. Den Engländern wünſcht 
Ihr die beſten Haue, weil ſie die freien 
Buren unterdrücken; aber wenn unſere 
Regierung die armen Philippiner un— 
terjochen will, dann hurraht Ihr Euch 
heiſer. Was iſt denn für Unterſchied? 

Q.: Ein gewaltiger, Herr Grieshu— 
ber, ein gewaltiger. Die Engländer 
thun es aus Länderaier, wir aber find 
von der Beitimmung dazu auserjehen. 

®.: Dummkeiten. NH will Ihnen 
mel wos jagen, Quabbe. Ein armer : 
Mann ftichtt ein Stüd Brot und wird | 
eingefpundt. IThut’3 ein Neicher, To 


piele Drinis in meinem Stomäf! Brrr! 
Da ift mir die Eidiä gefommen, daß 
je mich poifen wollte. X bin denn 
aleih mit dem Kopp in ber Hand auf 
die Boliehftäfchen gerannt und habe fie 
for Mörber in der fürjt Degrieh arre= 
ften laffen wollen. Der Käpten aber 
fagt, vem Toni fein Whistte jet das 
pure Poifen. Der Bolifman an dem 
Bieht, der dDide Sullivan, habe fchon die 
halben Schnäfes. ch Tollte machen, 
daß ih nah Haufe fomme. —- Heute 
Morgen hat fie an meine Alte gefahlt 
und ihr gejagt, fie wird mich in vie 
Benitenfcherie bringen. — — — 

i ©: Unfinn! Du olter Bantoffel- 
‚ beld und Hans Hafenfuß! Gar nichts 
bat er die Kleptomanie, weil er nicht | können fie Dir thun, die alten Meiber. 
nöthig zu ftehlen hat. Die Engländer | Charlie, bring’ die Karten! 

mu — 


National⸗Hymue der Buren. Nur der erſte Vers der Hymne wird 


von den Transvaal-Soldaten geſungen. 
Name des Dichters und Komponiiten 
jind nicht befannt, doch hält man Rich. 
| Hol, den holländiſchen Volkslieden 
Barden, für den Komponiſten. Die 
Freiſtaat-Buren haben ebenfalls ane 
National-Hymne, deſſen Dichter M 
Hammelsberg ijt, und welche von Nico- 
lat in Mufit gejebt murbe. 
— —— —⸗ 


Polypen. 











En toch z00 lang geknecht? 
Het heeft geofferd goed en bloed, 
Voor vrijheid en voor recht; 
Komt burgers! laat de vlaggen wap’ren, 
Ons lijden is voorbij, 
Roemt in den zegen onzrer dap’ren, 
Dat vrije volk zijn wij ! 
Dat vrije volk, dat vrije volk, 
Dat vrije, vrije volk zijn wij ! 


Kennt gij dat volk vol heldenmoed, | 
| 
! 


Kent gij dat land zoo schaars bezocht, 
En toch zoo heerlijk schoon? 
Waar de natuur haar wond’ren wrocht, 
En kwistig stelt ten toon; . 
Transvalers ! laat ons feestlied schallen, 
Daar waar ons volk hield stand, 
Waar onze vreugde schoten knallen, 
Daar is ons vaderland, 
Dat heerlijk land, dat heerlijk land, 
Dat is, dat is ons vaderland I 





Eine Bank von Polnpen, die ih von 
Habre bis nach Troupille und Houflene 
ausdehnt, nerurjacht den Fifchern die— 
jer Orte zur Zeit großen Schaden, jo: 
wohl hinfichtlic des Fanges als ihrer 


| 
| 
| 





Kent gij dien Staat, nog maar een kind? Geräthe. Das at one : 

In ’s wereldsch Statenrei? | — hr Pina ift oft don dieſen 
Maar door ’t machtig Britesh bewind, | t Reren in dieſen Gegenden 
\Vel eer verklaart voor vrij, bedeckt und einige derſelben haben 


Transvalers! édel was uw streven, 
En pijnlijk onze smaad, 
Maar God dic uitkomst heeft gegeven, 
Zij lof voor d’eigen Staat ! 

Looft onzen God, 


Fangarme von mehr als einem Meter 
Länge. Manche wiegen bis jechs Kilos 
gramm. Der Yang biefer Polnven, 
bon denen mandmal mehrere Hundert 
durch ein Ne emporgezogen werben, 
verurſacht verfchiedentlich dag Neißen 
der Netze. Die entſetzlichen Ungeheuer 
ſaugen ſich mit ihren Köpfen ducch die 
Maſchen der Netze hindurch ſo feſt an 
die Bootwände an, daß man fie mit 
Schaufeln, Haden und heißem Waffer 
faum loszumachen vermag. Wenn man 
die Ungethüme dann alüdlich an Bord 
gebracht hat, muß die Mannjchaft noch 
Ichtwere und gefährliche Kämpfe führen, 
um ben Polgpen die Köpfe abzufchla= 
gen oder zu zerjchneiden, da fie fonft 
nicht Ichadlos gemacht werden fünnen. 
Eine derartige Inbaſion an den fran- 
zöfifehen Küften ift feit 1868 nicht bor= 
gefommen. 


— Der verliebte Badfifch. — Bella: 
„Ist der neue Leutnant aber ein fchö- 
ner Mann!” — Stella: „Ach ja, von 
u u x mein Gebichtbänd- 

ı ein Schnurrbarthaar aliLefezei- 
Gen Haben!“ — 


Looft onzen God, 
Looft onzen God voor land en staat] 


In freier Ueberfegung: | 
Kennft Du das Volt voll Heldenmuth, 
Und Doc jo lang’ gefnecht’? 

65 hat geopfert Gut und Blut 

Für Freiheit und für Ned. 

Auf Bürger! Lapt die Fahnen iwehen, 
Norbei die Leiden hier, 

Yat tapfer Mann bei Mann uns ftehen: 
Gin freies Volt find wir! 


Kennft Du das Land, an Wolf nicht reich, 
Und doc jo herrlich fehön? 

Wo die Natur fhuf Wunder gleich, 

Wo trot’ge Berge ſteh'n? 

TIransvaaler! Zaäht es feftlich fchallen, 
Daß hier das Volt Hält Stand; 

Labt freudig unj’re Bücjen tnallen: 

Das ift das Vaterland! 


Kennft Du denStaat, zwar noch ein Kind, 
Am Welten-Staatenbund? 

Dem britische Macht jest übel finnt, 
Doc frei erflärt die Stund’. 
Xranspaaler, 2 laßt uns ftreben, 


nit Tyrannenhand, 
g Gott, treu und ergeben: 
mit —— theure Sand! i 















| mit weniger felbftlofem Refpett. 





2er Gorilla. 


Ein Eriebrik aus dem Zirkus, 
‚Wir alle liebten Zenobia, nicht al- 
fein wegen ihres hübfchen blaffen Ge- 
ſichts ſondern weil fie ein liebes, gu- 
tes Mädchen war, das fich alle Herzen 
gewonnen hatte. Dabei machte fie fei- 
nerlei Unterfchiebe, fondern behandelte 
alle gleich, von demDirektor bis zu dem 
legten Stallfnet hinunter. 

Ein Zirkus ift fonft gerade nicht der 
Ort, in welchem übertrievene Rüdficht: 
nahme und zartesTaftgefühl anzutref- 
jen wären; doch Zenobic, die „Köni- 
gin der Drahtfeiltängerinnen“, wie fie 
auf unfern bunten Plafaten genannt 
wurde, hatte feinen Grund, fich über 
die Behandlung zu beflagen, die ihr 
bon allenMitglievern des meltberühm- 
ten yelbbdergfchen Zirkus, verbunden mit 
Menagerie, zu Theil wurde. Keiner 
Ipradh je einen Fluch oder ein böfes 
Wort aus, feiner wagte e3, einen Aus- 
drud zu gebrauchen,der nicht für meib- 
liche Ohren paßte, und feiner ließ fi 
je dabei ertappen, fie zu hänfeln oder 
fich unziemliche Scherze zu erlauben. 
Dabei war fie nur ein Hleines einfaches 
Mädchen von 17 Nahren, die nur 
eine jehr armfelige Nummer des Pro- 
grammes ausfüllte, auch verdiente fie 
weniger al3 die anderen Artiften, mich 
einbegriffen, der ich die&hre hatte, drei 
fuge Elephanten dem Publitum 
zweimal täglich vorzuführen. 

Merfwürbig! Gerade der beite, me- 
nigjtens der elegantefte und fchneidigite 
Mann der ganzen Gefelfchaft achtete 
das junge Mädchen am mwenigiten; d. 
h. deutlich gefprochen, er hatte den ge- 
ringften NRefpekt vor ihr... Doc man 
verstehe mich nicht falfch; er Tiebte fie 
mehr als wir — tiefer, aber wenig un- 
eigennübiger und infolgebeffen au 
Mir 
maren zufrieden, wenn jie mit ihrer 
Silberftimme ein Kleines Wörtchen an 
uns richtete und diefes Wörtchen mit 
einem freundlichen Lächeln begleitete, 
Doh Stavarta — „das Wunder ber 
Welt“ — mar damit nicht zufrieden, 
und er hätte fich nicht einmal mit ih- 
rer Geele beanügt, wenn fie fie ihm ge= 
opfert hätte, 

Das Entjetliche ereignete fih in P., 
und zwar fo plößlich und unerwartet, 
daß alles vorüber war, bevor man 
überhaupt wußte, mie es begonnen 
hatte. 

Die Zirfusporftellung war in pol- 
lem ange. Das PBublitum, welches 
jeden Plaß in dem großen Amphithea= 
ter füllte (bi3 auf die Galerie, die von 
der Polizei als feuergefährlich geichlof- 
fen worden mar), hatte fich bis dahin 
die Menagerie angefehen, die vor ber 
Borftellung desgirfus geöffnet wurde; 
jet aber faßen die Zufchauer auf ih- 
ren engen Pläßen und blidten hernie= 
der auf die Manege, wo eine Produf- 
tion der anderen folgte. 

Zenobia3 Nummer wurde ftet3 mit 
großem ntereffe erwartet, obwohl fie 
nichts jo Außergewöhnliches bot und 
fie ihren Erfolg mehr dem Liebreiz ih- 
rer Erfcheinung als der Originalität 
ihrer Darbietungen verdantte. AIl3 die 
Gejelichaft am Sonntag in PB. eintraf, 
entdecdte der Direktor, daß e8 infolge 
architeftonifher Mängel unmöglich 
war, genobis Schleppfeil oder ihr 
Tallnet gehörig zu befeitigen. Infolge— 
dejjen war das Neb mit Zenobias Zu- 
ftimmung meggelallen und das 
Schleppfeil durch ein ftraffgelpanntes 
Seil erfegt worden. Auf diefe Weile 
erregte Zenobia Genfation, als fie in 
P. über ein 100 Fuß langes Seil lief, 
das fich 80 Fuß hoch über der Erde er- 
hob und unter dem Schimmer ber Bo- 
genlampen, die wie Lichtbälle von ber 
Wand herabhingen, auf dem zweigoll 
breiten Strid tapfer hin- und herwan- 
delte. 

Zenobia war weniger nervös, als 
ſonſt einer von uns und ſchien ſich 
völlige Geiſtesgegenwart bewahrt zu 
haben. Ich für meinen Theil hatte je— 
den Abend während ihrer gefährlichen 
Produktion dabei geſtanden und ſie 
von dem dünnen Gazevorhang wäh— 
rend ihrer waghalſigen Wanderung be— 
obachtet; der Kopf wirbelte mir dabei, 
das Herz ſchlug mir zum Zerſpringen 
und mein Puls jagte in fliegender Eile. 
Auch an dieſem Abend ſtand ich auf 
meinem gewöhnlichen Beobachtungs— 
poſten, indeß meine drei Elephanten 
wartend hinter mir ſtanden und ver— 
wundert ihre Rüſſel bewegten, angſt— 
beklommen ſtand ich da und beobachtete 
das Geſicht der kleinen Zenobia, auf 
dem auch nicht die leiſeſte Furcht zu 
entdecken war. 

Zenobia betrat das Seil mit einem 
kleinen japaniſchen Sonnenſchirm in 
der Hand, als ich ſah, daß das Seil 
ganz eigenthümlich ſchwankte und Ze— 
nobia anfing, nach dem Brett zurück— 
zugehen. Zuerſt konnte ich die Situa— 
tion nicht begreifen. Zenobias Bemwe- 
gungen waren nicht heftig genug, um 
das Schwanfen des Geiles zu recht- 
fertigen, und mir alle mußten, daß fie 
nur mit dem größten Widermillen 
rüdmwärts ging. 

„Was aibt’3?“ 
meiner Kollegen zu. 

„Sie geht zurüd, mweil fie fih auf 
dem Strid nicht umdrehen kann,“ ver= 
fegte er. „Dod warum berjucht fie 
nicht, nach der anderen Seite zu fom- 
men?” 

In diefem Augenblid jchien eine hef- 
tige Panik fi des Bublifums zu ber 
mächtigen; ein halblautes Murmeln 
durchlief den Zirkus, das fi} zu dum- 
pfem Grollen fleigerte. Dann erhob 
fih das Publifum wie ein Mann und 
ftarr por Grauen und Entfeßen ange- 
fihtö der Tragdbdie, die fich vor feinen 
Augen abjpielte. 

ala ich jet hinblidte, begriff ich 
alles. Mit zögernden, ſchwankenden 
Schritten zog fih Zenobia mit ihrer 
langen Banlanzirftange zurüd, bald 
nach ber einen, bald nach ber anderen 
Seite ji wendend, dabei ſchwankte das 
Seil heftig, aber nicht infoige ihrer Be 


Von R. L. 


flüſterte ich einem 
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gungen, fondern vom anderen Ende 








en her 


ber. Dort faß nämlich auf dem ffei- 
nen fchmalen Brett Krollo, der große 
Gorilla, und feine langen, fpigen 
Krallen umtilommerten den Strid‘, den 
er aus Leibesfräften Tchüttelte. 


ch ftieß einen Schrei des Entfegens 
aus, der von taufend Kehlen tmieder- 
holt wurde, dann ftürzte Yenobia aus 
der furchtbaren Höhe in die Arena nie- 
der. 

Ich Tiedte fie nicht weniger als alle 
die Anderen; aber ich allein behielt in 
diefem fchredlichen Augenblid den Kopf 
oben. Mit Heftiger Bewegung drehte 
ich mich um umd flog, Jo |chnell mich 
meinefzüße tragen konnten, zu der näch- 
ften Treppenthür, die zu Der verfchlofje- 
nen Galerie führte. im diefe Thür zu 
erreichen, mußte ich die Menagerie paj= 
firen, und die Thiere brüllten laut auf, 
cl8 fie mich in milder Haft vorüberlau- 
fen jahen. 

Ks ih an den Leoparden couf ver 
rechtenSeite vorüberfam, warf ich einen 
fchnellen Bi auf den Käfig des gro- 
Ben Gorilla und blieb ftehen. 

Athemlos, ſtarr vorEntſetzen, ſtand ich 
da und betrachtete in ſtummer Ver— 
wunderung, während ſich mir die Haare 
vor Angſt und Grauen ſträubten, den 
großen Gorilla, der aufrecht in ſeinem 
Käfig ſtand und ſeinen langen, musku— 
löſen Arm durch die Stäbe nach mir 
ausſtreckte. Der große Gorilla ſaß in 
ſeinem Käfig, während ich zwanzig Se— 
kunden vorher geſehen hatte, wie er das 
Seil aus Leibesträften in der Manege 
ſchüttelte. 

Was ſollte das bedeuten? Ich fuhr 
mit den Händen über die Augen, als 
wollte ich einen böſen Traum verſcheu— 
chen. Ich rüttelte an dem eiſernen Kä— 
fig, doch die Thür war verſchloſſen, feſt 
verſchloſſen. Konnte der Gorilla das 
gethan haben? Es war möglich. Konnte 
er in zwanzig Sekunden in ſeinen Kä— 
fig zurückgeſchlüpfft ſein und das 
Schreckliche vollbracht haben? Auch das 
war möglich. Doch war es anzunehmen, 
daß die wilde Beſtie, die ſich eben ihre 
Freiheit erzwungen, ſich ſo ſchnell ſelbſt 
wieder zum Gefangenen gemacht haben 
ſollte? Nein, nein! 

Ich rannte ſchnell wieder die Galerie 
hinunter und blieb, gerade als ich die 
Thürklinke niederdrücken wollte, ſtehen. 
In dieſem Augenblick hörte ich etwas 
die Treppen hinunterraſen, und ein Ge— 
danke fuhr mir durch den Sinn. Schnell 
ſprang ich hinter einen Haufen altes 
Gerümpel und wartete, ohne mich auch 
nur zu rühren. 

Ich hörte etwas die letzte Flucht der 
Galerietreppen hinunterrennen und ſah 
die kleine, ſchmiegſame Geſtalt eines 
Mannes in fleiſchfarbenen Trikots auf 
den Käfig des Gorilla zuſpringen und 
ſich gegen die Thür lehnen. Es war 
Stabarta. 

„O, Du Beſtie!“ ſchrie er in einem 
Tone, aus dem Angſt und Grauen 
Hang. -„O, wären bo meine Hände 
ftarf genug, um Dir da8 Leben aus 
Deinem fcheußlichen Körper zu reißen. 
Doc warte nur, warte nur, warte!” 

Er wandte fih von dem Käfig fort, 
blickte ſich ſcheu um undverſchwand. Ach 
ſetzte mich auf einen alten, zerbrochenen 
Stuhl, preßte meinen Kopf in die Hän— 
de und überlegte mir, was das alles 
wohl zu bedeuten gehabt. Doch bevor ich 
meine Gedanken noch zu ſammeln ver— 
mochte, kam eine Schaar Männer, lei— 
chenblaß und zitternd, hereingeſtürzt. 

„Ja! Hier iſt er!“ rief einer. Ich 
ſagte es immer, wir würden noch ein— 
mal Unglück mit ihm haben! Ich habe 
Euch ſtets erklärt, die Beſtie wäre im 
Stande, das Schloß aufzubrechen!“ 

„Zenobia!“ rief ich. „Wie geht's 
Zenobia?“ 

„Mehr todt als lebendig!“ verſetzte 
Ravello, der Löwenbändiger. „Doch 
ſie lebt noch!“ 

„Wird ſie auch am Leben erhalten 
bleiben?“ 

„Vielleicht — die Aerzte ſagen, ſie 
würde wohl leben bleiben. Der Sturz 
iſt dadurch abgeſchwächt worden, daß 
ſie auf die Trapeze anſchlug“. 

„Dem Himmel ſei Dank!“ fuhr der 
Direktor fort. „Dieſe Beſtie!“ ſetzte er 
hinzu, ſich haſtig nach dem Gorilla um— 
wendend, der ſeinen Hut fortzuſchlep— 
pen verſuchte. „Dieſes bösartige Thier 
ſoll erſchoſſen werden!“ 

„Ja, aber ſofort! Sofort! Gleich!“ 
riefen die Anderen. 

Irgend ein böſer Inſtinkt muß ihn 
zu dem ſchändlichen Verbrechen getrie— 
ben haben“, Iprad der Direktor meiter. 
„Hätte nit Stavarta fo viel Kühn- 
heit und Geiftesgegenwart bemwiefen, e3 
hätte noch mehr Unheil angerichtet!“ 

„Stavarta?“ rief ih; „mas that 
denn Staparta?“ 

„Er wartete in ber Galerie auf fei- 
nen Auftritt, wie er fagte, als er hörte, 
tie das Bublitum unruhig wurde. Er 
lief nad) der Balluftrade und ſah ge— 
tade, wie Zenobia fiel und die Beitie 
das Geländer der Galerie hinaufflet- 
terte. Ohne an fein eigenes Leben zu 
denen, und weldher Gefahr er fich aus- 
jegte, wenn er die furchtbare Beitie 
ohne Waffen angriff, ftürzte er vor. 
Doc der Gorilla war zu flinf, er ent- 
hlüpfte; bon Stavarta gefolat, 
rannte er um bie Galerie, die Treppe 
hinunter und fchlüpfte in feinen Käfig, 
als Stavarta die Thür zufeuerte und 
den Riegel porjchob“. 

„Stavarta hat Euch das gejagt?“ 

„sa, Stavarta!“ 

„Stavarta lügt!” rief ich und fprang 
Ichnell auf bie Füße. 

‚Einer aus ber Reihe der Männer 
ftürzte auf mid) zu und eine Hand fiel 
Dunst auf mein Gefiht — Stavartas 

and. 

„6% habe gelogen, jagft Du, Bube?“ 
brüllte er. „Du warft ftet3 eiferfüch- 
tig auf die Liebe, Die fie für mich hegte 
— eiferfüchtig warft Du, Du Hund! — 
Und jet mwaalt Du, Binter meinem 
Rüden zu behaupten, ich hätte ge- 
U, Du bel 
„ja, Du bajt gelogen“, nerfete ich, 
ohne den Schlag zu eriwidern, a ihm 
nur feit ins Auge blidenp, 
marum Du es n, baß merben wir 


uald erfahren. ‚auf ! 
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tiebt und Dich am 
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beobachtet fein Geht und Hört, mas 
ich zu Jagen habe!” 

temjelben Augenblid, als ich 
Zenobia fallen Tah“, fuhr ih in leinen- 
Ihaftligem Tore fort, „rannte ich die 
Treppen binauf, odxe an etwas Ande: 
res zu denken, als Rache an tem Bo— 
rilla au nebmen — und dieje Race 
teollte ich mit meinen eigenen Hän’den 
pollführen. ALS ich hierher fam, blickte 
ih mi um und fuhr entieht zurüc, 
als ich Krollo ftil und ruhiq in jeinem 
Käfig figen fat. 

„Du lügft, Du lügft!“ rief Sta- 
barta, und ftürgte auf mich zu, doch 
bie Anderen hielten ihn mie mit eiler- 
nen Klammern felt. 

„Der Käfig war bverjehloflen und 
verriegelt“, fuhr ich fort. 

„Verriegelt?“ riefen 
Männer. 

„Jawohl, verriegelt, und Stavarta 
war nicht hier. Ich hörte Jemand die 
Treppe hinunterlommen. Ich verſteckte 
mich und ſeh Dich hereinſtürzen, Dich, 
Stabarta! Du ſprangſt auf den Käfig 
zu und verfluchteſt das Thier, dann 
ſaheſt Du Dich um, als wenn Du er— 


einige der 


warteteſt, es würde in dieſem Augen- 3 


blick Jemand hereinkommen und Dich 
bemerken.“ 


„Du fügft, Du lügft!“ Grülte er | 


und ſchlug mit den Füßen um fich, um 


fich frei zu machen und auf mich loazu: | B 
i Bıtreen. 


„Aber weshalb jollte er vas alles zu=- 
ſammenlügen?“ fraate der Direttor 
zornig. 

„Weil er mich haft,“ jchrie Stavar- 
to mit blutrothem Geficht; „weil er mir 
den Ruhm meiner That abjpenitia ma= 
chen will.“ 

„Rue, Stavarta, Ruhe!” rief ber 
Direktor, dann wandte er fi zu mir 
und fragte: „Du jablt den Gorilla 
edenjo mic wir alle in der Manege. 
Wie erflärft Du Dir dicjes Räthſel?“ 

„Kommt und folgt mir,“ verjegte 
ih; „ich glaube, ich fann e8 Euch 
löſen!“ 

Ich ſtieg die Treppe hinauf in Be— 
gleitung der Anderen, welche Stavarta 
zwangen, ihnen zu folgen. Stufe auf 
Stufe erklommen wir die Wendeltreppe, 
und bei jedem Abſatz ward Stabartas 
Geſicht fahler und ſeine Stimme klang 
dumpfer und hohler. 

Schließlich erreichten wir die Galerie, 
ich wandte mich nach links, und ich 
führte meine Begleiter nach der Seite, 
wo ſich ſechs kleine Logen befanden. Ich 
ſtieß die erſte Thür auf und ging hin— 


daſſelbe bei der nächſten Thür. 

Raum war ebenfalls leer. 

Thür aber war verſchloſſen. 
„Wo iſt der Schlüſſel?“ fragte ich. 


Thüren wie dieſe erſchließt,“ ſagte einer 
der Männer und holte einen großen 
Dietrich hervor. 

„Eine Falle, eine Falle!“ rief Sta— 
varta und wollte ſich wieder losreißen, 
während wir erſtaunt einen langen 
braunen Pelz und eine große Affen— 
maske betrachteten, die an der Erde la— 
gen. Der Pelz war zerriſſen und die 
Maste zerbrochen, weil man fte in flie= 
gender Eile abgeriffen hatte. Die hand- 
Ihuhähnlichen Hände und die haarigen 
Füße maren mit blauer Farbe be— 
fchmiert. Das Geländer war nämlich 
new geftrichen worden. An einem ins 
ger bes rechten Handſchuhs ſteckte ein 
Ring, und diefer Ring gehörte -Sta- 
barta. 

* * * 

Zenobia blieb am Leben, doch ſie 
lahmte und muß ſich noch heute eines 
Stockes bedienen. Sie iſt jetzt mein ge— 
liebtes Weib. 

Stabarta aber, der das Verbrechen 
aus Rache begangen hatte, weil Zeno— 
bia ſeine Liebesbetheuerungen zurückge— 
wieſen und ihm geſtanden hatte, daß ſie 
nur mich liebe, vergiftete ſich im Ge— 
fängniß. Der Schurke hat ſich ſelbſt 
gerichtet. 

——— 
Die verfaunte Ratter. 





Yus Ehingen wird der lilmer Zei: 
tung folgendes®ejchichtehen mitgetheilt: 
„Do Bua!“ fagte ein Bauer in Mun- 
bingen zu feinem Sohn, „bring de Säu 
amo! die Kartofle do!“ Der Junge ge: 
borchte und ging in den Hof. Als er 
jedoch eben im Begriffe war, die Thür 
des Schweineftalls zu öffnen, fah er 
aus einer Rite ein mächtig langes, gel- 
bes Ding berausbaumeln, das berbäd)- 
tig hin- und berzüngelte. Entjegt lieh 
er feine Erbäpfel fallen und lief zurücd 
in die Stube. „Herr Jejes, Herr !e= 
ſes!“ jchrie er feinem Water entgegen, 
„im Sauftall ifcht a wüthig grauße 
Matter!" Dem Bauern blieo bei dDiejer 
Nachricht ein Rädle Stuttgarter Wurft, 
das er eben zum Nachtbrod verzehren 
mollte, im Halfe fteden. Doch fahte er 
bald wieder Muth und ging mit einer 
Heugabel und einem Beil verfehen auf 
den Schmeinejtall los. Richtig, da 
Tchmänzelte das verwünfchte Ding im- 
mer noch aus der Rihe heraus, So groß 
und jo giftig hatte er e3 fich aber doch 
nicht — und der Gedanke, es ohne 
Beihilfe umzubringen, verging ihm bei 
deſſen Anblick ganz und gar. „Lauf 
was de kahnſt zum Schmied!“ rief ẽrt 
deshalb ſeinem Jungen zu, „und ſag' 
em, er ſoll tapfer mit a paar Zange' 
lomme.“ — Der Junge lief, mas er 
laufen konnte und kam in wenigen Mi— 
nuten mit dem Schmied und 10—12 
Nachbarsleuten zurüd. Nebt ging das 
Debattiren los; fein Menich machte fich 
an das gefährliche Ding heran, bis fich 
endlich der Schmied dreimal räufperte, 
bie Augen zufniff und mit einem mäd- 
tigen Stemmeifen d’rauf loshieb. An 
tiefem Augenblid fing bie Sau im 
Stalle d’rin ein mörderifches Gejchrei 
an. Man ri die Thür auf und jah, 
wie dad Thier unter jämmerlichem 
Srunzen im Ringelö’tum Tief und fich 
vergeblich an dem Schwanz zu lecken 
[u — Alle ftanden ba und fperrten 

aul und Rafe auf; aber Niemand 
fpracdh ein Wort. „Bater!“ fogte end- 
lich der Sohn, „des Ding, be3 aus 
dem Loch rausgudt hat, i glaub’ i der 
Saufdwanz gemeje und foi Natier!“ 
und fo war e3 aud). - 


— 
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ein, ber Raum mar leer. ch verfuchte | Wi 
Der | U 
Die dritte | 


„Hier ift ein Schlüffel, der fünfzig | ſJ 
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8 Kleiderzceug- Departement. 
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2,50 Damen: ZSchube, verjchiedene 
oder Knopf, jchivere oder leichte 
Sehen . ; ; 

se Männer: oder 
offeriren 


Ladies Slippers, 


6 verſchiedene Styles. 


Carpets und Gardinen. 


69e 


» 23 Dalla 
» z2ollar 


Muswabl zu . 


ntirte Ihmwarze Sateen 
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.50 gefi tierte wollene Flaneü te 
Watits ARE an Br ae: 2 Fe Y8c 

1.0 Brillantine Sfirt3 oO” 
für . — ‚Ine 


Unterzeug- Departement. 

MH Männer Namelsbaar-Hemden und 39c 

3 Er ea oe , 

BO Se Dopvelte Bruit und geflichte Hemden HD 
und Soien . 62€ 

Auaben 
BRD OR . 7. 5.5 nn 

Ladies Hemden und Hoſen, gerippt 19e 


und gefließt . - -» 


n u je 


„gerippte und aeflichte Hemden 22€ 


Blanfets und GComfortch. 

6 dolle Größe Blanlets € 
ner a — 380 
1.35 Gomforters 

Dam.» « F —8 
Strümpfe, Korſets, Ribbons. 
Be ſchwere gerippte wollene m 
Kiuderitrümpie . 2 0. re 15€ 
250 Thwere wollene 15€ 
10€ 


mit fanch 


Re 66 
lic Yadies Cotton gefließte 
BE: ir 


Für die Rüde. 

ı — Suppe don PBerlarau- 
Ipen mit weißem ®ein. Die 
| Graupen werden mit wenig kochendem 
| Wajler, nit einem Stüdden frijdher 
| Butter und einigen Zitronenjcheiben, 
wodurch fie weißer ıımd fchnelier weich 
| werden, auf’3 Feuer gefeßt und in fur: 
| zer Brühe bei öjterem Nachgießen von 
| fochentem Waiffer langlam , weich ge- 
foht. Nachdem die Suppe 2 Stunden 
gekocht Hat, gibt man gewajchene Ro= 
| finen hinein, läßt fie recht weich werden, 
fügt beim Anrichten, Wein, Zuder, 
| Zimmet und wenig Salz Sinzu und 
rührt die Suppe mit 1—2 Eidottern 
ab. 

— Sfallopierte AUujtern 
| Man rollt einige Hände voll Erader 
| mit dem Rollbolz, gibt eine Lage davon 











auf den Boden einer mit Butter aus- 


| fie mit einer Mifchung von Aufternflüf- 


| figfeit und gemärmter Mild. Dann | 


fammt eine Lage Auftern, über die man 
| Salz und Bieffer jtreut und fleine But- 
 terftiide legt. Nıim wieder eine Loge 
| Croderfrumen und jo jort bis bie 
| Schüffel voll ift; die oberjte Lage ſoll 
aus Cracker beſtehen und dicker ſein, als 
die übrigen; nun quirlt man 1 Ei in 
| die Milch, welche man darüder gießt. 
| Man legt Butterftüchen dicht darauf, 
| dedt die Schüffel zu, jet fie_in ben 
| Dien und bädt fie eine halbe Stunde, 
ı wenn die Schüffel groß ift, dann nimmt 
ı man den Dedel ab und bräunt die Yır- 
jtern, indem man fie auf den oberen 
Roft im Dfen fielt oder indem man 
eine heiße Schaufel darüber hält. 
| — Naghlefe (Blindbuhn), 
| ein meftfälifches Nationalgericht. 
| wird ein Stüd Schinten oder geräu= 
| cherter Sped vorab gefocht. Unterdeß 
| 





werben grüne Bohnen, melche jchon et= 
mas bärtlich ſein können, tüchtig gewa— 
ſchen und auf einem Küchenbrett, in 
dem man eine Handvoll zuſammenſaßt, 
in kleine runde Stücke geſchnitten, die 
vorher ausgeſchoteten weißen Vohnen 
hinzugethan, reichlich halb ſo viel gelbe 
Wurzeln als grüne Bohnen in kleine 
Würfel geſchnitten, geſpült und theil— 
weiſe bei jedesmaligem Durchkochen zu 
dem Schinken gegeben. Hat man Bir— 
nen, ſo gibt man einige geſchälte, in 
Viertel geſchnittene, und wenn das Ge— 
müfe beinahe gar ift, in vier Theile 
geichnittene Kartoffeln mit dem nöthi- 
gen Salz nebft gejchälten, in Stüden 
gejchnittenen Vepfeln Hinzu und läßt 
dies alles meich fochen. Darauf wird 
das Stüd Schinten herausgenommen, 
etwas Mehl mit wenig Waller ange= 
rührt, Hinzugefügt und das Gemüfe da- 
mit durchgeſchwenkt. Blindhuhn muß 
recht ſämig und ſaftig gekocht ſein und 
bon ben Aepfeln nur einen etwas ſäuer⸗ 
lichen Geſchmack erhalten. Wenn man 
zu wenig Aepfel oder gar keine hat, ſo 
wird das Mehl mit Eſſig angerührt. 
Falls die Bohnen etwas hart wären, 
wird es beſſer ſein, ſie vorab mit einem 
Stückchen Soda eine reichliche Viertel⸗ 
ſtunde abzulochen. — Zeit des Kochens 








2244 Stunden. 
— Schin⸗ 





len, Bauchſped. 
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1.48 I a Front und Kragen . . . 
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geſtrichenen Puddingſchüſſel, befeuchtet 
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AND VINE STRASSE. 


Hroharlige Heril-Eröfnung! 


Soudenirs für Alle! — Frei:Konzert! 
ı Srtva Bargains an Departements ! 
MONTAC-DIENSTAC. 


Eapes und Jadets. 
| Tie ungewöhnlich große Auswahl in dieiem De: 
partcmient erlaubt uns nur einige der pielen 
Bargains anzuführen. 


Ein feiner Feder— | 


rer: Ele, 


mit jedem | 
Cape oder Nadet. | 


.M Ladies Boucle Jadet, nur für 


es jchiwer gefüttertes und 27 Zoll langes 


en:-Rlüjh: Cape, 4.50 
8.50 


* es ſeidene Plüſch-Capes, 
Fape mit Angora Beſatz. 
i Yadics Tuch = Tapes, aufwärts 
| von . . 
; Rinder = 
| Gintghams, Galicvcs, Sateens, 
| Muslinus. 
| 4500 Yard: Mrapper 
| wertb Ik. . 
500 Yards Te Schürzen: 
Sinoband . . . » 
ı 180 Syeber-Tiding 
a ae a 
| & Cuilting Galicees 
N re 9 
Sc ungebleiter 
Muslin 
1% gemiihte Ehafer: 
— ——— 
| &c volle Größe gaebleihte 
.... IE E: 
| 6% volle Gröke ungebleichte 


Flannelettes, 


| Groceries und Waſch⸗Utenſilien. 
Beſte Ginger-Snaps, per Pfund...3 
Uneeda Biscuits, ver Pfund 
Sunder® Catiup, Jic Flafche 
| 8» n Som, IK Kamen . .» ... fe 
| 3 beſte californiſche Pflaumen für 100 
ı 6 üfige Dien: Politur, per Flaide . Be 
12 Stüde Santa Klaus Seife für . . . 2Be 
| Gold Tut Waſchpulver, Be Badete. . 10e 


8 Bid. Wald-Soda ... . Be 
| Weihnadts = Spiclfaden am 3, 
| Floor 
ftchen bereitS zur AUnficht aufgeftellt. 
größte Yayer und die niedrigiten Breife in 
| Spielſachen. 


Steingut-Waarenu. Haushaltungsgegen— 
| Hände am 3. Floor. 
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— Sardellenſalat. Man 
wäſſert die Sardellen und reißt ſie mit— 
ı ten durch, damit man die Gräten her— 


Salatſchüſſel mitKapern, kleinenEſſig— 
gurken, eingemachten halb durchgeſchnif— 
lenen Zwetſchen, in Scheiben geſchnit— 
tener Zervelatwurſt, marinirtem Aal, 
welcher vorher geſpalten und in finger— 
dicke Stücke geſchnitten wird; quch kann 
man nach Belieben Morcheln und Au— 
ſtern hinzufügen und in die Mitte ber 
Schüſſel einige Schnitten geräucherten 
Lachs legen. Den Rand verziert man 
mit Zitronenſcheiben und gießt eine 
Sauce, oder die Dotter einiger hartge— 
fochter Eier, feingerieben, mit Weine]: 
fiq, Osl, Pfeffer und Salz angerühtt, 
darüber. 

— Gedämpfte Kalbsrip— 
en. Es gehört hierzu ſehr gutes 
Fleiſch. Man ſchneidet die Rippen glatt 
ob, tloptt fie gehörig, aber nicht auseip- 
onder, jo daß fie reichlich 14, Zoll did 
‚ bleiben, und Hadt die Knochen zur 
Hälfte ch. Dann legt man fie in eine 
die mit Butter beftrichene Schüffel, be- 
jtreut fie mit Salz, Musiat und gibt 
noch Butter, Zitronenicheiben, eimas 
: geitoßenen Zmiebsd und etwa zu 3 
Pfund Fleiſch 4 Quart halb Waſſer 
| und halb Wein hinzu. Dorauf wird 
' die Schüffel feft zugebedt, ein feuchte: 
ı Tuch darüber Kingelegt und auf Kohlen 
4 Stunde gefhmort. 


— Kanindenbraten mi? 
Wild. Der Rüden eines großen Ka— 
| ninchens werde drei Tage vor dem Ge- 
! brauch in einem irbenen Gefgirr mit 
| folgender Beize übergoffen: Dazu 
I nehme man + Quart Effig, 1% Dart 
| Rotwein (mozu das Lehte vom War 
ı gebraucht werben kann), 4 gehadte 





' Zmiebeln, einen gehäuften Theelöffel 
| —* grob gejtoßene Wachholderbee- 
| ren, einen Iheelöffel zerftoßener Pfef- 
| ferförner, 3 Lorbeerblätter und ein 
| Bündchen Thymian. Damit begieke 
| man den Kaninchenrüden. täglich drei 
| mal, lege ihn auch täglich auf Die andere 
| Seite. Dann wird der Braten wie Ha- 
fe geipici, mit Salz verfehen und mit 
Jaurer Sahne gebraten. Braun oder 
roth gefochte Birnen (bei legteren nehme 
man feine Breißelbeeren), Wepfelfom- 
pote und Preißelbeeren, frifch oder ein= 
gemacht, find befonders paflend bazu. 
| 


Sauce von frifden 
Yepfeln. Saure Uepfel werben ge> 
fchält, in 4 Theile geichnitten und ge= 
mafchen. Zu einem Suppenteller voll 
nehme man jtarf 1, Quart Wafler, ei= 
nige Zitronenfcheiben und eine Wallnuß 
die Butter, Loche die Aepfel darin meich 
und rühre fie dur) ein Sieb. Dann 
laffe man in diefer Sauce 4 Zafle 
mohlgereinigte Korinthen weichlochen 
und füge etwas aufgelöfte Giärfe bin- 
zu. 
— — —— — 

— Von der Kontrollverſammlung 
Junge Frau: Aber Eduard, Heute 
Morgen halb 10 Uhr bift Du fortge- 
gangen zur Rontrollverfammlung und 
jegt Abenbs, 5 Uhr, fommft bu erft 
nad Haufe, dauert denn bie Sache im: 
mer jo lang? — Er (fiart amgeheis 
tert): Freilich, -mei lieb’S Weiber, da 
— da wird’ gar genau genommen! 





ausnehmen Tann, ordnet fie in, einfı”r- 








Europäifdie Aundfdian. 
Vrerinz Brondenbura. 

Bexlin. Nach längeren Leiden 

iſt in Charlottenburg der Hofbud- 
drucker und Hofbuchhändler Wilhelm 
Moeſer im 5. Lebensjahre geſtorben. 
Er war Inhaber der altbekannten hie⸗ 
ſigen Firmen W. Moeſer Hofbuch⸗ 
druderei und W. Wioefer Hofbuhhand- 
lung in der Stallfehreiber Straße. — 
Das Opfer eines rohen Aitentats 
wurde in Roftod ein junger Berliner, 
ber jeit Kurzem in einer Roftoder 
Mafchinenfabrik beſchäftigte Techniker 
Siber, Sohn des hieſigen Geheimen 
Oberjuſtizraths Siber. Der junge 
Mann halte ſoeben die Wohnung eines 
und zündete ſich auf 
ye eine Cigarre an. Ein ihm 
auf der Treppe begegnender angetrun— 
toner Maſchinentechniker Namens Jä— 
gerhof forderte gleichfalls eine Cigarre 
don ihm, Siber verweigerte die Her— 
gabe, infolge deſſen ſtieß Jägerhof den 
die Bruft, ſo daß dieſer die 
Trepye hinunterſtürzte. Siber ſtarb 
nach kurzer Zeit infolge der erlittenen 
Bei der Heim— 


sirateß neriaten 
An bdedeilt 


* 
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Siber vor 


Gehirnerſchütterung. 
fehr von der Beerdigung eines Nach— 
barn fand die Frau des Arbeiters 
Iraugnti-Drasdno aus der Markus— 
ſtraße No. 18 ihren Mann erhängt auf. 
Der 54 Jahre alte Mann war dem 
Trunke fehr ergeben. — „Ehrenſchul— 
den“ — ſo ſchrieb er auf einem hinter— 
laſſenen Zettel an ſeine Mutter — 
haben den 19 Jahre alten Kaufmanns— 
lehrling Wilhelm Henning aus der 
Memelerſtraße 450 in den Tod getrie— 
ben; er erſchoß ſich. Welcher Art dieſe 
Schulden ſind, hatte der junge Mann 
nicht angegeben. — Zu erhängen ver— 
ſuchte ſich in der Gefängnißzelle der 
frühere Gefangenenaufſeher Bertram, 
der wegen Durchſtechereien mit Gefan— 
genen in Plötzenſee zu Z Jahren Zucht— 
hqus verurtheilt worden iſt; er wurde 
noch rechtzeitig. abaefchnitten. Ber— 
tram’3 Sache fommt nod einmal zur 
Verhandlung, da das Reichdgericht das 
Urtheil-aufgehoben hat. — Durch bit- 
tere Roth auf Abmege gerathen ijt der 
frühere, Student der Theologie Johan 
neö Zanghan, welcher unter der Un- 
lage der Urkundenfälfhung und des 
Betruges zu einem Monat Gefängniß 
berurtheilt' murde. — Hofichlächter- 
meifter Mar Großner feierte jein fünf- 
undzmanzigjähriges Jubilaum als 
Innungsmeiſter. Großner hat den 
deutfch-franzöfiichen Feldzug beim 
Leib-Garde-Hufaren-Regiment mitge= 
macht. 

Eberswalde Das diaman- 
tene Ehejubiläum feierte mit feiner 
Gattin der Papiermacher Gotta in der 
Meitlacher Bapiermühle, wo das in 
den neunziger Kahren ftehende Jubel- 
"paar feit 50 Jahren mwohnt und be> 
ſchäftigt iſt. 

Potsdam. Durch einen Revol— 
verſchuß in's Herz getödtet hat ſich der 
Z1jährige Reiſende Bruno Reiband. 
Die That ſoll die Folge von fortgeſetz— 
ten Unterſchlagungen ſein, welche Rei— 
band bei ſeinem Chef, Rem Groß⸗-De— 
ſtillateur C. J. Kallabis (Inhaber Al— 
fred Dahlweid), Jägerſtraße 6, began— 
gen hat Li 

Fıovinz Oftpreußen. 


m Diefer konnte jedoch richt m 
helfen, innerhalb 24 Stunden ftarb ber 
junge Mann unter qualvollen Leiden 
an Blutvergiftung. ! 


Yıcvinz Pommern. 
Stettin. Verhaftet wurben ber 


Schloffer Richard Knopf und der An» 
ftreiher MarSchufter wegen eines ge- 
meinfchaftlich ausgeführten Einbruch3- 


viebftahls, der Arbeiter Robert Hage- 


mann wegen Körperverleung und ber 
Arbeiter Carl Mielte wegen Gemalt: 
thätigfeiten. — Geinen Berlegungen 
erlegen ift im Kranfenhaufe ber 
Ssahre alte Maler Hermann Verch, 
meicher vom Gerüft am Haufe Falten- 
walderſtraße 20 herabſtürzte. 
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Kolberg. In einer Stadtverord— 


neten -Sitzung wurde die Errichtung 
eines 


Nettelbeck-Gneiſenau-Denkmals 
auf dem Kaiſerplatz beſchloſſen. Es 
ſollen dazu 25,000 Mark angewandt 
und die Ausführung dem Bildhauer 
Georg Meyer, der bereits den Entwurf 


zu dem Denkmal geliefert hat, übertra— 
gen werden. 


— Arbeier Friedrich 
Mundt, welcher in der Ziegelei in 
Karlsberg einem anderen Arbeiter mit 
einer Schippe ſchwere aber nicht le— 
bensgefährliche Verletzungen am Kopfe 
beigebracht hatte und deshalb in Poli— 
zeigewahrſam genommen worden war, 


erhängte ſich in der Zelle im Rathhauſe 


| 


| fichkeit, 


Königäberg. Xn dem Haufe 


Friedmannfiraße No. 40 fiel der 14 
Sabre alte Knabe Paul Gringel dur 
die Sprofjen des im vierten Stode den 


Lihtihaht umgebenden Geländers in | 


den Lichtichacht hinab und ftarb al3- 
bald an den bei dem Sturze erlittenen 
Verlegungen. 

gLandfrone. Dem Gigenfäthner 
Lindemann brannten Wohnhaus, Stall 
und Scheune nieder. 

Memel. Kaufmann V. ©. Butt 
kus fen. feierte jein 5Ojähriges Jubi— 
läum als Miialied der Corporation der 
Kaufmannſchaft. 

Lyk. 
Tode verurtheilte, im hieſigen Juſtiz— 
gefängniß internirte Wirth Johann 
Kotzan aus Gutten (Kreis Lößtzen) iſt 


Der megen Mordes zum | 


j 
{ 
I 
j 


{ 
l 


I 


| 


an jeinem Leibriemen. 

Smwinemünde, Bei einem Spa— 
ziergang auf der Meft-Mole verun- 
aliidte ein Fräulein 2. Gadebufch. Die 
Leiche wurde bon Xootfen in der See 
gefunden und in Die Leichenhalle ge- 
bracht. 

Fırvinz Edleswig-Holitein. 

Altona. Die jechsjährige TIoch- 
ter des Schlachtermeijters Janfen auf 
dem Schulterblatt ergriff in Abmejen- 
heit des Bater® im Laden ein baar- 
Icharfes Schlachtermeffer und mollte 
damit einen Bindfaden, den e3 im 
Munde hielt, durchſchneiden. Dabei 
hat das unglüdliche Kind fich faft die 
Kehle durhfchnitten. — Der 66 Jahre 
alte frühere Filhhändler Wittrod, eine 
in meitejten Kreifen befannte Berjön- 
ift bei der fintenden Leucht- 
baafe aus einem Boot gejtürzt und er- 
trunfen. 

Eddelad. Total niedergebrannt 
ift das am fattrepeler Wifchtveg gele- 
gene Wohnhaus des Arbeiter Peter 
Jebens. 

Hadersleben. In dieſen Ta— 
gen wurde ein Dienſtknecht aus Braru— 
minge ausgewieſen. Auf ſeine Frage, 
was er denn verbrochen habe, wurde 
ihm erwidert, daß gegen ihn perſönlich 
nichts vorliege. Dagegen wurde ihm 
bedeutet, daß ſein Dienſtherr, der 
Gärtner Behrens in Gramm, eine 
Schweſter habe, die vor einigen Wo— 
chen mit mehreren anderen jungen 
Mädchen an einer Tour nach Copen— 
hagen theilgenommen habe. 

Itzehoe. Vor Kurzem wurde in 
ber Nähe des Kaiferberges an ber 50: | 
jährigen Chefrau Chriftine Albrecht 
ein GSittlichfeitävnergehen verübt. Der 
Ihäter ift nunmehr in der Perfon des 


| 24jährigen Arbeiter® Johann Gripp 


feltgenommen morben. 


Frovin; Schleſien. 


Breslau. In der Leder- und 
Treibriemenfabrik von König, Roß— 
platz 14, hat der 21 Jahre alte Sattler 
Oswald Päsſler eine ſchwere Blutthat 
begangen. Zwiſchen ihm und ſeinem 
Mitarbeiter Materne gab es ſehr oft 
Streit. Als beide wieder einmal hand— 
gemein wurden, ſtieß Päsler ſeinem 
Gegner ein ſcharf geſchliffenes Sattler— 
meſſer in die Bruſt. Der Geſtochene 
ſank augenblicklich todt zu Boden. Päs— 
ler wurde verhaftet. 

Hirſchberg. Stellenbeſitzer Frie— 
drich Weiſt aus Hohenwieſe, der vom 
hieſigen Schwurgericht am 8. October 
1898 wegen der am 16. Juni begange— 
nen Ermordung ſeines Stiefbruders, 
des Stellenbeſihers Heinrich Opitz zu 


Buchwald, zum Tode verurtheilt wor- 


zu lebenslänglichem Zuchthaus begna⸗ 


digt worden. 
er als Knecht bei dem Beſitzer Weiß 
diente, denſelben erſchlagen. Die Frau, 
welche mit ihm ein Liebesverhältniß 
unterhielt, ſoll die Anſtifterin des Mor— 
des geweſen ſein. Sie war deshalb 
vom Schwurgericht bereits freigeſpro— 


Kotzan hatte, während 


chen, wurde dann aber auf Grund ei: | 


nes Oejtändnifles des Kotan im Wie- 
beraufnahmeverfahren verurtheilt. — 
Wegen Unterfchlagung im Amte und 
Urkundenfälfehung erhielt der Land- 
briefträger Friedrich Jaeger aus Aut: 
ten. bei Augerburg 4 Monate Gefüng- 
niß. 
Vrerinz Weſrrenfen. 
Danzig. Der Schüler 
König wurde zwiſchen Langfuhr und 
Neuſchottland, als er während der 
Fahrt von einem Laſtwagen abſteigen 
wollte, von dieſem überfahren; er er: 
litt einen Beckenbruch und ſtarb im 
Stadt-Lazareth. — Ransirer Reineder 
wurde auf dem Rangirbahnhof von ei— 
nem Rangirzuge überfahren und fofort 
getödtet. Reineder hinterläßt eine Frau 
und vier unverjorgte Kinder. — Die 
Straffammer veruriheilte den 16jäh- 
jtigen Lehrling Karl Heß wegen In- 


terichlagung zu 5 Monaten Gefäng- | 


niß. 
Altwalde. 
glück hat die Beliter 
Eheleute betroffen. Vor etwa einem 
Jahre ertrank der älteſte Sohn von 24 
Jahren beim Baden. Dieſer Tage ſollte 
der zweitälteſte Sohn aus einer Lehm— 


Albert | 


Ein fchmeres Uns | 


i 


Thurow'ſchen 


grube Lehm holen. Als er nun beim 


Aufladen beſchäftigt war, ſtürzte die 
eine Wand ein und begrub ihn. Er 
wurde zwar noch lebend hervorgeholt, 


rige Sohn des Schmiedemeiſters Falck 


jedoch iſt kaum Hoffnung vorhanden, 


ihn am Leben zu erhalten. Die Mut— 
ter iſt vor Schreck gelähmt. 
Marienwerder. Töpfer Ju— 
lius Luſtig verletzte ſich ſeinen Arm an 
einem roſtigen Nagel. Er ſchenkte der 


wurde verhaftet. 


Gaſtwirthes Müller in 
in Abweſenheit ſeines Valers das ge⸗ 


den war, iſt vom Könige zu lebens— 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt | 
worden. | 

Königshütte Nachts brach ın | 
der Beſitzung des Fleiſchermeiſters 
Emanuel Drabik auf der Charlotten— 
ſtraße Feuer aus. Zwei Stallungen 
brannten total nieder. Der 26jährige 
Aushelfer Jonas kam in den Flammen 
um. 

Wüſtegiersdorf. Auf der 
Chauſſee gab ohne jede Veranlaſſung 
der Schlepper Menzel auf den Berg— 
hauer Berg aus Fellhammer, welcher 
auf ſeinem Zweirad ſaß einen Revol— 
verſchuß ab. Die Kugel af die Kinn: 
lade. Beitz iſt ſchwer verletzt; Menzel 


Urrinz Polen. 

Poſen. Drei Leichen wurden in 
dem Hauſe Walliſchei No. 27 aufge— 
funden. Es waren dies der Arbeiter 
Nowak, ſeine Ehefrau und eine bei den 
Nowak'ſchen Eheleuten ſeit einizen Ta— 
gen wohnende, polizeilich nicht gemel— 
dete Frauensperſon. Nach polizeilicher 
Feſtſtellung ſind alle drei Perſonen 
durch ausgeſtrömtes Kohlengas erſtickt. 
Ob ein Selbſtmord oder ein Unglücks— 
fall vorliegt, konnte noch nicht feſtge— 
ſtellt werden. Ein Verbrechen ſcheint 
ausgeſchloſſen, da das Zimmer von in- 
nen verriegelt war. 

Grätz. Die Wahl des Juſtizraths 
Motty zum Beigeordneten iſt von der 
Regierung nicht beſtätigt worden. Es 
hat ſeiner Zeit Aufſehen erregt, daß, 
obgleich das Stadtverordneten-Colle⸗ 
gium aus acht Deutſchen und nur vier 
Polen beſteht, ein Pole die Stimmen— 
mehrheit erlangte. 

Uszez. Auf dem Wege von 
Uszez nach Kaldus wurde der 14jäh— 
von hier von einer Dampfdreſchmaſchi— 
ne überfahren und auf der Stelle ge— 


tödtet. 
Unruhſtadt. Der Sohn des 
armitz hatte 


unbedeutenden Wunde keine Beachtung, ladene Gewehr deſſelben in die Hand 


ſondern arbeitete ruhig weiter. Der genommen und damit 


n ſchwoll bald darauf an, ſo daß 
einen Arzt zu Rathe ziehen 


— 


ielt, Plöglich 
trachte ein Schuß, a EL 
durch bie Glasthür in bie Nebenftube. 


a — 


ehr |! und traf die 20 


Jahre alte- Schweiter 
bes Müller in die linfe Hand. Bon 
dem fofort Hinzugezogenen Arzt mußte 


ber Zeigefinger diefer Hand abgenom= 


men werben, 
Frovim Eadjen. 

Afhersleben. Der 13jäh- 
tige Knabe Spulad, der einem Rnechte 
beim Ablaben eines Wagens behülflich 
war, wurde von einem ftarfen Wind- 
ftoß jo unglüdlih von dem Wagen 
herabgejchleudert, daß der Anabe das 
Genid brach und fofort tobt war. 

Erfurt. Bon Stufe zu Stufe 
gejunfen ift der frühere Steuerkaſſen— 
Aſſiſtent Otto Edhardt von hier, der 
bon der Straffammer wegen Betrugs, 
Unterfhlagung und verjchiedener 
Schmwindeleien mit 2 Xahren Gefäng- 
niß belegt wurde. — Den aus der Un 
terfuchungshaft vorgeführten Arbeiter 
Albert Kaetjch, welcher in fhamlofeiter 
MWeife jih an zwei Mädchen unter 14 
Sahren vergangen hatte, traf eine Ge- 
fängnißitrafe von 1 Jahr 6 Monaten. 

Ermftädt Auf einem biefigen 
Gehöft wurde ver Kinecht Brand vom 
Ireibriemen der Dampf-Drefchma- 
Ichine erfaßt und mehrere Male her- 
umgefchleudert. Die Verlekungen bes 
Verunglüdten find jehr fchwere. 

Großheringen. Gin fehmes 
rer Unglüdfsfall ereignete fich bei der 
Repifion der hiefigen Eifenbahnbrüde 
dadurch, daß einer der dabei beichäf- 
tigten Schloffer aus der Gentralmerf- 
jtätte Erfurt, Namens Zinferling, ab- 
ftürzte. Zinferling 30g fich neben er= 
heblichen äußeren Berlekungen eine 
Gehirnerfchütterung zu. 

Trovinz Hannover. 

Hannover Auf einem Neu- 
bau (Haus zum Herold) jtürzte der 
Maler Friedewald, Halleritraße 13 U 
mohnhaft, und erlitt jo jchmere Ver: 
leßungen, daß er ftarb. — Bei einer 
Kahnfahrt ertranf die 20 Jahre alte 
Anna Gerlach, Bergſtraße 19 wohn⸗— 
haft. 

Bodeman Der Dachdecker 
Hermann Buchheißer ſtürzte vom Dache 
des Hauſes des Dr. med. Hoffmeiſter, 
und brach das Genick. 

Einbeck. Der Arbeiter Gehrke, 
ein arbeitsſcheuer, dem Trunke ergebe— 
ner Mann, verſuchte ſeiner Frau wäh— 
rend des Schlafes eine giftige Flüſſig— 
keit in den Mund zu ſchütten. Auf 
das Hilfegeſchrei der Frau drangen 
Nachbarn in die von innen verſchloſſene 
Stube. G. wurde in das Gerichtsge— 
fängniß eingeliefert. 

Goslar. Die im Ringelskamp 
vor dem Breiten Thore ſtehende, dem 
Oekonomen Otto Rißling gehörige 
Weizendieme gerieth in Brand und 
wurde vollſtändig eingeäſchert. Der 
von 70 Morgen geerntete Weizen iſt 
verbrannt. 

Provmnz Weſtfalen. 

Münſter. Auf der Eiſenbahn— 
fahrt von Milte nach hier wurde der 
Schreinermeiſter Lienkamp vom 
Schlage getroffen. Der Tod trat als— 
bald ein. 

Erwitte. Das zweijährige 
Töchterchen des Bahnhofswirthes C. 
Büker, das über das Bahngeleiſe lau— 
fen wollte, wurde von einem Zuge zer— 
malmt. 

Herne Die an der Shamrod- 
ftraße gelenene große Dampfichreinerei 
bon 9. 5. W. Neuhoff ijt vollitändig 
niedergebrannt. 

Herdede Den Flammentod 
fand die 70 Jahre alte Wittme Krieg. 
Mie man annimmt, ift die Frau, welche 
einen lahmen Arm hatte, mit ber 
Lampe geftürzt, jo daß ihre Kleider 
Feuer fingen. Da fie allein wohnte 
und fh felbft nicht helfen fonnte, ver= 
brannte fie. 

Hörftel. Der Ziegelmeiſter 
Knöner von der hiefigen Kerfter’fchen 
Ringofen = Dampfziegelei wurde ber= 
mißt. Erft drei Tage fpäter fand 
man ihn in einem Bufle auf dem 
Dedenberae bei Kbbenbüren in fchmwer 
verlegtem Zuftande auf. Er fjtarb, 
ohne das Bemwußtfein wieder. erlangt 
zu haben. Von den rohen: Thätern 
fehlt jede Spur. 

Hüften Der Fuhrunternehmer 
Bürger Hochen, der mit einem -fchwer 
befadenen Wagen die Rönthaufer 
Straße paffirte, fam zu Falle und zog 
fich Jo jchmwere Verlebunaen zu, daß er 
in’® biefige Karolinenhofpital über- 
führt werden mußte. 

Rheinprovim. 

Köln. 
Kayſer und ſeine Frau Gertrud, geb. 
Zander, konnten das Feſt der goldenen 
Hochzeit begehen. — Ein Hochſtapler, 
welcher Fabrikanten und Verſandtge— 
ſchäfte um erhebliche Beträge geſchädigt 
hat, wurde in der Perſon des Techni— 
kers Johann Czoyek aus Komotau hier 
verhaftet. 

Aachen. Im Hotel „Zur neuen 
Poſt“ machte der angebliche Steuer— 
mann von Dombrowsky aus Antwer— 
pen mit einer Frau einen Selbſtmord— 
verſuch, indem ſie beide Phosphor— 
löſung tranken und ſich die Adern auf— 
ſchnitten. Beide wurden ſchwerberletzt, 
die Frau liegt hoffnungslos darnieder. 

Düſſeldorf. Ein ſeltenes 
Jubelfeſt, das diamantene Amts-Ju— 
biläum, konnte der Rektor an der 


Rentner Johann Peter 


sis sense 
T 


"eines Haufes befehäftigl 
eines Hauf a 


| 


Voltsichule an der Bismarditraße, ©. 


Kellermann, feiern. 
Elberfeld. 
entitand in dem Gefhäft der Firma 
Gebr. Aldberg. Der Schaden beträgt 

80,000 Marf. 


Ein großer Brand: 


Göttelborn. ' Der auf Grube’ 


Göttelborn befhäftigte Bergreferendar 
Edard hat fich in feiner Wohnung er- 
Ihoffen.. Die Veranlaffung 
Gelbjtmord ift noch nicht aufgeklärt. 
Frovinz Heſſen⸗Naſſau. 
Kaffel. Der Intendanturrath 
Prüffen von der Intendantur des XI. 
Armeecorp3 bierjelbft wurde als Leiche 
am Fuße der F 


zum: 


elfen. des Neuen Waj- 


ferfalles auf Wilhelm3höhe, von denen. 


er abgeftürzt war, aufgefunden. 
STjährige verheirathete Mann war 
längerer Zeit nervenleibend.  . 


Der: 
ſeit 


Itoille, UBS der Dachdeder-. 


meifter Cheifiof.Rafcht auf dem Dache 


ſ 


der Leiterhaken. t ſtürzte herab 
und trug einen doppelten Schadelbruch 
dabon, ber feinen fofortigen Tod her- 
beiführte, 

Srankffurt In Sadjenhau- 
fen feierte das Gärtnerpaar oh. Ga. 
Braun und Kohanna Chriftiane, geb. 
Braun, das Tyeit der goldenen Hoc 
zeit. Er iift eines ber menigen noch 
lebenden Mitglieder der Weikbufch- 
Kapelle. — Der Techniker Heilig, der 
ein 18jähriges Mädchen mit ſeinem 
Rabe todtfuhr, wurde von der Gtraf- 
fammer zu einem ahre Gefängnig 
verurtheilt. 

Heiligenftadt. Mährend 
einer Suche nad) Felddieben murden 
auf den Feldichügen Bode aus einem 
Selde heraus zwei Revolverfhülfe ab- 
gegeben. Cine Kugel ging Ddurd) die 
Wübe des Beamten und ftreifte deifen 
Kopfhaut. Der Angreifer entfam. 

V itieldeut be Staaten, 

Bieblad. Beim Objtpflüden 
fürzte der 70 Jahre alte Outsbejiger 
Dide von einem Baume jo unalüdıich 
herad, dah Dide einen Wirbeijäuien- 
bruch erlitt, der jofort jeinen Zod hers 
beiführte. 

Debihmit. Der Gemeinderath, 
bejiehend im der „uehrheit aus Syz:als 
demoftaten,hat in feiner leßtenStgung 
beichlofjen, daß die Namen der kin- 
mohner, die weder Steuernnod Schul— 
geid zahlen und fich momdöglich vei 
Starten- und Kegeifpiel Damit brüjten, 
Öffentlich betannt gegeben werden jol- 
len. 

Greiz. Xerhaftet wurde in Gtet- 
tin der von der hieftaen Staatsanmalt- 
Schaft wegen Strahenraub:s jtedbrief- 
lic) verfolgte Hand.er Johann Wüler, 

Holzminden. Bürgermeifter 
Hermann Schrader ift im Alter von 55 
Jahren nad längerem Leiden berjtorz 
ben. Schrader waltete jeit 21 Jahren 
bier feines Amtes. 

Kleinaga. im Ugaer Werke 
berunglücte der Mafchinenführer Paul 
Röhmer aus Lonzig. Er murde im 
Mafhinenraum bei der Kurbeiftange 
mit zermalmtem Kopfe todt aufges 
funden. Der Unfall ift wahrfcheinlich 
duch Unvorfichtigteit beim Delen ein- 
getreten, 

Köftrig. Der Leim biefigen Poit- 
amt angeftelte Landbriefträger Bern- 
hard it allem Anfcheine nad) ein Opfer 
des Hochtwafjers geworden. E3 ift 
anzunehmen, daß er fpät Abends auf 
dem Wege vom Bahnhof bei der ganz 
außergewöhnlichen Yiniterniß von der 
Straße abegirrt und in die hochange= 
Ihmollene Elfter aerathen ift. 

Langenhain. Abgebrannt 
ſind das Wohnhaus, Scheune und 
Stallung des Drechslers Friedrich 
Weiß und eine Nachbarſcheune. Die 
Weiß'ſche Familie wurde vom Feuer 
derart überraſcht, daß ſie nur mit 
Hemden bekleidet, in die Nachbarhäuſer 
flüchten mußte. 


Sachſen. 


Dresden. Ein ſchwerer Unglücks— 
fall ereignete ſih auf der Leipziger 
Straße in’ver Nähe des Schladhthof3. 
Der 40 Zahre alte Baugemwerte Kabfche 
aus Friedrichftadt wollte einem Wagen 
der eleftrifchen Straßenbahn ausmei- 
hen, fam zu Fall und wurde überfah- 
ren. Eine fchmwere SKopfverlegung 
führte feinen Tod herbei. — Der dur 
jeinen früheren Schatmeifter, den 
Gommerzienrath Hopffe, jo arg her: 
eingelegte „Albertoerein“ hat jett fei- 
nen Rechenjchaftsbericht erjtattet. Nach 
diefem hat Hopffe insgefammt 207,199 
Mark veruntreut, ein Betrag, der nur 
bi3 auf 115,411 Mark durch das Ver: 
mögen Hopffe's gededt ift. Diefe leb- 
tere Summe verliert der Verein. 

Bodau. Auf feinem Scheunenbo- 
den erhängte jih aus Schwermuth der 
6ljährige Fleiichermeifter und Hausbe- 
ſitzer Ullmann. 

Leipzig. Dem Defonomievolon- 
tär Hans Heinrich Qampe ift die fiiber- 
ne Lebensrettungsmedaille 
morden. — Der vermißte Straßen- 
bahnchaffner Adolf Dtto Linte aus 


Leipzig ift in Zaucha a. U. als Leichz | 
nam aus dem MWafjer gezogen mors= | 


den. 

Liptib. Von einem herben Schid- 
falsichlag ift die Familie Lehmann bes 
troffen worden. Inn der Familie ift der 
Inphus aufgetreten. Innerhalb acht 
Tagen find drei Glieder der Familie 
der heimtüdifchen Krankheit zum Opfer 
aefallen. Erft ftarb die jünafte Tochter, 
dann der Water und dann eine 15= 
jährige Tochter. 

Oppad. WlS Abends der Wald- 
arbeiter Seiler nach feiner im Orth3- 
theil PBida befindlihen Wohnung ge- 
ben wollte, Schoß ihm der Weber Kaul- 
fuß aus einem Terzerol eine Schrotla= 
dung in den Hinterkopf. Seiler ift 
ſchwer verlegt. Als Urfache zur That 
merden Streitigfeiten megen einer 
Wohnung zwiichen-den beiden Mäns 
nern angegeben. Kaulfuß, welcher nad 
der That fofort‘Flüchtete, wurde in ei- 
nem zum Rittergute Weigsdorf gehö- 
rigen Teich todt aufgefunden. 

Sahlendorf. Das Wohnhaus 
des Stellmaers Born brannte nie- 
der. 

Schönberg. Bon feinem eige- 
nen Wacen tödilich überfahren wurde 
der Fuhrmann Hermann Zochmann. 

Shmwand. Ertränft hat fich die 
61 Sahre alte Handarbeiterin oh. 
Ehrift. Reifaus im Dorfteic). 

Sohländ am MWothitein. Der 


"Arbeiter Emil Stübner machte feinem 


Leben dur Erhäncen ein Ende. 
Walddorf. Goldene Hochzeit 
feierte der Maler und Hausbefiter $o- 
bann Ootifried  Hohlfeld mit feiner 
Ehefrau, geb. Matthes. Unter den Gä- 


ften befanden ftch auch zwei Perfonen,. 


die vor 50 Jahren zu den Hochzeitägä- 
ften zählten. 
Eeſſen⸗Darmtadt. 
Darmſtadt. Nach dreitägiger 
Verhandlung ſprachen die Geſchwore— 
nen den Kaufmann Simon Heil in 


Darmſtadt von der Anklage des betrü⸗ 


geriſchen —— frei, erflärten ihn 


Der. 


‚* 


i 


— 


mar, tiß einer ! auf — 
Monaten ee 


haus verließ, wurde er hinterrüd nie- 
| 
l 


berliehen | 


— — — — 


von ſechs 


Bieber. Zwiſchen bier und 
Offenbach verunglückte der 42jährige 
verheirathete Weißbindermeiſter Mar⸗ 
tin Paul aus Obertshauſen mit ſeinem 
Zmeirad. Ehe ärztliche Hülfe. requi- 
rirt werden fonnte, war Paul eine 
Leiche. 

Birkenau Gin Opfer feines 
Derufes ift der 5öjährige Steinbrudh- 
aufjeher Adam Bechtold geworden. 
Bechtold, welcher in der Firma Herpel 
und Hildebrand befchäftigt tar, fiel 
aus einer Höhe von ungefähr 25 Meter 
herab und biieb mit zertriimmertem 
Schädel als Leiche am Boden liegen. 

Mainz. Schneidermeifter Jan— 
fon aus Wendelsheim erhielt wegen 
Mikhandlung eines 1Hjähriaen Pflege- 
findes zwei Jahre Gefänan'k. Bei 
j der gerichtlichen Sektion der Teiche des 
armen Kindes ergab fich, dat demfel- 
ben mehrere Rippen und der Untertie- 
fer gebrochen mar. 

Fanerı 

Münden Dom Pilatus abge- 
| ſtürzt iſt der Gerichtsvollzieherſchreider 
| Ludwig Aödl aus München, deſſen 
| Eltern vor etwa 13 Jahren ftarben 
| und veflen Vater Star ylödt 
Au eine Bäderer betrieb. 

AUnsbad. Der tal. Landitall- 
meilter a. D. Deifinger feierte jeinen 
80. Geburtstag. 

Aıdaffenbura Im benad: 
barten Damm tritt die Geniditarre 
auf; ein Kind ftarb bereits und zwei 
liegen ſchwer krank darnieder. Die Be— 

hörden haben alle Vorſichtsmaßregeln 
getroffen, um ein Weiterberbreilen der 
Epidemie zu verhüten. 

Bachern. Der in Ottmaring ge— 
borene Knecht Joſeph Groll wurde in 
Wien verhaftet. Groll war zuletzt bei 
einem Wirthſchaftsbeſitzer bedienſtet 

und ſeinem Herrn mit den Werthpa— 
pieren in der Höhe von 13,500 Mark 
durchgegangen. 
| Hammelburg. Seit einigen 
; Tagen ift der erit kürzlich von Merned 
hierher »verfeßte Nentamtsoffictant 
| Holzinger abgängig. Der Rentbeamte 
| von Werned hatte die Pfändung des 
Mobiliars des Holzinger zur Dedung 
eines Fehlbetrags beantragt. 

Hof. Nachts wurde hier ein äu— 

| Berit frecher Einbruchdiebitahl verübt. 
Ein jedenfall3 mit den Dertlichkeiten 
ı gut befannter Gauner drüdte ein Yen- 
| jter am Poftgebäude ein und erbrad) 
| die im Telegraphenamt aufaeftellte ei= 
| ferne Eaffette, au3 der er die Summe 
bon mehr ald 1900 Mark entiwendete. 

Marbad. Das Opfer eines 
| meuchlerifchen Ueberfall3 murbe ber 
ı hiefige Schulrevifor Voit, ein Sohn 
; des VBüraermeifters Voit von Alten: 
Stein. AS Voit Abends fein Koft- 


dergeſchlagen und ſchwer verwundet. 
Die rohe That, ein Schlag mit einem 
Knüppel in's Genick, iſt ein Racheact, 
weil Voit einen Buben verdienterma— 
Ben züchtigte. 

Würzburg. Delonomierath Jo— 
fef Schmitt ift geftorben. — Ende Juli 
bat der ledige Kaufmann Julius Ditt- 
mar aus Schweinfurt im Stadtmalbe 
bei Kiffingen die Kurfremde Gärtner 
aus Nienburg unter Bedrohung mit 
dem Tode beraubt. Das Schwurges 
richt verurtheilte Dittmar zu 14 Jah: 
ten Gefänanif. 


Württemberg, 


Stuttgart. Wegen betrügeri- 
fen Banterott3 und Betrugs ijt ver 
| 47 Kahre alte Kaufmann und Gold 
mwaarenhändler Karl Hol von Cann— 
| ftatt, gebürtig bon Worm3, vom hie= 
| figen Schmwurgericht zu einem Jahr 
und zwei Monaten Öefängniß verur- 
| theilt worden. 
Biberach. Der hiefige Bezirkö- 
commandeur Oberftlieutenant v. Lerch 
| hat fih im Buchauer Krantenhaus ın 


ı 9 


in ver | / 


„ 


mann bon Thomashardt tam, während 
‚er im Walde aus einer“ stusturaniag: 
‚ein junges Reh herausjagen mollte, zu 
‚Tall, wobei fich fein Gewehr entlud; 
der Schuß zerfchmetterte ihm den rech= 
ten Arm. Der Berunglüdte wurde 
nah Stuttgart in’3> Diakoniffenha:ts 
gebracht und dort operirt. 

MWildberg Dom Wetter be: 
aünftigt, fand hier‘ diefer Taae der 
Schäferlauf ftattl. Die Betheiligune 
war heuer meit größer ala in den les 
ten Jahren. Das Spiel felbit, Wett 
lauf der Schäfer, Schäferinnen, Waj: 
jerträgerinnen u... w., aina nad feft 
lichem Umzug dur; die Stadt auf der 
Kloftermwiefe vor. fih. Zur Iheilnabm 
an dieſer Feſtlichkeit erhalten ſämmt 
uche bäuerlichen Dienſtboten der Um 
gegend einen freien Tag. 

Badeun. 

Karlsruhe. Nach längerer 
Krantheit verſchied der Kammermuſt— 
ker Ferdinand Braun, welcher nahezu 
40 Jahre dem Hoforcheſter als hervor— 
ragendes Mitglied angehört hat. — 
Reallehrer a. D. Karl Peter beging 
mit ſeiner Gemahlin, geb. Fiedler, das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Di 
Steinbrecher Fridolin Mutter und 
Inton Rebmann ftürzten im Stein 
bruch bei Wnhlen dur Aufachen 
eines Seiltnotens etwa AO Meter bach 
in die Tiefe. Mutter, der erjt kurze 
Zeit verheirathet war, ftarb nach einer 
halben Stunde, Rebmann 


— 


während 


| febensgeführlich verletzt in's Spital 


einem unbewachten Augenblick durch 


das Fenſter in den Hof geſtürzt, wo er 
ſpäter todt aufgefunden wurde. Vor— 
her hatte er ſich im Walde die Puls— 
adern geöffnet. 

Bondorf. 
berurtheilte den Hilfsbahnmwärter Wil: 
heim Heid von ©iengen a. B. wegen 
Gefährdung einesEifenbahntransport3 


i 
i 


ı 


zu bier Jahren Gefängni. Heid hatte | 


am Abend de3 23. Kult weder 
tiere geichloffen, noch die Sicherheits⸗ 
laternen angezündet. Infolgedeſſen 
wurde ein Geſellſchaftswagen mitMit— 
gliedern der „Giengener Liedertafel“ 
vom Ulmer Poſtzug erfaßt, wobei 5 
Inſaſſen getödtet und 7 ſchwer verletzt 
wurden. Heid wurde nach dem Unglück 
ſchwerbetrunken und ſchlafend 
Straßengraben aufgefunden. 
Ellwangen. Die hieſige Straf— 


kammer verurtheilte den Bürgermeiſter 


Anton Geiger von Schwenningen we— 


gen Urkundenfälſchung und Unter- 
ger, den Wirth Jacob Flory. 


Ichlagunga von Wiündelgeidern zu] 


ım | 


die Bars | 


überführt wurde, 

Airad. Während eines heftigen 
Gemitter3 jchlug der Bit in das Anz 
meien des Landwirths U. Roth, dı8 
raſch niederbrannte. Sämmtliches 
Inventar, 9000 Garben Getreide, 
10,000 Liter Moſt ete., gingen verlo— 
ren. Vieh und Werthſachen konnten 
gerettet werden. Die Stallung mit 
viel Heu blieb unverſehrt. 

Altenheim. Hier wurde der 

yriae Th. Adam, welcher mit ſei— 
nen Kameraden nach Hauſe ging, von 
einigen Raufbolden angehalten und 
durch einen Schlag auf die Stirn 
lebensgefährlich verletzt. Der muth— 
maßliche Thäter iſt verhaftet. 

Heidelberg. Unter donner— 
ähnlichem Krachen ſtürzte die im zwei— 
ten Stock gelegene Küche des Hauſes 
Mittelbadgaſſe 14 in das unterſte 
Stockwerk hinab. Die in der Küche be— 
ſchäftigten Perſonen, Frau Magdver— 
dingerin Prechter und ihre Tochter Ba— 
bette, ſtürzten mit in die Tiefe. Auch 
das Waſſerleitungsrohr wurde dabei 
auseinandergeriſſen, ſo daß ſich das 
Waſſer auf die Hinabgeſtürzten ergoß, 
welche ſchwere Verletzungen erlitten. 
Faule Balken waren Urſache des Ein— 
ſturzes. 

Mannheim. In der Spiegel— 
manufaktur Waldhof erhielt der 23- 
jährige Schloſſer J. Schweighof, als 
er in bückender Stellung in das Ge— 
triebe hineinſehen wollte, von einer 
Fraktionsſcheibe einen wuchtigen 
Schlag auf den Kopf und erlitt einen 
Schädelbruch und eine Gehirnerſchütte— 
rung. Ohne wieder zum Bewußtſein 
gekommen zu ſein, iſt der Verunglückte 
bald darauf ſeinen Verletzungen erle— 
gen. 

Meißenheim. Landwirth G. 
Huſer III. wurde ohne alle Urſache von 
zwei Burſchen aus Altenheim, dem 
Rechenmacher G. Kammerer und Mau— 
rer W. Frick, überfallen und mit einem 
Backſtein zuBoden geſchlagen. Schließ— 
lich nahm einer dem Huſer den Hut; 
dann ſprangenBeide davon. Als Huſer 
ihnen nachging, um ſeinen Hut wieder 
zu erhalten, überfielen ihn die Burſchen 
abermals und ſchlugen ſo auf ihn ein. 


anfujjiger wommiwnsraths 
Darisihe mar bafelbft Befiker 
einer Kaffeeplantage und außerdem 
Verwalter einer großen Actien-Kaffee 
uiugillsioreuniguft Zu Hamburg. 
Der DVerftorbene ijt etma 20 Sahre. 
Hindurd) in Guatemala thätig gemefen. 

Neubrandenburg. Auf der 
Chauffee nad) Roftod verunglüdte ber 
haffeewärter Tiedt. Diefer war auf 
den Waflerwagen eines Dampfpflugs 
seftiegen, von wo er während deriFahrt 
jo unglüdlich nieverfiel, da er erheb- 
iche Verlegungen des Kopfes erlitt 
ınd al2bnid ftarb. Tiedt, der 38 Jahre 
alt war, Binterläßt Frau und 7 Kin: 


„sr 
wii. 


es Hier 
uw, 


Oldenhurq. 

Alteneſch. Nachts iſt das Haus 
der Wittwe Woltjen abgebrannt. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß die 
Bewohner nur das nackte Leben retten 
konnten. 

Barrel: Dem Birth und Kauf: 
mann Fr. Ihoben von bier murden 
auf dem. Cloppenburger Mariä = Ge: 
but3 : Ma Lt von inem Taſchendi be 
ca. 10600 Mt. in Werthpapieren geftoh- 
len. Drei £ dırauf erhielt die 
Polizei in Cloppenburg bon dem ge= 
ſtoblenen Gelde zwei Zinscoupons von 
je 51 Mt. aus Hannover zugfandt. 

nreie Strite. 

Hamburg. Flüchtig geworden 
iſt der hier angeſtellf geweſene Schug— 
mann Ad. Ernſt Herrmann, als er 
wegen wiederholten Diebſtahls in 
Haft genommen werden ſollte. Die 
Staatsanwaltſchaft hat einen Steck— 
brief gegen ihn erlaſſen. — Der im 
Unterſuchungsgefängniß befindliche 
Arbeiter Hefter hat ſich in ſeiner Zelle 
mittels eines Bettuches erhängt. — 
Das neunjährige Mädchen Anna 
Struve iſt ein Opfer der Unſitte ge— 
worden, auf dem Treppengeländer 
herunterzurutſchen. Das Kind ſtürzte 
in dem elterlichen Hauſe, Hammer— 
brookſtraße, über das Geländer der 
dritten Etage in das Parterre hinab, 
wobei die Kleine ſo ſchwere Verletzun— 
gen erlitt, daß der Tod nach kurzer 
geit eintrat. — Die 13jährige Marie 
Keritens, die im Hafen in die Elbe 
fiel und im leßten Augenblid noch ge— 
rettet wurde, ift infolge der ausgeitan= 
denen Anaft aejtorben. — Der Baus 
arbeiter Earl Holit fiel auf einem 
Neubau von einem Schalgerüft herun- 
ter und fchlug dabei mit dem Genid 
auf die Spite eines Zimmerhammer?,. 
Der Unglüdlihe wurde nach dem 
Krantenhaufe gebracht, mo er burd 
den Tod von jeinen Leiden eiöf 
wurde. — Der bei einer Firma am 
Graskeller beſchäftigte Reiſende Gro— 
nauer wurde wegen bedeutender Unter— 
ſchlagungen und wegen Wechſelfäl— 
ſchung in Haft genommen. 

Schwen. 

Aarau. Auf dem hieſigen Bahn— 
hof wurde Bahnwärter Bürli von Er— 
linsbach, der die Barriere am Ueber— 
gang beim Schulhaus bediente, von ei⸗ 
nem Zuge überfahren und getödtet. 

Baſel. Das Kriminalgerich 
verurtheilte den Württemberger Dietz, 
der in Therwil ſeinenKameraden durch 
einen Schlag auf den Kopf getödtet 
hatte, zu 3 Jahren Zuchthaus. 

Benzenſchwyl. Hier ſtarb, 
87 Jahre alt, Joh. Klauſner, Gemein— 
deſchreiber, Fertigungsaktuar und — 
Straßenwärter. 

Ermenſee. Unweit von hier 
wurde der Schneider Johann Schärer 
von Safenwyl, als er auf den letzten 
Zug der Seethalbahn ſpringen wollte, 


aae 


a 


‚ von demfelben überfahren und getöd- 


\ 


baß er zu Boden ftürzte und bewußt: | 
103 liegen blieb. Er hat unter anderen | 


lebensgefährlichen Verlegungen auf) 
zwei Stiche im Kopf. Die zwei Rauf- 
bolde find verhaftet. 

Rheinpfalz. 


Mieſenbach. Bei dem Neubau | 


des Philipp Kleemann, Wirth, ftürzte 
der Dachdecker Jacob Sofsky von 
Bruchmühlbach von dem 2. Stock auf 
die Straße und war ſofort todt. 


Die Straffammer | hinterläßt eine Frau und 13 Kinder, 


bon denen noch 6 jchulpflichtig find. 
Kaiferslautern. Die Witt- 


merzienrathb3 Carl Kardher hat den 
ſämmtlichen Angeſtellten und Bedien— 
ſteten ihres Hauſes anſehnliche Geldge— 
ſchenke von 1000 Mark bis zu 100 


Er 


| 


l 


| 


' Mark überreichen laſſen. — Infolge 


| Erplofion eines Gasofend- verbrannie | 


I 
\ 


Kahr 8 Monaten Gefängniß und 2j: | 


rigem Ehrverluft. 
Herbredhtingen mn einem 
Gaſthauſe in Zürich ift der von der 
Staatsanmwaltichaft in Ulm megen 
Raubes und anderer Verbrechen fteds 
‚ brieflich verfolgte Müller Gottlieb Eh 


| 
| feine elterliche Wohnung verbracht wer= 
| 


ſich der Arbeitergakob Matheis, wohn-⸗ 


haft in der Epplergaſſe, in der Kayſer- 


ſchen Nähmaſchinen- und Fahrräder— 
Fabrik ſo ſchwer, daß er durch die Sa— 
nitätscolonne mittels Tragbahre in 


den mußte. 
Niederſchettenbach. 


tet. 

Gampel. Das Fabrikgebäude 
der Acetylenfabrik dahier iſt infolge 
Zerſprengung eines Rohres eingeſtürzt. 
Der Schaden wird auf eine Million 
geſchätzt. 

Lommis. In dem benachbarten 
Kalthäuſern iſt das Wohnhaus nebſt 
Scheune des J. Frei, Landwirth, ab— 
gebrannt. Vom Mobiliar konnte nur 
wenig gerettet werden. Der Brand 
ſoll durch ein dreijähriges Knäblein 
berurfacht worden fein. 

Münfterlingen m Alk 
pon 54 Kahren ftarh im hiefigen Kan- 


2.5% . . * * 3ſpitol Mar Schr , 9 Yl- 
me des kürzlich hier verſtorbenen Gom- ! tonsipttal Martin Sch nid von Müll 


heim, Advokat und Gerichtspräſident 
des Bezirks Steckborn. 
—A— 

Wien. Im Alter von 84 Jahren 
iſt der penſionirte Director der Hof⸗ 
apotheken Hofrath Eduard Steinebach 
geſtorben. — Der Stadtzimmermeiſter 
Franz Bezchleba, Burgſteiggaſſe 43, iſt 
plötzlich geſtorben. — Der Redacteur 
des „Fremdenblatt“ Ludwig v. Ko— 
morzynski iſt im 55. Lebensjahre ge— 


ſtorben. — Der 20 Jahre alte Buch— 


Tag⸗ 


ner JohannHoff erſtach ſeinen Schwa—⸗ 


nungshalber hatte Flory 
trunkenen ſtreitſüchtigen Hoff aus ſei— 


ner Wirthſchaft entfernt und dieHaus— 


linger von hier feſtgenommen worden. 


Er wurde den deutjchen Behörden aus= | 


| geliefert. 

' Munderfingen. euer legie 
das Oafthaus „zum Hiricg“ (Gedurt3- 
ſtätte des Dichters Waitzmann) in 
Aſche. Die Nachbarhäuſer waren ſehr 
gefährdet. Das Feuer wurde von ei⸗— 
nem Bewohner des Hauſes, dem Cen— 
ditor Traub, abſichtlich gelegt. Traub, 
welcher die That im Saͤuferwahnſinn 
beging, verſuchte ſich nachher mit einem 
Brotmeſſer den Hals zu durchſchaeiden, 
was ihm auch theilweiſe gelang. An 
ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

Oberiettingen. Bauer Jo— 
hannes Lehre fand dieſer Tage beim 
Hopfendörren unter einem morſchen 


! Brett auf der Bühne ſeines Hauſes in 
' einem’ Sädchen mohlverpadt 12 Gold- 


. und 219 größere Silbermünzen, . aus 


| der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ſtammend, im Geſammtgewicht von an= 
einfachen Bankerotts für | —* 


nähernd 5P 


wurde aber von der 


thüre zugeſchloſſen. Eine Weile ſpäter 
klopfte es an der Thür. Ahnungslos 
öffnete Flory das Haus, Da ſtach ihm 
Hoff ohne weiteres auf dem Hausflur 
das Meſſer in die Bruſt. Flory war 
alsbald eine Leiche. Nach der Unthat 
flüchtete der Mörder gegen Bobenthal, 
ihn verfolgenden 


Polizei eingeholt und dingfeſt gemacht. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Dieſer Tage be— 
warfen ſich gegenſeitig mehrere Schü— 
ler der Münſterſchule mit Mörtel. 
Bei diejer Öelegenhäit flog’ dem Schü— 
fer ojef Kempf ein.Stüd Mörtel 
in’3 rechte Augez;-- der Knabe fieı bald 
darauf in Bewußtloſigkeit und ver— 
ſchied trotz ſofortiger ſorgſamer ärzt⸗ 


licher Hilfe. 


| olmar. Nachts wurde im ſtäd- zat Neumaier der Fitma Samuel FJ. 


tiſchen Armenamt ein Einbruch verübt. 
Die Diebe, die durch ein Feniter ein- 


: drangen, erbracdien bie in die Wand 


Schorndorf. Forſtwart Hed⸗· 


eingemauerte Caſſete und ſtahlen den 
| Inhalt, der fih auf 284 Mark belief. 
NM 


Mathin. Im Guatemala ftarb 
infolge Herafchlages derijüngfte Sohn | ftochen: Langer wurde verhaftet . - 


Ord⸗ 
den ange= | 


halter Bemersdorf, der dem Holzhänd- 
fer Stoly in Berlin 12,000 Warf uns 
terfchlug, wurde hier verhaftet. — Der 
Gljährige Fruchthändler Anton Grasl 
II., Kägerftraße No. 67 wohnhaft, hat 
fich durch einen Revolverfchuß getödtet. 
Ein langmwieriges Leiden hat den alten 
Mann zum Seldjtnorde veranldßt..— 
In feiner Wohnung, Jägerſtraße No. 
8, wurde der Fouragehändler Ignaz 
Hauſer erſchoſſen aufgefunden. Häus— 
fihe Zwiftigfeiten find das Motiv ver 
Fhat. — Ein alter Wiener Bürger, 
Here Kofeph Schreier, Trödler auf ber 
Fifcherjtiege No. 3, feierte mit feiner 
Gattin Johanna Schreier, geb. Wolf, 
da3-Syeft der goldenen Hochzeit, — Ue- 
aen zahlreicher Heirathäjchwindeleten 
wurde der Solicitor Adolph von 
Smieten » Bhilippsborn verhaftet. 
Bozen. Der etiva 5Ojährige lebige 
Andread3 Pichler, genannt Grotten⸗ 
Under, tit von Eggen beim Nahhauie- 
aehen in der Dunfelheit von der Eg= 
genthaler Straße in der Nähe der Hin- 


; termühle abgeftürzt und tobt geblieben. 


Budapefi. Der Buchhalter Las 
Golpberaer und-Söhne hat fih ent- 
leibt. Als Motiv des Selbftmordes 
werden Berlufte an der Börje angege- 


ben. 

Meipitetten. Der Hausbefier 
tohann Langer murde von feinem 
Neffen Rudolf Langer im Streit: er- - 





Im Beide der Mode. 

Nach einer durch die Unbeftändigfeit 
der Mode zur Gewohnheit gewordenen 
Borausfegung erwartet man beim Be 
ginn jeder neuen Saifon die biäher be- 
tannten Formen dur ſtaatsumwäl⸗ 
zende Neuheiten in ben Hintergrund 
gedrängt zu ſehen. Vollzieht fich ver 
MWechiel auch nicht in Jo fchneller Folge, 
To forgt doch der an Phantafien reiche 
Schaffensgeift unferer Kleiderfünftler 
für intereffante, die Aufmerffamteit 
feffelnde Varianten, au3 denen fi all: 
mäbliq neue Gebilde entwideln. 

Zu einer für alle praftifch Denten- 
ben jo wünfchenswerthen Wandlung 
der engen, mit Nalform bezeichneten 
Kieiderröde bietet fich einftmweilen feine 
Ausficht, ebenfo gilt die durch Volants 
„en forme“ fich ergebende untere Weite 
mit Kleiner Schleppe auch ferner für 
die auf Eleganz Anſpruch erhebende 
Toilette als bebinat und unerläßlih. 

Das Straßenbild zeigt augenblid- 
lich eine auffallende Vorliebe fürTuch— 
fojtiime in qrauen oder altblauen To= 
nen, deren Machart durch allerlei Zu= 
behör fo vielfach variirt wird, daß ton 
einer maßgebenden Richtung abgejchen 
und dem perjünlichen Gefhmadf die 
Wahl des für die eigene Yndipiduali- 
tät Ballenden überlafjen werben muß. 
Die Mannigfaltigkeit der Zunifafor- 
men, welche ein oder mehrere Volant 
begrenzen, das Ymitiren der erftsren 


durch die eine Contour marktirenden 
GStidereien, ober Applifationen in ber 
Höhe der Volants, jomwie der hübjche 
Effecte vermittelnde unter Volantan= 
fat aus abftechendem Stoff oderSpige 
ergeben einen faum zu erjchöpfenden 
Mechiel, der gleichzeitig für ölonomt- 
Ihe Rüdfihtnahme anerfennenswerthe 
Bortheile bietet. Dem Weberfluß des 
bominirenden Garniturmaterials fallt 
auch die uniforme Tracht des tailor- 
made = Koftüms nad und nah zum 
Dpfer. Mit der Erfenntniß für die 
Untleibfamfeit ber anliegenden Xer- 
melformen wird ber Auspuß am obe> 
ren Unjaß derjelben von neuem begün- 
ftigt. Confervativer erweiſt fich bie 
Mode im Fefthalten an Iegeren Yäd- 
Ken und Boleros, die in ihrer Verbin- 
dung mit abftechenden Chemifett3 oder 
Blufen außerordentlich kleidſame Ef⸗ 
fecte vermiteln. Cine beporzugte Rolle 
Ipielen hierbei noch immer die Chif- 
fonrüfchen. 

Sehr beliebt für fühlere Tage ift 
Ichwerer Cheviot, der für einfachere, 
glatt gearbeitete Kleider befonders ge— 
eignet erfcheint. Sowohl die nette 
Form wie die Verwendung bon ftarf- 
mwolligem altrothem Cheviot mit einer 
Garnitur von fehwarzem Sammet: 
band geben dem in Figur 1 dargeitell- 
ten hübfchen Anzug den herbftlichen 
Charakter. Den Futterrot begrenzen 
drei nad) der Form geichnittene Stoff: 
theile mit burchftepptem Rand. Dar: 
über fällt ber obere, unten zadenför: 
mig ausgefchnittene und mit Sammet: 
band befeßte zweite Rod, der vorn 
zwei aufliegende, nach unten ſich etwas 
verbreiternde Quetſchfalten hat. An 
der Taille ſetzten ſich die Falten bretel⸗ 
lenartig über die Schultern bis zum 
hinteren Taillenabſchiuß fort, wo ſie 


—* 


unter dem, Taille und Rock verbinden⸗ 
den, mit Sammetband und fchönen 
altfilbernen Knöpfen berzierten Gür⸗ 
tel verſchwinden. Die mit gleichen 
Knöpfen ausgeſtatteten Falten bedecken 
den Anſatz runder, vorn und hinten 
gleicher, mit Sammetband beſetzter 
Jackentheile, ſowie die kleinen, edigen, 
mit Sammetband garnirten Epaulet⸗ 
ten. Den herzförmigen, mit Sammet⸗ 
band umrandeten Ausſchnitt füllt ein 
Latz mit Stehkragen aus weißem At⸗ 
las mit ſchwarzer Sammetbandgarni⸗ 
tur. Die engen Aermel haben cam 
Handgelenk einen kelchförmigen Anſatz 
mit Sammetbandverzierung. Der 
ſchwarze Kaſtorhut, der den hübſchen 
Anzug vervollſtändigt, hat eine breite, 
gerade Krempe und einen ziemlich bes 
hen Kopf; dieſen umgibt ein Schräg⸗ 
ſtreifen aus rothem Sammet; ıorm 
ſchmückt den Hut eine gleiche Roſette, 
in deren Mitte eine ſchöne, —* 

Schnalle aus Aiifilber ruht, die m 
Sammet durchzogen ift. An ber Iinten 
Seite ift unter der Rofette eine Kurze, 
volle, ſchwarz und roth ſchattirte 

Straußfeder befeſtigt. * 
In geſchmackboller Weiſe iſt die in 
Figur te Gefell- 


ber ameiten 
ſchaftstoilette aus ſchwarzem. gemu- 
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Roite, Atlas und Geibentrepp gar- 
nirt. Drei, etwa 5 Zoll breite, rund- 
aefchnittene Volants umgeben den nur 


leicht fchleppenden Rod, der am Anfah 
des oberen Volants mit einem Moire: 
jtreifen befegt ift. Aus gleihem Stoff 
befteht auch die gerundete Paffe und 
der Stehfragen, während die fchmalen 
Pliffes aus Krepp und der burchiteppie 
traltenbefat aus Atlas gewählt find. 
Die hinten glatt überfpannte, Tleid- 
fame Taille ift vorn in leichte Quer: 
falten geordnet und an der linfen©eite 
unter einem araziöfen Schleifenarran- 
gement aus Atlas gefchlofien; die lan- 
gen Enden der Schleife find mit ver- 
goldeten Sentelhülfen zufammenge- 
faßt. Eine flotte Atlastramatte und 
tleine Schmudtnöpfe vervollftändigen 
bie Taille. 

An dem hübfchen Kleide aus alt: 
blauem Tu, Figur 3, ift der vorn mit 
belleren Aufichlägen verzierte und 
ringöherum durchiteppte Rod mit ci- 
nem fchmalen Einjat verfehen, der un- 
terhalb ber Auffchläge etwas breiter 
und hier dem Rod mit tleinen Erh- 
ftallfnöpfen untergefnöpft ift. Die 
binten alatte Zaille hat eine born 
fpige, hinten runde weiße Tuchpaſſe 
mit leicht gefchweiftem Stehfragen, ber 
wie der Schluß der Paffe mit fchma- 
len Belzitreifen befegt ift. Die Taille 
öffnet fich wit helleren Tuchrever3 über 
einem faltigen bunflen Tuceinjaß, 
ber am Zufammenftoß der alten mit 
Erpftallfnöpfen verziert ift. Auf ben 
Scäultern ruhen edige, wie die Revers 
am Rande durchfteppte hellblaue Gar: 
niturtheile, die auch hinten ben Paflen- 
theil begrenzen unb bier in der Mitte 
gefhligt find. Die übrige Garnitur 


ber Taille bilden fchmale aufgeftepnte 
Stoffftreifen und Groftallinöpfe; er: 
ftere grenzen vorn einen Lat ab und 
ziehen fih auf dem Schooß ringd um 
die Taille. Die am Handagelent mit 
hellem Bafpel bearenzten Nermel ha= 
ben bier fpite mweiße Tuchauffchläge 
und Cryſtallknöpfe. Recht kleidſam iſt 
das Hütchen aus altblauemFilz, deſſen 
Garnitur aus weißen Taffetroſetten 
mit blauer Chenillenumrandung, blau 
fchattirten Straußfedern und einer 
großen Roſette aus gewundenem dun⸗ 
kelblauem Sammetband beſteht. 
Bräunliches Tuch und Moire in 
gleicher Schattirung ſind für das ge— 
ſchmackvolle Kleid, Figur 4, gewählt, 
das reich mit nach der Form geſchnitte— 
nen, aufgeſteppten Stoffſtreifen gar— 
nirt iſt. Die bogenförmigen Verzie— 
rungen ſchmücken die über einem Moi— 
reeinſatz auseinandertretenden Vorder— 
bahnen des Rockes, wie die einen We— 
ſtentheil aus Moire freilaſſenden Jäck— 
chentheile, die ſich oben, einen runden 
Kragen bildend, umlegen; über dieſen 
fällt ein aus Tuch und Moire gearbei— 
teter, eckig geſchnittener Doppelkragen; 
den kleinen Ausſchnitt füllt ein Moire⸗ 
lag mit Stehfragen; bie engen Aermel 
find ohne jede Garnitur gearbeitet und 
legen fi nur unten mit einer Spike 
auf die Hand. Die Zaille umfchließt 
ein einfacher brauner Stoffgürtel mit 
eleganter Metallichnalle. Für jugend» 
liche Gpfichter recht Hleibfam ift der zu 
dem Kleide gewählte große, dunkle 
Sammethut mit hobem Kopf, veffen 


Sornitur in reidhem phantaftifcher 

—— und einer Straßagraffe 
— 
leidſame Figur 


es 


ftertem Seibenftoff mit ladjsfarbenenn | nifa imitirend, mit 2 ol breiten, 
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durchſteppten, ſchrägen, ſchwatzen Taf⸗ 
fetſtreifen garnitt iſt. Auch die ſich 
vorn pattenartig verlängerndenWeſten⸗ 
theile der hübſchen Jäcchentaille ſind 
mit durchſtepptem Taffet bekleidet. Sie 
legen ſich mit kleinen Revers um, de— 
nen ſich Kragentheile anſchließen, die 
wie die Revers mit Taffetſtreifen um— 
randet ſind. Das Jäcchen iſt ringsum 
in Bogen ausgeſchnitten und mit 
ſchwarzer Biſenſchnur benäht. An den 
Spitzen der vorderen Bogen befinden 
ſich außerdem eckige Jettknöpfe. Hinten 
läßt das Jäckchen die gürtelartige Taf— 
fetbekleidung der Taille ſichtbar wer— 
den. Die Aermel haben Epauletten 
und Manſchetten von durchſtepptem 
Taffet und wie das Jäckchen Schnur— 
und Knopfverzierung. Den Anzug 
vervollſtändigt ein Chemiſett aus wei— 
Ber Seide mit kleiner Krawatte. 


Filipinos in Couiſtana. 


Es dürfte nur wenig bekannt ſein, 
daß ſchon ſeit einer langen Reihe von 
Jahren in den Ver. Staaten ſich auch 
Filipino-Niederlaſſungen befinden. 
Dieſelben ſind im Staate Louiſiana 
belegen und zwar an der Mündung des 
Miſſiſſippi, wo Hunderte winziger In— 
ſelchen ſich nur wenige Fuß über den 
Gewäſſern des Golf von Mexico erhe— 
ben. Die auf der Weſtſeite des Delta 
in der kleinen Bai Barataria und 
nördlich von ber berühmten Grand 
Isle belegenen Inſelchen dienen den 
Vettern des „Erzrebellen“ Aguinaldo 
als Wohnſtätten und weitere Filipinos 
beherbergt die Barataria = Gruppe auf 
ber Dftfeite des Delta. Auf der größ: 
ten njel diefer Gruppe, welche ben 
Namen Clarfcheniere führt, befindet 
fi die bebeutendite Niederlaffung von 


Mufitaufführung. 
Filipinos, welche überall am Golf Ma- 
nilamänner genannt merden. Nad) 
ihren eigenen Mittheilungen haben fich 
bie eriten Yilipinos dort nor etwa 75 
Sahren niedergelaffen und zwar waren 
dies entlaufene Matrofen, die auf Stla: 
venjchiffen gedient hatten und des Le— 

nd an Bord der GSeelenverfäufer 
müde geworben waren. Die jehwer zu: 
gänglichen Infeln imMifliffippi-Delta 
mit ihrem jubtropifchen Klima boten 
den entlaufenen Matrofen nit nur 
fihere Zufluchtsftätten, fondern batten 
mit ihrer Heimath im fernen Drient 
auch jo viel gemeinfam, daß die brau= 
nen ITropenjöhne dort für immer ver= 
blieben. Noch heute finden fich unter 
den älteften „Manilamännern“ einige 
Greife, die al@ Knaben dorthin gefom- 
men find und zu den erften Mitgliedern 
gehören. Bor eima einem halben 
Jahrhundert wurde Grand ale, mo 
einst der berühmte Seeräuber Lafitte 
mit feinen SHalsabjchneidern viele 
Sabre lang haufte, von Filipinos befie- 
belt. Bon den Elementen hatten fie 
biel IIngemach zu leiden und im Jahre 
1856 ergofjen fich bei einem furdhtbaren 
Drkan die Meeresfluthen über eine 
ganze Anzahl der niedrigen njelchen, 
diefelben mit allem Leben vollftändig 
zerftörend. So wurde Laft Ysle voll» 
jtändig überfluthet und ihre 400 Be- 
mohner ftarben eines elenden Todes. 
Nachdem die Muth der entfeflelten Ele- 


Silipinohütte 
mente fich gelegt hatte, toar in der Waf- 
ferwüfte meber eine Spur der nel 
noch ihrer Bewohner zu fehen. Diefe 
furdhtbare Kataftrophe diente den über- 
lebenden „Manilamännern“ zur War— 


nung, fie verlegten ihre Wohnftätten’ 


etwas näher an das Feitland und lie- 
Ben fich auf der Cheniere Caminado ge= 
nannten Snjel nieder. Diejes Eiland 
mar etwas höher ala die Nachbarin 
feln und mit mächtigen Eichen bebedt. 
Dort nun bauten bie überaus genügfa= 
men Leute ihre primitipen Hütten, ja 
im Laufe der Jahre waren fie im 
Stande, ein Kirchlein jomie eine 
Schule zu errichten und die Grundlas 
gen zu einem organifirten Gemeinmwe- 
fen zu legen. Da fam eine zmeite 
Heimſuchung über fie. YJm Jahre 1880 
brachen bie Elemente von Neuem los; 
bon dem Sturin getrieben, ergoffen fich 
bie Meeresflutben faft über die ganze 
nfel und ca. 800 Menjchen, beinahı 
bie Hälfte ihrer Bewohner, ertranten 
in einer einzigen Nacht, Weitere Or: 
fane, die große Verlujte an Menfchen- 
leben im Gefolge hatten, jchlofien fich 
an biefe Kataftropbe. Daß dieje furdht- 
baven Erfahrungen die Anfiebler mit 
Angft und Schreden erfüllten, konnte 
wohl nicht Wunder nehmen, und mit 
abergläubifcher Furcht blidten fie auf 
bie Infeln, wo fie der Wuth der Ele- 
mente jhuplos preißgegeben maren. 
Allmälig verließen fie ibre alten Nie- 
berlaffungen, um fi auf den fumpfi- 
gen rg in ber gefhükten Bat 
von Bataria und ben jdhmalen Strei⸗ 
—— an ben Bahouß, 


deren 
er unter Myriaden von Waſſer⸗ 


lilien förmlich verfehwinben, neue 
Mohnftätten zu fuhen. Dort finbei 
man überall, in dem hohen Sumpf: 
grafe und unter der zeittveife mit tropi- 
ſcher Ueppigkeit fi entwidelnden Ve— 
getation halb verſteckt, die überaus 
primitiven Hütten aus Palmetto und 
Stroh, in denen die nur halbciviliſirten 
„Manilamänner“ ihr Daſein in ſtiller 
Bedürfnißloſigkeit verbringen. Mit 
Fremden halten ſie keine Gemeinſchaft 
und um die Greigniſſe der Welt küm— 
mern ſie ſich blutwenig. Von Natur 
vorzügliche Fiſcher, genügen ihnen ihre 
Boote und Nehe, um ihren frugalen 
Lebensunterhalt dem Waſſer abzuge— 
winnen. Von „Schulweisheit“ iſt un— 
ter ihnen keine Spur zu finden, wie— 
wohl ſie von der Natur mit mehr In— 
telligenz begabt ſind, als manch' andere 
Angehörige unſerer buntſcheckigen Be— 
völkerung. Unter ſich bedienen ſie ſich 
ausſchließlich der ſpaniſchen Sprache, 
doch können ſie ſich auch auf Engliſch 
leidlich verſtändlich machen. Die mei— 
ſten Sitten ihrer fernen Heimath haben 
ſie beibehalten, doch in der Kleidung 
ſich den Delta-Creolen der niederen 


Dewey Avenue. 
Schichten vollſtändig aſſimilirt. Fi— 
ſche, Auſtern und andere Seethiere die— 
nen ihnen nicht blos zur eigenen Nah— 
rung, ſondern auch zum Handelsarti— 
kel; namentlich unterhalten ſie in die— 
ſen einen lebhaften Handel mit New 
Orleans. Als bemerkenswerth muß 
die Thatſache gelten, daß es in keiner 
Niederlaſſung der „Manilamänner“ 
auch nur eine einzige Frau gibt, die von 
den Philippinen ſtammt. Faſt alle 
ſind mit ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Creolinnen verheirathet und in einzel— 
nen Fällen haben ſie Weiber aus der 
Negerbevölkerung genommen. Clark 
Cheniere, die größte Niederlaſſung, iſt 
eine Inſel, die ſich im Beſitze eines wei— 
ßen Bewohners von New Orleans be— 
findet, und dieſer erhebt von den An— 
ſiedlern einen geringfügigen Grund— 
zins, der zwiſchen 51.50 und 85 vari⸗ 
irt. Weder eine Kirche noch ein: 
Schule gibt es in Clark Cheniere oder 
einer anderen Filipino-Niederlaſſung 
und die dunkelhäutigen und ſchwarz— 
äugigen Kinder wachſen heran, ohne 
ſelbſt die Geheimniſſe des ABC ken— 
nen zu lernen. Als Bewohner des 
Staates Louiſiana haben die „Manila— 
männer“ Anſpruch auf die Errichtung 
öffentlicher Schulen und ein wohlmei— 
nender Bürger that ſein Beſtes, um die 
Leute zur Stellung entſprechender An⸗ 
träge bei der Regierung zu bewegen. 
Seine Bemühungen blieben aber ohne 
Erfolg und ſchließlich gab er dieſelben 
auf. Die Charaktereigenſchaften der 
Filipinos ſind recht gut und Verbrechen 
ſind unter ihnen ſo gut wie unbekannt; 
etwaige Streitigkeiten ſchlichten ſie, 
ohne Gerichte oder ſonſtige Behörden 
anzurufen. Ihr Hauptvergnügen, das 
oft freilich zum Laſter wird, iſt das 
Spiel. In der Mitte der Niederlaſſung 
befindet ſich ein Gebäude, wo ſich die 
Männer allabendlich nach gethaner Ar— 
beit verſammeln, um zu ſpielen und 
meiſt nicht eher aufzuhören, als bis der 
letzte Nickel futſch iſt. Auch der Muſik 
ſind ſie hold; freilich kann man von den 
Naturkindern, die keine Noten kennen, 
nichts Anderes als primitive Produc— 
tionen erwarten. Wie alle Orientalen 
ſind die Filipinos überaus mäßig und 
Fälle von Trunkenheit überaus felten. 
An den kriegeriſchen Ereigniſſen des 
Vorjahres nahmen die Leute, die ohne 
Ausnahme von grimmigem Haffe gegen 
die Spanier bejeelt find, lebhaftes In— 
terefe und ihrer Verehrung für den 
Admiral Demey, der die Philippinen 
bon dem |pantjchen Soche befreite, ga: 
ben fie daburdh Ausdrud, daß fie der 
Hauptftraße in Clark Cheniere, fomweit 
bon einer folhen überhaupt die Rebe 
fein kann, den Namen Demwey Avenue 
beilegten. Ueber die gegenwärtigen 
Kämpfe auf den Philippinen Tchmeigen 
fie fi} aus. 


Werthvpvoll. 


Bankier (zur Wärterin, welche das 
kleine Kind ſchaukelt): „Nur ja recht 
vorſichtig, Bertha, bedenken Sie, es iſt 
ne Million, die Sie da fchaus 
ein!“ 


— Hübihe Dauer Richter 
(zum Kläger): „Alfo gerade ala Jhnen 
Ihre Frau eine Gardinenprebigt hielt, 
muß der Einbruch) in Ihrem Haufe ge- 
heben fein — um melde Zeit war 
das?“ — „So bon eins bi3 mei!“ 

— Boöhbaft. Gattin: „Wir wer- 
ben bie Frau Regiftrator in unfer 
Kaffeetränzchen aufnehmen. “—Gatte: 
„Sie hat ihren Probeflatfch alfo be- 
ftanden?“ 

— Stimmt dbod! Schwieger- 
fohn: „Sie fagten mir-boch, bak ih 
mich verwunbern werde über bie Mit- 
gift, Die Ihre Tochter mitbefomme — 
und nun ijt fie ganz leer ausgegangen!” 


Sie ) 


ee ned na 


3 


- 
% 


— — — — ———— — — 


J . 
“ 
’ Pr 
1 Krl, BES 
s J er 
2 IE 1 m } N 
* 
— —ñ —ñ — —ñ — — — — — —— e re — r —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— nn nn 
— — 
ER — Ken N 
B 4 * N a — — 
— — — — — Er 
EZ 77 — a 
r —— — 7 * — 
= 5 I Kal De 
E — I A + 
= * «hl 
n + n 2 ut % N 
z N > h „ 3 Bun 68 N 
7 G Ä u Bi * .... . 
Z ⸗ # 7 J — 
B\ n ... — 
2 5 49 . . 
— —— .. . . 
u ; 1, . 
— s mx . . 
4, RS Es. 0 2 N 
* J N # E a 
— = 
S S n 
A 5 = zZ = N 
7 — — 


1890. 


— — ———— — — — 


Das Wiener Kaffeehaus. 

Auf der ganzen Welt hat ſich das 
Wiener Kaffeehaus eingebürgert; aber 
nirgends, außer in Wien felbft, ift es 
wirfiich ein Kaffeehaus nad dem Her- 
zen’ ber Wiener, meil zu dem Begriffe 
auch das richtige Land und die richti- 
gen Leute gehören. Echon in ber 
öfterreihifchen Provinz bermikt man 
einige Charaktterziige des Wiener Kaf- 
feehaufes, im Auslande aber findet 
man in der Regel blos die Yeuberlich- 
feiten nachgeahmt. Es fehlt dort, 
wenn man fo jagen darf, dem Wiener 
Kaffeehaufe der autochthone Geift, der 
e3 in Wien mit dem ganzen Zauber der 
Beichaulichfeit und Behaglichkeit er- 
fült, diefer beiden@igenfchaften, welche 
die aus dem Orient ftammende Ein- 
richtung dem Wiener jo unentbehrlich 
gemaht haben. Außerhalb Defter- 
reichs ift das Wiener Kaffeehaus zu= 
meist verquict mit anderen ort3üb ich'n 
Erfrifchunggftätten. 3 ijt das Kaf- 
feereftaurant. An Wien bietet das 
Kaffeehaus gleichfalls  Talte Küche, 
Mein, ja jogar auch Bier, menn der 
Gaſt e3 verlangt. Dennoch bleibt e3 
feinem Charafter ala Kaffeehaus treu 
und will font nichts fein als Ddieles, 
vielleicht noch immer unter dem Ein- 
fluffe der Erinnerung an die Art feiner 
Gründung. Ein Pole Namens Kol: 
faydi, der fih mährend der zmeiten 
Zürfenbelagerung mwiederbolt als Spä— 
ber den Wienern nütlich gemacht hatte, 
erhielt zum Dante dafiir nach dem Ab- 
zuge der Türken die Erlaubniß, die 
zurüdgelaffenen Kaffeevorräthe der 


Kaffeehaus alten Stil: 


nes türfifchen Kaffeehaufes zu be— 
nügen. mei Kahrhunderte find feit- 
her vergangen, die Stadt Wien hat die 
Feſſeln ihresFeſtungsgürtels geſprengt 
und iſt heute eine Großſtadt von mehr 
als anderthalb Millionen Einwohnern 
geworden. Das Wiener Kaffeehaus 
hat mit dieſer Entwickelung immer 
gleichen Schritt gehalten. Aus den 
qualmigen Stuben, die im vorigen 
Jahrhundert und noch bis in die Mitte 
des gegenwärtigen hinein die Ver— 
ſammlungsſtätten der Kaffeetrinker 
und Pfeifenraucher bildeten, iſt das 
Wiener Kaffeehaus in der modernen 
Stadt zu dem nämlichen übermäßigen 
Luxus vorgeſchritten, der die Ueppig— 
keit unſerer Epoche kennzeichnet. Ael— 
tere Wiener erinnern ſich noch an das 
beſcheidene „Silberne Kaffeehaus“, ſo— 
genannt wegen ſeiner ſilbernen Taſſen, 
in denen ſervirt wurde. Hier kamen in 
den dreißiger Jahren die Häupter der 
literariſchen Bewegung täglich zuſam— 
men: Lenau, um Billiard zu ſpielen; 
Bauernfeld, um das damalige junge 
literariſche Wien mit ſeinen revolutio— 
närenReden zu befeuern; ferner Grill— 
parzer, der allerdings ſeltener erſchien 
und dann ſchweigſam in einer Ecke 
ſaß; Anaſtaſius Grün und andere, 
melche die Führer der heutig n jung/ite: 
rarijhen Bewegung als längjt „über- 


Sm Cafe Hab3burg. 


mwunden” erflärt haben. Zmifchen dem 
„Silbernen Kaffeehaus“ und dem fpä- 
teren Cafe Grienfteidl auf vemMichaes 
lerplaße, das auch noch den behaglichen 
alten Stil, wenngleih jchon ausge— 
dehntere Räumlichkeiten zeigte, lag Die 
Periode der mächtigen Entmwidelung 
Miens, die jet wohl in den modernen 
Bauten auf ihrem Höhepuntt ange- 
langt ift. 

In al’ dem Sturm und Drange 
war das Kaffeehaus immer ber ru= 
bende Pol in der Erfcheinungen Flucht, 
war jozufagen der Salon für die Wie- 
ner, die in ihrem eigenen Haufe nicht 
fo gefellig find wie die Norbdeutfchen, 
fondern ihre Empfänge gewiffermaßen 
an einen neutralen Ort zu verlegen 
lieben, wie das Gajt- und das Saffee- 
haus. Das lebiere jieht in feinen 
Räumen alle Schichten der Benvölte- 
rung. Es gibt literariſche Cafés, 
Künftlerca'ez, Schaufpielercafes, Kaf: 
feehäufer für die GSpießbürger vom 
Grunde, Kaffeehäufer, mo faft aus: 
ſchließlich Handelsleute verkehren, 
Börſencafess, Damencafés u. ſ. w. 
Ohne erkennbaren Grund wird man— 
ches Kaffeehaus mit Vorliebe erſt des 
Nachts auf dem Heimwege vom Thea⸗—⸗ 
ter oder Reſtaurant beſucht, ein ande— 
res wieder, das bei Tag ganz anſtän— 
dig iſt, aus guten Gründen des Nachts 
gemieden, wenn man ſich in Gefell- 
ſchaft von Damen befindet. Insbe— 
ſondere für den Junggeſellen iſt das 
Kaffeehaus eine zweite Heimath, wenn 
nicht ſeine eigentliche Heimath. Es 
gibt Garçons, die das erſte Frühſtück 
im Kaffeehauſe einnehmen, ſich dorthin 
ihre Briefſchaften kommen laſſen, des 
Mitiags dort ihren „Schwarzen“ trin⸗ 
ten und am Abend ihre Schinken— 
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oder fonftige Lieferanten in's K 
haus beftellen, in dem fie mehr Stun- 
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Der Reiz des Wiener Kaffeehaufes, 
fein liebensmwürdiger Zauber find auch 
in der That unleugbar. \mmer ift e3 
durchfättigt von einer eigenthümlichen 
löffigen Behaglichkeit, erfüllt von einer 
Atmoſphäre müßigen Frohmuths, der 
ſich daran genügen läßt, von der Zeit— 
geſchichte aus den Blättern zu nippen 
und in gedämpftem Tone zu plaudern, 
wenn es in der Welt draußen donnert. 
Der Fremde, welcher die Bedeutung 
des Kaffeehauſes für den Wiener ken— 
nen lernen will, der muß es in den 
Frühſtunden beſuchen, und zwar nicht 
in der ſchönen Jahreszeit, ſondern an 
einem grauen, naſſen Spätherbſt- oder 
Wintermorgen, wenn der Tag noch 
ebenſo unausgeſchlafen iſt wie die 
Menſchen, welche frühzeitig ihr Tage— 
werk zu beginnen haben. Oben am 
Himmel wallen dicke Nebel, unten auf 
dem Pflaſter dunſtet die ſchmutzige 
Näffe um die Werte mit dem fauligen 
Herbitgerud, den die vermwelfenden 
Blätter des Parkes, die erfterbenden 
Gräfer und Pflanzen der nahen An: 
lagen ausjtrömen. Bei folch’ ſchwer— 
müthigem Wetter umfpinnt das Wie- 
ner Kaffeehaus feine Gäfte mit einem 
ganz unbefchreiblichen Behagen. Durch 
feine blantgepugten Spiegelfcheiben 
fhimmert das eleftrifcheLicht, mit dem 
in feinem befleren Kaffeehaufe gefpart 
wird. m großen Füllofen fladert ein 
mächtiged Feuer, und wenn man ein- 
tritt, umfängt einen gleich ein appetit- 
liches Duftgemifch non Kaffee, friſchem 
Gebäd und von noch jungfräulichem 
Cigarrenrauch. An den blanken Ti— 
ſchen iſt ſchon alles für die früh auf— 
ſtehenden Junggeſellen bereit, die aus 
ihren ungeheizten Zimmern mit aufge— 
ſchlagenem Kragen dahergelaufen kom— 
men und nach einem warmen Tropfen 
Kaffee oder Thee lechzen. Dieſe lieb— 
lichen Getränke dampfen unter den 


ch. 

kundigen Händen des Feuerburſchen 
in der Kaffeeküche, während auf den 
verhüllten Billards neben den Kipfel— 
körben ganze Stöße von Zeitungen lie— 
gen, deren kräftiger Geruch nach Dru— 
ckerſchwärze den Frühſtücksgäſten zu 
den friſchen Kipfeln auch ein friſches 
Stückchen Zeitgeſchichte verſpricht. Nach 
und nach rücken ſie nun an, die jungen 
und alten Hageſtolze, meiſt übellaunig, 
verſchlafen, fröſtelnd. Erwärmten ſie 
ſich und ihren Humor nicht an der 
traulichen Kaffeehauspoeſie des Mor— 
gens, es ſtünde ſchlecht um ihre Laune 
und Arbeitsfähigkeit während des gan— 
zen Tages. Im Gegenſatze zu dem ge— 
felligen Triebe am Äbend ſetzt ſich je— 
der womöglich allein an ein Tiſchchen 
und greift nach ſeinem Lieblingsblatte, 
das der aufmerkſame Marqueur bereits 
vor ihm hingelegt hat. 

Und wie da dem Geſchmacke und den 
Gewohnheiten des Gaſtes Rechnung ge— 
tragen wird, welche ſinnreichen Com— 
binationen blos beim Kaffee allein 
möglich ſind! Abgeſehen von den drei 
quantitativen Unterſcheidungen, näm— 
lich Schale, Glas oder Portion, erhält 
man den Kaffee in folgenden Geſtal— 
ten: eine Schale, ſehr heiß, mit viel 
Haut; eine Schale Gold ohne alles; 
eine Melange mit Schlagobers; einen 
Kapuziner mit einem Stück Zucker 


mehr; einen Lichtbraunen in der Thee⸗ 
ſchale; einen Schwarzen im Waſſer— 
glas ohne Zucker; einen Nußbraunen 
mit Cognak; eine Schale Schwarzen 
mit zwei Gläſern Waſſer etc. eic. —, 
lauter anmuthige Variationen über 
das eine würzige Thema: Kaffee. Nun 
kommt aber noch die Wiener Gebäcks— 
ſymphonie dazu: reſche, warme Kaiſer— 
ſemmeln, mürbe Kipfel, Baunzerln, 
| Mafferkipfel, Milhbrot mit Rolinen, 
' Zuderfipfel, Theeftanger!n, flaumige 

Briochelaibchen, ferner zur Allerfeelen- 
ı zeit geflochtene Heiligenjtrigzel, im a: 
ſching zuckerbeſtreute Krapfen, mit Ma⸗ 
rillengelee gefüllt, zur Oſterzeit die her— 

kömmlichen Oſterflecken und zu jeder 
| Sahreszeit den gelben, lederen Gugel- 


upf. 

Wenn unter biefen fchönen Dingen 
in den Morgenftunben- tüchtig aufger 
räumt morben ift, jo werben fie am 
Nachmittage für die „Jaufe” wieder 
em nun rüden in bie 
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amentlich; während bes Winters 
und an Sonntagen wimmelt e8 in ben 
Kaffeehäufern von Frauen, melde bie 
illuſtritten Journale durchfliegen, 
während ihre Gatten in den Spiel— 
zimmern eine Tarockhpartie machen. 
Vom Kaffeehauſe aus wird dann in's 
Theater oder mit guten Bekannten ins 
Gaſthaus gegangen. Und auf dem 
Rückwege vom Gaſthauſe wird aber— 
mals im Kaffeehauſe eingekehrt, um 
noch ein Stündchen zu verplaudern, 
ehe die heimathlichen Penaten aufge- 
fucht werden. So bildet das Wiener 
Kaffeehaus ftet3 wichtige Stationen 
auf dem täglichen Qebenämwege ber 
Wiener Bevölkerung. 

Wien bei Nacht hat aud) feine eiges 
nen Kaffeehaustypen. Wer jpät nad 
Mitternacht vom Schottenting über die 
Freyung zur inneren Stabt wandert, 
der fieht das Cafe „Zur Kugel” Am 
Hof hell erleuchtet und dicht bejeht. 
Diefer Andrang währt bis 'veit in den 


Tſchecherl. 

Morgen hinein. Es ſind die Kräutler 
und Kräutlerinnen, die zu vielen Hun— 
derten den nahen Gemüſemarki be— 
ſchicken und um dieſe Zeit bereits früh— 
ſtücken. Dieſe braven Leute geben mit 
ihrer ſtillen Emſigkeit dem Café ein 
anderes Gepräge, als einige Gaſſen 
weiter das nächſte, von fragwürdigem 
Geſindel beſuchte „Tſchecherl“, das den 
Abſchaum der Großſtadt beherbergt, 
oder das elegante Nachtcafe, in bem 
fich die Zebemwelt bei den Weifen einer 
Bigeunerfapelle herumtummelt, 

Zur Sommerszeit gewinnen natür= 
ih die Kaffeehäufer im Prater, dann 
ver Kurfalon im Stadtpark bejondere 
Bedeutung, wie überhaupt jedes, das 
einen fogenannten Vorgarten befißt, 
beftände er auh nur aus einigen 
transportablen Epheuftöden. Der 
Wiener Voltämund hat längjt die For— 
mel für dergleihen Kaffeehausgärten 
gefunden: „Schani, trag den Garten 
auſſi!“ 

— —ñ — 


Durch die Blume. 


Studioſus: „Sag' 'mal, Onkelchen, 
möchteſt Du nicht meinem Geldbrief⸗ 
träger 'mal ſo recht imponiren!“ 


— — 


Naturwunder. 


Fremder (in einerUniverſitätsſtadi): 
„Erlauben Sie, Herr Wirth, was hat 
denn jener Herr dort für eine eigen— 
thümliche Naſe?“ 

Wirth: „Ja, das iſt der Studioſus 
Haumüller, dem haben ſie nach der letz⸗ 
ten Menſur eine künſtliche Naſe von 
Hühnerfleiſch angeſetzt; jetzt wachſen 
ihm eben Federn d'rauf!“ 


— Rafernenhofblütihbe — 
Unterofficter: „Rekrut Dämelmanı, 
Sie paffen in die Uniform, mie die 
blaue Blume der Romantif in den 
Käſeladen.“ 

— Der tleine Shmwerend 
tbher. Lehrer: „Nun, tannft Du nidt 
antworten, Frig?“ — Frig: „DerHerr 
Lehrer hat doch neulich Jelbit eis 
Reden ift Silber, Schweigen ift Gold.“ 

— Dankbarkeit U: „Ba: 
rum ziehjt Du denn vor diefem Heren 
Deinen Hut fo tief?" 8.: „Na, weißt 
Du, der hat einmal meine Erbtante 
figen laffen.“ 

— Ein Stoifer „Aber mie 
magft Du nur ein fo gleichgiltiges Ge- 
ficht hinmachen, Seppel, nahdem man 
Dir das Hinterfaftell fo verfohlt Hat?“ 
— ‚Nun, fol ich mic) etwa viel darum 
befümmern, wa3 hinter meinem Rüden 
vorgeht?!” 

— Ein Nufter für Politi 
fer. Alter Deputirter: Na, liebes 
Kind, die politiicde Laufbahn ift eine 
[hmwierige und dornennolle.” — € 
Gattin: „Für Dich vielleicht, merl Du 
zu wenig Ehrgeiz —* Warum 
nimmſt Du Dir nicht ein Beiſpiel. ſa⸗ 

en wir an Gambetta? Der mar in 
Deinem Alter fon tobt!” 
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157 Paar Echnürihuhe für 
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lidem Leder gem., Gr. 12 
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205 Maar ganzled. Schnür: 
u. Snöpfihube f. Kinder— Wi 
Größen 9 bis 11 — aut 90c 
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dieſen Verkauf 

ver Paar 


355 Paar „Little Gents* 
Grainieder Echnürihuhe — 
durdaus jolid, Größen 9 
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Onal., Montag 420 
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unorlällige Schulinnren 


zu verlokenden Preifen. - 


Spezich von 1:30 bis 2:30 Nadımittags. 


Eine Partie Filz-Slippers für Danıen, mit rothem lanell gefüttert, Filz:Soplen, 


Shirt: 
Waifts 


für Damen, von 
wollenem Gafhs 
wmere gemacht 

in roth u. blau, 
mwertb 81.50, 
Montag nur 
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640 Baar Veal Talbfederne 
Schnür ſchuhe Jüno⸗ 
linge, durchaus ſolid, 
Glove Grain Obertheil — 
Größen 13 bis 2, 
werth, fir diejen 


Verkauf, per 
I —— — 


für 


gut $1.15 


89%c 


10,000 Paar eriter Cualität 
Gummiſchuhe für Damen— 
Ne. 23—7, gut Be wth. — 
eines vortheilhaften Ein— 
kaufs wegen können wir die— 


ſelben verkaufen c 
zum niedrigen 13c 


Preife von . . 





Kleiderſtoffe — Extra ſpeziell 
50 Boll breite, reinwolfene Novelty-Kleider: 
ftoffe. in all den neneften Herbit-Schattiruitz 
gen, eleganter Werth, Dlontag - 
ee > — x is eöc 
40 Zoll breites, reinwollenes - 

Venctian Tuh — in ihwarz | 


und farbia, aut T5c Werth, 1 
Montag, per Yard nur... 
412 Zoll breite Novelty Mic ! 
derftoffe, in Wolle u. Wolle ı 
u. Scide-:Mifhungen, etliche | 
zu 1.00 p. Vo., Montag nur .| 
40 Zoll breite Grepons, ge: 
itreift und farrirt,iverth Sc 
per Yard, nur ‘ 
50 Zoll breites, reinwollene® Damen: Tud, 
in hellen und dunflen Farben, iverth Sc 
>5c per Vard, Montag nur 
ar‘: 14 
Mädchen-Kleider 
nirt, Odds und Ends, Werth $1.50 und 
2,0, um damit zu räumen, « 
en ., IR 
.. 
Anterröcke. 
Geſtrichte Unterröchke für Damen, in weiß u. 
ee nn JE 
.. R 
Promenaden-Hiüte. 
für Damen, in Golf: und „Iam“= Facons, 
ben, gut O8c bis 1.48 Werth, 
Gure Auswahl nur öc 
Spezieller Verkauf von Wlüfh-Gapes für 
Damen, ciegant garnirt, zu 15.00, 12.50, 
2.75, 7.50, 5.98, 4.98 
und L 
Nadet3 für Damen, von reimiollenem Serz 
fey gemacht, durchweg gefüttert, Nähte be: 
jegt mit Streifen, ein - 


derfelben twurden verlauit 

Semadt von tollenen Ztofien, bübih gar: 
garnirt mit Seide und Quills, alle Far: 
Pargain zu 


Bargains in Unterzeng. 
Reinmwollene zum gerippte Unterhemden u. 
Hojen für Männer, . 
Montag nut... 00 0000nr ‚6öc 
Schwere, wollene fließgefütterte Unterhemden 
und =Hojen für Männer, 2 e 
BE ee 
Befte auftraliih baummwollene Unterhemden 
und =Hoien für Männer, in lobfarbig, Old 
Gold und braun, = 
Bm... Ic 
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Margit, 
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(Bon Hedwig Hofmann.) 


ABS fie Vormittags, vor dem Spie— 
- gel jtehend, das neue Hütchen probirte, 
das fie bei Gelegenheit des nachmittä- 
gigen Ausfluges tragen wollte, da 
machte fie eine Entdedung — die Ent: 
dedung, daß fie und ihre Mutter ein- 
arider lächerlich ähnlich jahen. Wehn- 
lichkeit war ja immer dagemwejen, hatte 
fih aber noch nie in diefem aufdring- 
lihen Maße gezeiat. Ihre Wangen 
waren wohl jchmäler und ihre Züge 
fpiker geworden in Folge der Auf: 
regungen ber letten Zeit, und die ber- 
gangene Racht hatte fie überdies fchlecht 
geichlafen, jo mußte e8 gefommen fein. 
Ein milder Schred burchzudte, eine 
heiße Angft erfaßte fie. Noch war jie 
jung, noch war jie Schön, noch verlieh 
dasjelbe Etwas, das dem Gefichte der 
Mutter die unangenehme Schärfe gab, 
dem ihrigen pifanten Reiz; noch war 
der leije Bronzeton ihrer Wancen weit 
entfernt von ber gelb-braunen Haut 
farbe der älteren Jrau — noch! no! 
aber wie lange noh? Wer fie heute 
neben der Mutter Jah, vor deflen Blick 
mochte wohl die Zukunft ihres eigenen 
Gefichtes auftauchen. Und heute, ge- 
trade heute jellte die Mutter an der 
Unterhaltung theilnehmen, gerade heute 
follte „er“ deren Bekanntichaft machen! 

Der Zufall hatte es bis jett gewollt, 
daß der junge Ingenieur, der ihr jeit 
Wochen bei jeder Gelegenheit fein In— 
terejje befundete, und eben im Begriffe 
ſchien, ſich ernſtlich in ſie zu verlieben, 
noch nie mit ihrer Mutter zuſammen— 
getroffen war. Sie hatte den vorneh— 
men Mann in dem gaſtlichen Hauſe 
einer jungvermählten ehemaligen Mit— 
ſchülerin kennen gelernt und in der 
Folgezeit dortſelbſt oft und öfter ge— 
ſehen. Eine ſüße Hoffnung war in 
ihr erwacht, die ſich von Tag zu Tag 
mehr befeſtigte. Fünfundzwanzigjäh— 
rig, arm und in Folge ihrer Erziehung 
es tief unter ihrer Würde haltend, ſich 
ihr Brod ſelbſt zu verdienen, war ſie 
auf eine Verſorgung durch Heirath 
angewieſen. Sie klammerte ſich des— 
halb mit allen Faſern ihres Seins an 
dieſe Hoffnung und bot alle ihre weib— 
lichen Künſte auf, das erſehnte Ziel zu 
erreichen. Die jugendliche Dame jeites 
gaitlihen Haufes, die nah Frauenari 
das ich unter ihren Mugen entipin- 
nenbe Verbältnit lebhaft begünftigte, 
hatte einen Gefellihaftsausflua arranz 
girt, der Nachmittaas ftattfinden follte, 
und zu dem unter anberen Gäften auch 
ber junge Angenieur und jte, die Qieb- 
Iingsfreundin, mit ihrer Mutter, ge— 
laden waren. 

Aber die Mutter durfte heute nicht 
mitfommen, nein, um feinen Preis! 
Sie Beide im hellen Sonnenichein ıınd 
er daneben — jeden Zug, jedes fält- 
hen bätte er da ftudiren, beraleichen 
fönnen. Am modernen Salon mit jei- 
nem bisfreten Dämmerlicht, da mochte 
ibm bie Mutter zum eriten Male ent- 

ges im freien nicht. Vielleicht, 
ans | 
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daß es heute im Verlaufe der gemein— 
ſam zu verbringenden Stunden zu 


einer Erklärung kam; das weiße Hüt— 
| hen jtand ihr gut, und fie wollte ihre 
holdeſte Koketterie ſpielen laſſen. Und 
dann, wenn es einmal ſo weit war, 
ſchien ihr die Gefahr des Verlierens 
nur gering. Er würde ins Haus kom— 
men, er würde ſie erblicken geſondert 
von den übrigen jungen Mädchen und 
Frauen, der Zauber ihrer Perſönlich— 
keit würde ihn umſpinnen, immer enger 
und enger. Ihre Phantaſie ließ ihr die 
Zukunft ſekundenlang in roſigem Lichte 
erſcheinen. O Gott, wie wonnig, end— 
lich erlöſt zu ſein von der Qual des 
Hoffens und Bangens! Sie hatte 
ſchon in den letztvergangenen Jahren 
gelitten, am ärgſten aber in den jüng— 
ſten Tagen, da Hoffen und Bangen 
ihren Höhepunkt erreicht hatten. Der 
Vater todt, die Mutter und ſie nur im 
| Beige einer faraen Penfion und eines 
| faum nennenswertben Vermögens, 
mnühlam ringend, das Hausiweien in 
dem gewohnten vornehmen Stil zu er- 
halten — o, e& war entjeßlich geivejen! 
Geweſen?! Site entlann fih mieder 
| der Gefahr, die heute ihrem Glüc 
drohte. Die peinliche Aufaabe trat an 
fie heran, der Mutter zu fagen.... 
Menn fie nur müßte, wie fie es fagen 
follte. Die Matrone, die einmal blen- 
| dend ſchön geweſen war, beſaß den hel— 
len Blick nicht, der das Verwelken der 
eiaenen Schönheit fieht: jie war über- 
dies nerpos, empfindlih. Das junge 
Mädchen überleate einen Auaenbii«f 
lang. Das, was fte faaen wollte, hatte 
einen Beiaefehmad von Rohbeit an fich. 
Sie empfand ed deutlich. Mber e3 
mußte fein: e3 galt ihr Süß! Und 
menn die Mutter flva märe und die 
rechte Liebe au ihr hätte, müßte fie es 
einfehen. Sie leate das Hütchen meg 
und trat ind Nebenzimmer. 

Da jaß die alte Frau an dem gro- 
Ben Tifche und nähte fo eifria, daß jie 
das Kommen der Tochter überbörte. 
Das, was fie nübte, war eine Tıhte 
Haisrude für vas dunkle Kleid, ivel- 
ches jie Nachmittags anziehen wollte. 
Der Eifer, mit dem fie bei der Sache 
war, die leicht beiweaten Züge verrie- 
then eine gewiſſe Freudigkeit. Die be- 
vorſtehende Unterhaltung war ihr 
offenbar nicht gleichgiltig. Die Aus— 
ſicht, heute den Mann kennen zu ler— 
nen, an den ſich ſo große Hoffnungen 
knüpften, elektriſirte ſie. Der Tochter 
war zu Muthe, als ob ihr etwas die 
Keble zuſammenſchnüre, aber ſie be— 
gann dennoch zu ſprechen. 

„sh wollte Dich bitten, Mama, 
heute zu Hauſe zu bleiben“. Da war 
es geſaat. 

Die Mutter hob den Kopf; ſie hatet 
nicht recht verſtanden. 

„Ja, Mama, Du mußt heute zu 
Hauſe bleiben; ich habe meine Gründe“. 

Die alte Frau verſtand noch immer 

nicht recht. „Zu Hauſe bleiben? 
Gründe?" Aber Marait, Du haft Dich 
bach Schon toaelana auf dieien Ausflug 
* gefreut! Was: foll die, Laune?“ _ * 
: Eur, —— 3 AR 


Lleife, „und dann gemeinfame 


Das 

1 Mutter und das Mörtchen „Laune“ 

teizten die Tochter. „Ach habe..feine 

Laune, jet, vo Alles auf dem Spiele 

jteht. Nicht ich werde zu Aaufe blei- 
ben, nur Du darfft nicht mitgehen”. 

„Ich darf nicht mitgehen? ch bin 
boch geladen“. 

„Seladen freilich, aber ich habe Dir 
ja jchon gejagt, daß ich Gründe für 
mein Verlangen habe“. 

Hierauf antwortete die alte Frau 
nichts, jie fah die Sprecherin blos an 
mit ftarren Augen und halb geöffneten 
Lippen. Nach einer Heinen Weile fin- 
gen die Augen wieder an zu fladern 
und bie Lippen beaannen zu beben. 

Margit wartete die Trage, die Jich 
ohne Zmeifel vorbereitete, nicht ab. Ein 
harter Zug legte fi) um ihren Mund, 
fie haßte die Mutter beinahe in diejem 
Augenblid. „Nein, Du fannit nicht 
mitaehen; es ift unmdalih. Wenn er 
D’* heute neben mir jehen würde im 
hellen Iageslicht.... So, mie Du 
jeht ausfiehit, werde ich) einmal au®: 
jeben, vielleicht fchon in kurzer Zeit — 
wir modernen Frauen altern früber. 
Sr mürde das erfennen, er fönnte viel: 
leicht.... Den Männern gilt unjer 
Ueußeres fo viel, und ich fann mit fei- 
nen Freier mehr leichtjinniaermeife ver= 
fcherzen. .. .” 

Sie hatte weiterjprechen mollen, ein 
"paar beijchöniaende, mildernde Worte, 
aber das Jchrille Muflachen, das in die= 
fem Momente den Raum durchgellte, 
binderte fie daran. 

Scier furienhaft jprang die alte 
Frau aus dem Seffel empor. „Wie, 
Du Ihämjt Dich meiner, fhämit Dich 
der grauen Haare Deiner Mutter!” 
und dann nach einer Bauie, während 
welcher die durch das ungemwohnte 
Schreien erjchönften Luraen Atbem 
holten, „Meine Haare jind in Ehren 
arau aemworden; fieh’ zu, dak es die 
Deinen auch werden!" Die Augen, die 
th in das erblafte Geficht de Mäd- 
hens bohrten, flammten in maßlofer 
Leidenſchaft. 

Margit war anfanas ſchier regungs— 
[08 auf ihrem Plabe verharrt. jekt trat 
ft> unmillfürlich mehrere Schritte zu= 
ri das Bemuhtiein der eiaenen 
Schuld und der Ffel, den fremde 
Rügellofigkeit immer erregt, kämpften 
in ihr. Das heike Schuldbemwuhtiein 
pfieh im Herzen, aber Ffel und Per: 
achtung drängten nach außen, Ein fei- 
nes, hohbnpolles Lächeln der Ueberlegen- 
heit alitt um ihre Lippen. 

Das war zu viel für das milderregte 
Aut der Anderen. Ein einziaer 
Spruna trug fie Dicht hin vor die Toch- 
ter. Schon hob fie die aeballte Fauit, 
aber der erhobene Urm wurde fraftvoll 
arfabt und hinmeaaeichleudert. Die 
alte Krau taumelte zurfüc und fant in 
den Seifel. Dann ichlırm fie beide 
Hände vor das verzerrte Geficht. Als 
Marait eine Sefunde Tpäter dag Fine 
mer verließ, hörte fie mimmerndes 
Weinen. 

Die aebrochenen, quoloollen Töne 

| rührten fie nicht. Wie Eis legte e8 fich 
um ihr Herz. Sie hatte um ihres 
Slüces willen gefämpft, was meiter! 
— nicht einmal-roh erfchien ihr die 
Art diefes Kampfes mehr — und fie 
hatte gejiegt; die Mutter würde nicht 
mitgehen. 

Der Nachmittog war föltlich, nicht 
allzu warm, aber dennoch blau und 
licht. Die Heine Gejellfchaft befand fich 
in Folge deifen in befter Laune. Frl. 
Margit dv. Vefth war allein erfchienen; 
fie hatte das Fernhleiden der alten 
Dome durh Unmohlfein derjelben 
entjhuldigt. Geradezu entzüdend 
fah fe aus in Der dufiigen, 
hellen Toilette, welche ihre Tüdliche 
Schönheit voll zur Geltung brachte. 
Shre dunfeln Augen leuchteten, ihre 
weiten Zähne bliten. Der junge ri» 
genieur, der jich fogleich zu ihr gejellte, 
glaubte freilich troß aller Frifche einen 
Zug von Müdigkeit in ihrem Gefichte 
zu entdeden, aber diefer Zug machte fie 
ihm nur füßer, begehrensmertber. 

Draußen im Walde ergaben fi all- 
gemach Kleinere und größere Entfer- 
nungen zwijchen den einzelnen Paaren 
und Gruppen. Margit und ihr Bealei- 
ter blieben eine zeitlang völlig allein. 
Er hatte ihr den Arm geboten und fo 
Iohritten fie dann dicht neben einander 
bin. Die anfänglih üderfprudelnde 
Laune des Mädchens wich nunmehr 
einer tiefen Schweiafamfeit. Er be— 
trachteie fie heimlich von der Seite und 
fand fein Urtheil von vorhin beftätigt. 
Sie jah müde, ja traurig aus. 

„Bas ijt Ihnen?” fraate er janft. 

Sie jhraf zulammen, aber dann 
lächelte fie fröhlich. „2 nichts, 
nichts!....“ Es ſchien einen Augen— 
blick lang, als ob ſie weiterſprechen 
wollte, doch ſie ſchloß die Lippen wie— 
der. 

„So leicht gebe ich mich nicht zufrie— 
den — es bedrückt Sie etwas, ich ſehe 
es ja“, und er wagte es, die kleine Hand 
zu faſſen, die auf ſeinem Arm lag. 

Margit ſchüttelte nur den Kopf, doch 
als er ſie noch inniger bedrängte, da 
wandte ſie ſich halb ab, wie um ihre 
Verlegenheit zu verbergen. IIch, ich 
ſollte jetzt nicht hier ſein“. kam es end— 
lich ſtammelnd, widerſtrebend von ihren 
Lippen, „Mama iſt krank — ich bin ein 
ſchlethtes Ding“. 

Das ſchamvoll abgewendete Antlit, 
der ſüße, bebende Zauber in ihrer 
Stimme rührten den Mann. „FIch 
dachte, es ſei nur eine kleine Unpäß— 
lichkeit; Sie ſprachen doch vorhin zu 
Frau Hohenauer in dieſem Sinne?“ 

„Es iſt ja auch nichts von Bedeu— 
tung, und Mama wünſchte auch mein 
Fortgehen, aber. ...“ 

„Aber Sie machen ſich dennoch Vor— 
würfe“, ergänzte er herzlich. Nach 
einer Pauſe fragte er in leicht verän— 
dertem Tone: „Sie hängen wohl ſehr 
an Ihrer Mutter?“ 

Da durchzuckte es ſie mit Blitzes— 
ſchnelle: Die zur Schau getragene Kin— 
desliebe gefällt ihm, aber er fürchtet die 
Schwiegermutter. Jetzt hieß es klug 
ſein, klüger, feiner als bisher. 

„Seit Papas Tode habe ich ſonſt 
Niemanden auf der Welt“, ſagte ſie 
tetten eng r. 


Flackern in ben Augen der 


‚noch al8 bißher; 


se, nicht einmal fo mwohlbabend, ala 
den AUnfchein hat” — wieder wandte 
fie den Kopf mie in Heißer Verlegenheit 
— „Mama und ich find aufeinander 
angemwiefen in Folge deffen. Die Eine 
muß Geduld haben mit ven Schwächen 
der Underen. Mama ift nerbenleidend 
und deshalb launifch, unberechenbar, 
und ich — ich bin auch nicht immer, 
ioie ich jein follte”. h 

Er batte ihren Arm immer näher An 
fich herangezogen, mährend biejes Ge⸗ 
ſtändniſſes. Sie empfand es wonnig. 
Er war reich, er mochte wohl das Mit— 
tel errathen haben, das ihn von der 
drohenden Schwiegermutterplage be— 
freien konnte; ſie hatte ihm das Erra— 
then wahrlich nicht ſchwer gemacht. Die 
Armuth war es hauptſächlich, die Mut— 
ter und Tochter jo eng an einander fej- 
jelte. Eine reichliche Unterftügung für 
bie alte Fran und Alles ging nad) eis 
nem Wunfche. 

Eine Weile jchwiegen Beide; dann 
begann er zu Sprechen, leije, innig, jo 
innig, toie fie es dem eleganten Manne 
nimmer zugetrant hätte. Er wolle die 
foftdaren Uuaendlide des Alleinjeins 
benüben und endlich Das zum Aus= 
drutde bringen, wos er jchon längjt im 
Herzen trage, die tiefe Neigung zu ihr. 
Shr Geficht, ihr Lachen hätten e& ihm 
Ihon angetban an dem Tage, da er fie 
zum erfien Male Tab, und allmälig jet 
dann die heiße Seknfucht in ihm er- 
wach, fie jehn eigen nennen zu dürfen. 
Sie jolle ihm gejtatten, bei ihrer Mut 
ter zu werben, morgen jchon oder Doc) 
jo bald als möglich. 

Dos Naben von Stimmen überhob 
Margit einer direiten Antwort. Meh- 
tere ältere Damen, die anfangs meit 
REN waren, wurden Jicht- 

at. 

„Nur einen Blick noch!“ bat er drin= 
gend, 

Da ftreiften die braunen Uugen je 
fundenlang fein Geſicht, halb ſcheu, 
halb ſüß. 

Auf dem Heimwege — die Däm— 
merung war bereits hereingebrochen — 
bot ſich den Beiden noch einmal Gele— 
genheit zu kurzem, ungeſtörtem Bei— 
ſammenſein. 

Er zog ſie an ſich und ſuchte ihre 
Lippen. Sie war ſo reizend geweſen in 
dem einſamen Waldhauſe, dem Ziele 
des Ausfluges, reizender als all die 
Anderen. Wunderlieblich war ſie ihm 
namentlich erſchienen, als ſie einen Au— 
genblick lang, in dem düſteren Thür— 
rahmen ſtehend, nach ihm ausſpähte, 
mädchenhaft heimlich, und dann, als 
er ſie feſter ins Auge faßte, blitzſchnell 
den kleinen Kopf wandte, wie ſchon ein 
paar Mal heute. Jetzt konnte ſie das 
Köpfchen weder drehen noch wenden, 
jetzt hielt er es feſt und hätte es ſo bald 
nicht wieder frei gegeben, wäre die 
Ungft vor einer eventuellen Weberra- 
nn durch jremde Augen nicht gemes 
en. 

Sp ließ er fie denn nach einer Weile 
aus feinen Augen. Er war entzücdt von 
den aejenktten Lidern, den errötheten 
Morgen und bealüdwünichte fich, dies 
jes Kleinod entvedt zu haben, diejes 
Mädchen, das troß der in ihm großge- 
zogenen anmuthoollen MWeltdame den 
jungjräylichen, ja findlichen Zauber be> 
wahrt Batte. 

Margit fonnte auch diefe Nacht nicht 
öhlafen, d. h. fie fühlte, daß fie es nicht 
fünnen mürde, und legte fich deshalb 
nicht zu Bette. Die helle Robe hatte fie 
mit einem dunklen Hauskleide ver— 
taujcht, und jo land fie in dem aroßen 
Erferjenfter des Salons und börte noch 
die Mitternachtsftunde fchlagen. 

MWarıım e3 in ihr nicht jauchate und 
jubelte, angeficht3 des erjehnten Zieles? 
Warum ihr auf einmal jo merfwäürdig 
öde zu Muthe war, jo traurig und fo 
müde? Die Müdigkeit heute Nachmit- 
tag mar nicht echt gemejen. Der Streit 
mit der Mutter hatte ihre Lebenzgeis 
jter erregt, hatte ein gemiffes rüdjichts- 
Iojes Kraftbewußtjein in ihr machge- 
rujen, aber das ftille Geficht mit dem 
motten Zuge um die Lippen mußte ihn 
rühren, in Stimmung bringen. Es 
mar ihr nur Mittel zum Zmed geives 
jen, ein trefjlicher Schachzug der feinen 
Kofetterie, Die ihr zu Gebote ftand. 
Seht, da fie wieder allein mar, hätte fie 
lachen fönnen, lachen nach Herzenzluft 
über die furzfichtige Mutter, die der 
Zochter beinahe die herrrliche Partie 
berjcherzt hätte, über den leichtgläubi- 
gen Mann, über die jüngeren Freun: 
dinnen alle, die fie wohl jchon heimlich 
zu den Uebriggebliebenen gezählt hat- 
ten; aber fie lachte nicht. Sie drüdte die 
Stirn on die falten Scheiben und 
Ichloß die Augen. Sie wollte die dun— 
feln Oartendbäume drüben nicht mehr 
jehen, die fich leife im Nachtwind be- 
megten, ie wollte überhaupt nichts 
mebr jehen. Wenn fie nur jchlafen, 
Ihlafen tönnte! aber fie mußte denfen 
und grübeln. Nun mar fie Braut ge- 
worden. Wie wunderfam fie fi) das 
Brautmwerben einmal vorgejtellt hatte, 
Ein hoher, Ihöner Mann würde fom= 
men und ie an feine Uruft ziehen, und 
fie würde fich nicht zu faffen wiffen vor 
Seligkeit. Der hohe, jhöne Mann war 
gelommen, und jie hatte an feinerdruft 
gelegen, hatte feine glühenven Küſſe ge— 
fühlt, und — ja, das war es eben — 
hatte nichtS anderes empjunden als: 
Seht hat das Hoffen und Bangen ein 
Ende und das glänzende Elend, das 
Du jo lange ertragen mußtejt! Und 
au diejes Erlöfungsgefühl war nicht 
fo ftar, jo jüß geiwejen, wie fie es noch 
heute Vormittag erhojjt hatte. 

Und einem Jmpuls des Augenblid3 
folgend, trat fie vor den hohen Spiegel, 
denjelben, vor dem fie heute Vormmit- 
tags geftanden war. Nahe dem Spiegel 
brannte eine Zampe. Der milde Schein 
derjelben ergoß fich über die Geftalt des 
Mädchen? Sie bog den Kopf zurüd 
und öffnete die Lippen, fo daß die 
Zähne ihtbar wurden. Khregähne wa⸗ 
ren von feltener Schönheit und verlie- 
hen dem zarten Geficht, namentlich bei 
fünfllicher Beleuchtung etmas Faszi⸗ 
nirended. Die jhönen Zähne Hatte fie 
boraus bor der Mutter. Sie nahm fi 
bor, viel zu lachen in Gefelichaft, mehr 
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IN-113 
W. Madison 
Strasse. 


EOPLES 


OUIFITTING CO.| 


111-173 | 
W. Madison ; 
Strasse. | 


171-13-W.MADISON ST: 


Nahe Halited- Strafe. Nord: BWeitfeite Zweig:Scihäft: 1548-1550 Milwaufce Ave. 


| Der größte Ofen 


: Einfauf, der jemals abaeichloifen 
wurde— wunderbar für Jeden im 


4 Diengeichäft wegen feines riefigen Umfanges. Alle die klugen Häup— 
4 ter mit lebenslanger Erfahrung find ftumm-ein Einfauf von einer 


6 


|s100“ 
wert), Abzahlung 
56.00 


per Monat. 


a 


— — — 


812.78 


ehr hübſcher Self: i 
Baſe⸗ ——2Burner 
mit fancy Nickel— 
und Nickel-Beſchlag. 
Jit maſſiv im Aus: 
— Gemacht 
durchweg 


Feeder und 


Brenner, 


Nickel beſchlagen — 
! u. mittlerer Größe, 


Gemadt 


beiten Gußeijen 
und vollftändig ga= 


rantirt. 
Heizofen 


weniger 
als 325.0 
werth, 
Spezial⸗ 
Verkaufs⸗ 


Preis 


Partie von 2,000 (zweitauſend) Oefen. 
Sorte und Art zu ungefähr was das Eiſen in ihnen 
koſtet. „The Jewel“ —, Radiant Home“ —, Peninſular“ 
—, Reliable“— und viele andere. Sie müſſen und wer— 
den ſchnell abgehen wegen des niedrigen Preiſes und 
eines liberalen Kredits, der mitgeht. 


ſchön mit 
aus 


— Dieſer 


iſt 


nur 


—ñii⸗ 
—ñ—N⸗7, 


— —— 
Partie, vong 
Eiſenblech 
Heizöfen —5« 
nu 4 .- f Fin 
F 82.687 . 

NR 


ſehen. 


dem 


nicht 


ö— — ——————— 


Preis 
Die berühmten Oak Heizöfen, ele-Knur 
gantes Ausſehen — paſſend für 
Kohlen und SHolz—mit Nidel be: 
ſchlagen und ſicherlich wenigſtens 


89.00 werth, 22 
84. 65 


Spezial-Preis 


kennen gelernt hatte, mochte ſie immer⸗ | und grau geworden waren und nun 
bin auch eine ernjte Miene zur Schau | Auf einmal brotlos werden Tollten. Er 


tragen. In ihr lachendes Gelicht hatte 
er jich verliebt, fchon an dem Tage, da 
er fie zum erjten Male gejehen — To 
hatte er menigjtens gejagt — aber ihr 
ernites heute hatte ihm die bindende Er- 
flärung abgenöthigt. Er mar ruhig 
und gediegen, ein Mann, den fie hätte 
leidenjchaftlich lieben Tönnen, mern — 
er früher gefommen wäre. Sa früber, 
‚damals, al der Vater noch lebte, als 


juchte den Grafen umzuftimmen, .ver- 
gebena — der Kojtenpuntt fprach hier 
ein zu großes Wort mit. Haydn fam 


' jet auf einen ganz originellen Einfall: 


ı Das legte Konzert fand ftatt. 


Haydn 


' hatte für diefen Abend eine neue Sym= 


; bhonie fomponirt. 


Der Graf faß im 


| Kreife feiner Familie und laufchte mit 


| Aufmerffamteit 
ı gung diefem leßten 


fie noch fo jung und warm mar, fo | 
unberührt von den Kämpfen des Les | 


ben. Ein Schauer überflog fie bei 
der Erinnerung an jene bergangene 
Zeit. Die Natur hatte es beffer mit ihr 
gemeint als das Schidjal. 
hatte ein vornehmes, adliges Geſchöpf 
gewollt, aber da war das Schidjal ge— 


innerer Beie- 
ihm bon feinem 
Freunde Haydn gefpendeten Kunitge- 
nuß. Die Symphonie war ungefähr 
bis zur Hälfte gebiehen, da ftand der 


und 


' erfte Violinift plöglich auf, löjähte das 


Die Natur | 
' gejentten Hauptes von dannen. 


fommen und hatte gemodelt mit feiner | 


rauden Hand. E3 hatte ihr jrühgeitig 
den Schmelz abgeftreijt und nicht blos 


bon den Wangen allein. Wie inr efelte | 


vor dieſem jchlanten, gejchmeidigen 
Leibe, por diejen feinen, Eugen, falfchen 
Zügen; die entfchwundene Lieblichteit 
mußte fie täujchend zu heucheln — 
pfui!— und dieler Mund, diefer jchöne, 
edle Mund, deffen Spiegelbild fte jo 
gerne betrachtete, wie konnte er lügen 
und böhnen, ja höhnen, böhnen! Sie 
Ichnitt eine häßliche Orimaffe, dann 
ihlug fie beide Hände vor das Geficht 
und floh von dem Spiegel weq in eine 
entgegengejegte Ede des Zimmers. 
Dort jant fie auf ein Iadouret nieder 
und warf fich mit dem Oberkörper auf 
dad nebenfiehende Tifchhen. Sie 
Ihluchzte ein paar Mal auf, heiß, mild, 
und meinte dann, meinte bi zur Er= 
Ihöpfung..... 


Mufitantenwigß. 


Don Franz fFridberg. 


Eigenartiges Völkchen, diefe Künft- 
ler aus der Mufiterbrandde — fie ma= 
hen Ale Wite! Man verlangt es jo- 
car von ihnen in der Geiellihaft als 
Begleiterfgeinung ihrer Kunft. Auch 
it man — warum, weiß ich nicht — 
meift eher geneigt, ihnen jchlechte und 
felbft unftatthafte Wite zu verzeihen, 
wie ben anderen GSterblichen. Leider 
machen einzelne meiner Herren Kolle- 
gen oft einen allzu ausgibigen Ge- 
braud von diefer Konzeflion. Im 
großen Ganzen aber jind’3 gerade 
nicht die Mufitanten, die die fchlechte- 
ften Wiße madıen. 

Ob Bach oder Beethoven wibig wa— 
ren, weiß ich nit; von Handn und 
Mozart haben mir Beifpiele. Seinen 
geiftreichiten Wi machte Haydn un 
jtreitig mit feiner Abjchiedsfpmphonie, 
oder, mie fie in Wien genannt wird, 
Lichtlſymphonie“. 

Der Graf Eszterhazy gab eines Ta— 
ges Haydn die Abſicht kund, ſein über 
zwanzig Jahre beſtehendes Hausorche— 
ſter aufzulöſen. Haydn war erſchüttert 
von dieſer Nachricht, nicht weil er ſelbſt 
ſeine Stellung verlor, ſondern weil die 

Drcheſtermitglieder hier all 


IR, 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


eine Licht feines Pultes aus, nahni 
feine Geige unter den Arm und aing 
Ei- 
nige Tafte weiter erhob fich der zweite 
Geiger, löfchte das zmeite Licht aus 


bi3 nur der Baufer üvrig 
blieb. Der gab noch zwei 
Schläge ab, dann löfchte auch er fein 
Licht aus, ging hinaus — die Sym- 
phonie war zu Ende. 

Der Graf war derart gerührt, daß 
er ‚die Entlajjung zurüdnahm und 
a8 Drchefter bis an fein Lebensende 


d 
behielt, obgleich er daran zu runde | 
g 


ing. — 
Mozart hatte einmal eine größere 


Beinahe jede 


ı 8 


ornamentirter 


rantirt 


ger als 
835. — 
Spezieller 
Verkauf: 


| 





Gefellfiehaft bei fi. Er hätte gern fei- ı ı 
‚ Kapriolen zu machen, jo daß der Sän- 


nen Gäjten ein Glas Champagner bor- 
aejett, aber das nöthige Geld fehlte. 
Er dachte einen Augenblid nad, dann 
Itand er auf, bat, ihn für ein Weilchen 
zu entjchulvigen, aing in die Neben- 
tube und fam ungefähr nad) einer hal: 
ben Stunde mit einem befchriebenen 


das er foeben fomponirt hatte. Einer 
der Gäfte fegte fich an’3 Klavier, um es 
borzufpielen. Er mar bis gegen die 
Mitte gefommen, da ftodte er, „Mei: 


mn 
«te 


mwerth, Abzahlung 
S10.00 


per Wionat. 


— —— —— 
—ñ— — — 


non 


——— 
Spezialverkauf 
von Kochöfen, 
geräumiger ) 

> 


18.59 


Baſe⸗ 
und Self Feeder 


Badofen, 


Dome 


aus be— 


ſtem Gußeiſen. Ga—⸗ 


als Heiz⸗ 


material = Erjparer 
und ierth 
nicht weni⸗ 


Zunge. Seine Wite' waren töbtlich, 
Dolditide.e Man konnte ficher fein, 
wenn Richard! — jo nannten wir ihn 
alle— den Mund aufthat, fiel Jemand 
getroffen zu Boden. Hier ein Pröbchen. 
feiner Art: . 

Er trug einmal in einer Gejellfchaft 
ein Hornjolo vor. Inter den Größen 
befand fich au) der Luftfpieldichter 
Eduard Mautner. Mautner war als 
Gejelfchafter in Wien ungemein be- 
liebt und namentlich bei der hohen Ari— 
Itofratie. Wenn feine Stüde im Burg: 
theater aufgeführt wurden, fo hatte er 
e2 mohl mehr feiner hohen Protektion 
ivie jeinem Talent zu verdanten. Wäh- 
rend Lermp nun fein Solo blies, ftand 
Mautner mit einigen jungen Damen 


| nicht weit Davon und plauberte und 


lachte immerfort. Lemy warf ihm erit 


\ i N | warnende Blide zu, als die aber nicht 
ı und ging, und fo ein Mufifer nach demi | 
ı andern, 


helfen wollten, brad) er plößlich ab und 


| rief hin: „Herr Mautner, ich finde es 
matte 


durchaus nicht in der Ordnung, daß 
Sie hier zu meinem Spiel lachen. Se— 
hen Sie, mein Lieber — bei Ihren 
Luſtſpielen im Burgtheater lache ich 


auch nicht.“ — 


Einer unſerer Tenöre, Namens La— 
batt, ſang zum erſten Male den Rienzi. 
Labatt hatte zwar eine große, aber 
recht rohe Stimme. Als er in der gro— 
ßen Szene auf dem Pferde ſaß, fing 
das Thier an, unruhig zu werden und 


ger faſt nicht mehr weiter ſingen konn— 


te. Nächften Tag klagte er dem Lern, 


daß man ihm ein ungezähmtes Pferd 
aus der Kavalleriekaſerne zugeführt 
hätte. Nun heißt das Kavallerie-Exer— 


nen zierfeld bei Wien „Schmelz“. 
Notenblatt zurück, einem Klapierftüd, | 


fter“, wendete er fi anMozart, „das | 


muß bier ein Jrrthum fein. Die rec) 
te Hand ift im Disfant beichäftiat, 


die linfe im Baß, und in der Mitte foll 


auch noch ein Ton angefchlagen wer— 
den. Das ift rein unmöglih. Solde 
Hände hat fein Menfch in der ganzen 
Welt!“ 

‚ Mozart blieb ernft und proponirte 
eine Wette, daß dies doch möglich fei. 
Die Wette wurde angenommen. Mo: 
zart jehte fich Hin, fpielte, und als er 
zu ber betreffenden Stelle fam, Ihlug 
er ben unmäglichen Ton — mit der 
Naje an. Mlles Iachte, und Meifter 
Mozart hatte die zmolffglafchen Cham- 
pagner gewonnen, die auf der Stelle 
getrunfen murben. 

Von Künftlern meiner Belannt- 
haft waren e3 in Wien hauptfählih 
zwei, die gute Wie machten. Joſeph 
Hellmeöberger, der Konzertmeifter ber 
Oper, Direktor des Konjervatoriums 
und fpäterer „eriter Hofkapellmeiiter, 
und Profeffor Richard Leimy, der be- 
rühmte Waldhornift der Oper und Ge— 
fanglehrer der Lucca, ich glaube auf 
ber Mallinger und vieler anderer be= 
rühmter Sängerinnen. - _ 

‚Richard Levy führte eine giftige 


PR 


‚meilt gemüthlicher, 


„Das Pferd is halt mehr Schmelz 
g’wöhnt“, meinte Zeroy achjelzudend. 

Bon Hellmersburgers Wi, Der 
harmlofer Natur 


mar, erzähle ich ein anderes Mal. 


Die Satausaffen. 


Die Ausrottung des ſchönen Sa— 


tansaffen (Colobus Satanas), aus 


deſſen glänzend ſchwarzem, langhaari— 


gem Fell man Kutſchermäntel und Da— 


menmuffe verfertigt, fteht bevor. Der 
Gouverneur der Goldfüfte berechnete 
1892 die Auzjubr der elle diejer und 
einiger nabeftehender Arten auf jährlich 
175,000 Stüd, die einen Werth von 
600,000 Mark repräfentirten und, da 
nicht alle Felle brauchbar find, der Er> 
beutuna von wenigften3 200,000 Affen 
entfprachen. Seitdem hat fi) die Aus- 


: fuhr fortfchreitend vermindert, und 
: 1894 tamen noch 168,405 Felle, 1896 


| 


aber faum mehr die Hälfte zur Aus- 
fuhr, meil diefe Afjen in manchen Ge: 
genden fchon völlig ausgerottet find, 
Da die Jagd diefer Thiere im gangen 
Jahre frei ift, wird der Affe bald über: 
ol audgerottet fein, wenn ihm nicht 
vielleicht geſetzliche Maßregeln in 
Deutſch⸗Kamerun eine Freifiätte und 
Schongen ſchaffen. | 


gefet die „Honntagpoft, 





